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Das diıeses Heftes ist in seiner Formu  erung B1LIG/
Text”) vieldeutig: Beziehen sich die e  r  ge au BiIi1G”,

auf n  e P der au das erhältni VO Bild un!'

Ooder au das Bild als (visue  en) "Wmeayxt"? Oder au das (sprach-
Bild”" im exX Aber das ine ist völlig VO]  3liche)

anderen sondern; dies gerade soll das mehrsinnig-unentschie-
dene Kürzel, unter dem das Hefit seine ze versammelt, mMı

anzeigen.
Sicher ist die Thematik BA 1E wede& für die Theologie och

insbesondere für die Religionspädagogi ine uxuriöse ache,.

Sie reicht vielimenr sowochl in das Zentrum der theologischen
eflexion wiıe in das des spirituellen Lebensvollzugs der Kirche

und selbstverständlic uch in das der pädagogischen rSC  lile-
Bßung un erm  ung des aubens. ar mMmMeSSeCN , kann dieses

Hefift u escheidenes eisten,. Aber VO:  $ unterschiedlichen
sätzen her verweisen die einzelnen e  I  ge SW die Bedeutung
der sthetischen mension und die Folgen rer Vernachlässi-
gundg . Dies tun s1ie au eweils unterschiedliche eise:

in der etaillierten 29wendung einer bestimmte Bild-
ema
in der ausführlichen und sorgfäitig lanzierende rfassun
eines unterrichtlichen Bildangebots,
in der kurzen orstellun‘' und +rukturalen Beschreibun‘' einer

einzelnen onkrete: Bildpräxis‚
iın der eflexion au die allgemeinen Bedingunge eines

sachgemäßen Bildverständnisses,
in einer subjektiveren, mehr essayistischen Würdigung der

Bildsprache.
Doch bei er Vielgestaltigkeit dieses Spektrums t+reffen sich

die ze der gemeinsamen Voraussetzung, daß ine ak-



+ik des visuellen der sprachlichen Bildes VO] nteresse

Detail geleite ein uß, Dies sollte der Religionspädagogi
insgesamt gut tun,

EtLwas außerhalb der übrigen Aufsätze der VO W: Stenger,
der das ischöflıche Kanzelwort Z UMm "Fall Küné" analysiert.
Daß dıeser Beitrag hinzugenommen wöorden ist, hat einen mehr-

fachen Yrund: einma widmet siıch einer Öffentliche| Mit-

teilung VO ausdrucksvoller symptomatischer Zeichenhaftigkeit;
Z un anderen geschieht ese extuntersuchun iın einer für das

nteresse dieses Heftes rhe  ichen Methode sch  aeRlich hat

die ache, die 65 el geht, großes religionspädagogisches
und insgesam pastoraltheologisches Gewicht,.

Das nächste Hefit ird em:; "Dlura  smus" gewidme  sein.
ZUC Mitarbeit sich bereit erklärt: K, Lehmann, W. Mar-

hold, H. Bürkle, G s W. Hunold, 5 R, Schmidt, G, Vogeleisen.
H. Zircker

Noch ei Ce profanes, ber 1leider notwendiges Postskript:
Wie bereits 1m VOorwort des Letzten Heftes a} wahrscheinliı

angekündigt, müssen wı das Jahresabonnement der ”"”Religions-
pädagogischen e  räge” im Tre erhöhen, PrCLO Heft au 1  -
Die Gründe aur dürften jedem au der Kostenentwicklung ein-

sicht1g ein. Wir bitten jedenfalls Ihr Verständnis.



ALEX

DAS CHRISTUSBILD

BILDTHEOLOGISCHE UND BILDDIDAKTISCHE ASPEKTE

En Die Sehnsuch nach dem verlorenen Gesicht

ES gibt Gesc  chten, dıe der Theorie die chleppe nachtra-
genN 4 narrative elegstücke für etwas, Wa  N INa  3 schon weı
und egriffen hat,. Und Qibt GescCc  CcChten, dle der Theorie
die Fackel vorantragen, die in einem SsSCcChwer überschaubaren
Gelände eine» Lichtspur ziehen, schreiben für den
langsameren Diskurs: ine solche Geschichte ist:

Lu1s Borges
arad1ıso, AXXL, 105
OCdOFUS Siculus erzählt die Geschichte VO  3 einem zerstückel-
ten und verstreuten Gott: W& hat schon, wenn ZU
Däaämmerstunde ausging der einem Datum iın seiner rgangen-
heit nachforschte, das Gefühl gehabt, sel etwas Unendli-
hes verlorengegangen?
Die Menschen en eın Gesicht, eın unwiederbringliches —

verloren, und alle möchten S11 jener Pilger se1in (ge-
Taum ı1m EmMpyreum unter der ose der iın Rom das Schweiß-
tuch der Veronıka er und gläubig VO sich hinspricht:
esus istus, mein GOTT, wahrhafter GOtt.e dies 1s0 Wa  H
deıin
Es Q1DtE eın steinernes Antlitz einem Weg und eıne —
SCHETEt; die Lautet: Das wahrhartfite Bildnis des eı
Angesichts des (50CCes VO  3 Jaen zuüßten WLIC in ahrheit,
W1ıe aussah, besäßen WL den chlüssel den Gleich-
nıssen un wüßten, ob der Sohn des Z 1iMMermaAanns uch der
Sochn GOtrtes WT

Paulus sa wie ein grelles © das iıhn niederwarf:
Johannes W1Le die onne, WeNnn sS1le S ıLhrer CAhsten Leucht-
Tra e Teresa de esus sa viele Male, + ein stil-
les ucht, doch vermochte Sie nie, die ar. der

en  u anzugeben.
Wir verlieren ese esichtszüge, wie ine magische Zahl,
die au gewÖhnlichen a LA besteht, verlorengehen kann
wı ei Bild 1m aleidoskop für mMmMmer verlorengeht. kann
sein, daß wı sie sehen und daß wı sSie erkennen.
Das Profil eines en 1n einem Kellergeschoß 1a vielleich
das Profil CHhrist:: die Hände, die un einem er e1
Daar eldstücke uschieben, sind jelleicht ei Widerschein
der n  e, die eines en an Teuz SC  ugen.
Vielleicht halt sich eli ZUg des gekreuzigten Angesichts in
jedem Spiegel verborgen; vielleich erstarb das Gesicht un!
losch: aus, damit GOtt en Menschen werden konnte,



Öb wı nı naC in den Labyrin  enWer weiß,
des schauen werden un!' OTYgen früh niıchts mehr da-
VO: wiıssen werden?

Auf der visionären Jenseitsreis (theological SsSCcC1ienCce fi1C-

on der vına Commedia" ist 1m Gesang des

ara an jenes mmlischen chtsees angelangt, in

dessen Tiefen die dreifaltig: der ttheit strahlt

wıe die gespiegelten Ufer Ooder die Blätterränge einer unüber-

sehbaren ROSe scharen sich darum VO:  »3 un  N heimgekehrten
ceelen". Hier (”geträum un der Rose”") üb

nimmt, eatrice Stelle, ernnar:‘ VO. lairvauxX die h imm-

lische Reiseführung und "beim Anblick des lebendigen/und

gütigen annes, der au dieser Erden/den Himmelsfriede_n der

etrac  un fand” 18 dem Jenseitsreisenden e  ıe ınem

Fremden, tTwa au roatien,/der heiliges Schweißtuc

sehen will,/und kann sich garl Anblick/des
altberühmte Stücks, solang man'’'s ausstellt,/und sagt bei

sich wahrhaftiger GStt und Herr,/so 1so wäar dein Antlitz,

esu Christus...!”"  0 Par XXXL, 108) . der V O]  - Bernhard VO]  »3

airvauxXx ausgelöste passionsmystischen —

wegung 1ear die das aul Christi gerichtete "Salve

capu eruentatum” entstanden, deren eu Nachdichtung

Paul erhardts Lied “ voll Blut und Wunden  ” 1ST., Die-

mittelalterliche Frömmigkeitsbewegun hat uch der Ver-

ROom un ganzen Abendlandehrung des Veronika-Bilde
räftigen gegeben. Das Bild wurde vervielfältigt.

Eine op schenkte 1376 der ap dem Bischof VO. Jaen 1in

südspanien, OVON - wı Borges’ Geschicht wei2, wiederum ine

oPp rgendw' einem wWeg steht, mit der Authentizität

versichernden Inschrift  » wahrhaftiges BilanısSs.,..«

Aber Wa  N in der elt dieser spanischen Inschrift und jenes
oa  sC Pilgers das "wahrhaftige Bildnis dese

1SE, 1ST in der eit des Borges-Textes nichtAngesights"
In

nd L0S3Aa,
%. P BOorgeS, Borges und TE

München 19 Y

Par XXX y 144 B n nach an Alighieri, Die
München DaKomödie, sC VO:  - \ Vossler,

Z um Thema "Yeronikabild” vgl. VO E VO.: DNDobschütz,
ntersuchunge ZU hristlichen Legende,Christusbilder.

Das wahre Antlıtz Jesuy, 1n: ders.ı)
Leipzig 1099  7 Kı Spieß,



mehr. Das wahrhaftige Bild ı1st Z.U)] wahrhaftigen Wunschbil

geworden: "und alle möchten jener Pilger senın.  w Das wahre

Gesicht ist unwiederhbringlich verloren, und damiıit der

chlüssel des Evange  ums un die Verifikation des Chriıs

ogischen as. Die Geschichte SUC ihre ucC bei

den großen des Paulus, des der POKalyp-
e), der eresa de esus,., Aber ihre Christophanien sind

ehr Theophanien, Oominier' das stark,
daß ei verläßlich mitteilbares Gesicht au diesen Gesich-

ten auf un  n gekommen ist, Was den cht-Visionären

visuell bleibt, 1sSt die g  e un! ächtliche Welt der

Menschengesichter  3  2 das Profil eines Juden, 901 Bank-

schalter, das eigene Bild im Spiegel, das Gesicht eines

jeden, der Menschenantlitz trägt, das Morgen schon VeTL-

we raumgesic em die Geschichte es Erfahrungs-
stücke als mÖg ("v;el leicht".) Christophanien itiert,
wiederhol e den Mythos V O]  3 zerstückelten und verstreuten

(von dem uch OdOFUS VO  - rgyr
W C 1in seiner Weltgeschichte "Bibliotheke"

schreib al Geschichte desl Angesichts ChXAse 1M Feld

Wahrnehmungen.
W N Borges"' “"Parad1iso, XXXI:  108° dessen ematisch

Spuren W1L in diesen ersten rläuterungen nachzuzeichnen

versucht aben, 1LSt;, N:  ‚u geNOMMEN / keine Geschichte, SON-

dern ein polyhistorischer, GesC  hten, schon vorlie-

gende oder mögliche, verarbeitender Say. ist ei EsSsay,
der anschaulicher Dichte vorzeichnet, ine theo10-

gische Wahrnehmungstheorie (Ästhetik) und Wahrnehmungslehr:
Seh-Didaktik) denken hat, wenn Sı über das Y1iıstus-

bild handeln WL der Og dieses ESsavys 157 die

nach den Christusbild unversehens ZU nach dem 0

un den sichtern überhaupt geworden. Worauf Ma  3 d1i-

rekt zugehen wollte, verzweig sich Umwegen,.

B Vom Bildverzicht Z ım Bilderkult

Vielleicht die es Geschichte VO: inem christli  en
Versuch, ei Bildnis malen, wird in den, vermutlic AUS

Neue Yksteine, Drei Abhandlungen aus dem Gebiete der
überlieferungsgebundenen Kunst, ien 1955, 76-116,



enkratıschen Kreisen ım Kleinasien des B Tammen-
den Johannesakten erzählt4: Während einer Predigt des —

annes Ka A einer seiner Schüler HCC eiınen Maler
eı Mataibitl des Apostels anfertigen un SEA mı
Yanz un uchtern 1ın selnem Schlafzimmer ZU erehrung
aug Als der Apostel dem heimlichen erverehrer au die
Sprünge kommt , verweist ihn tadelnd au die wahren "Far-
ben, die COAr urc mich Jesus gibt” die ee auszumalen:
Glaube, Gottesfurcht, uUSW. as du ber je
hast, 1sSt sSCcC un: unvo  ommen.,. hast ein

1Ta —Bildnis eines gemalt. Fan Bildnis malen,
tenkult das ma lende Bildnis iıst allein der in Tugenden
geübte ebendige Mensch,.

Die frühchris£liche Überlieferung enn keine iıldnisse,
auch kein Bildnis Jesu,. Die neutestamentlichen chriften ent-
halten ne Beschreibung seiner Gestalt, seines es  s,

OLDT das Interesse der Identität und unverwechselbaren
genar Jesu, Aber schlägt andere, ausschließlich sprach-
An Wege der Identitätspräsentation eın Gesc  chten und
Bekenntnisse. Das au Q YTäsentation der Tdent1+3+t+ Jesu

ausgerichtete "Evangelium Jesu CAhrdst;:+" explizier sich 1in
Geschichten, eiıiner Verkettung VO  3 Geschichten, die einen

singulären ebensgang erléennbar machen,. Es wird erzählt, wa
un! ge  en hat, Wa  N ıhm zugefallen un zugestoßen

iST und Wa  N daraus verstehend un gemacht hat Lın
einem eı  ıiıch und Örtlich partikulären andlungsraum VO

GOtTTt;, Daäamonen, Engeln und Menschen,. Wird ea  worte auf
die-die Frrage, we  K esus sSel ist das "Referenzsubjekt'

SE Geschichte, das in den un! die einzelnen eschich-
ten "eine integrierte Verstehens- un! ndlungsweise uch L1Mm
Werden, 1N der Krise  u Ö g  * Das auf die Präsentation der

Vgl
pokryphen E 196 a

E. Hennecke/W. Schneemelcher, Neutestaméntl iche
1T

Ebd, 148
diesem Begriff VGL M L  e, ZUr Identitätspräsenta-

ionsfunkti der storle, i  b O Marquard/K. Stierlile (Hg.) ı,
Identıtät Poetik un! ermeneuti Vili)G Müncher} 1979,
276-292,

D Henrich, Identität un Geschichte, WE Marquard/Stier-
Le a 659-664, hier 661.

Ebd.: 660



Identität Jesu usgerichtete ekenntnis explizier SsSıch
Satzen, deren TÄädikate Nı Wa  N esus für den —

enner ist der Sohn Gottes, der Herr uUSwWw.) . ES Sind Rollen-
zuschreibungen, die auf das bereits vorliegende enre-

per  e des en taments, des udentums zurückgrei-
en, Aber TST 1N der einmaligen Überlagerung und wechsel-
se  gen Relativierung dieser Rollenzuschreibungen Lamm
un Hirte, Herr un! Knecht uS' ia d wird die persön  che Iden-

des u  jJe  S, das iın diesen Rollen erscheint, ber
aufgeht, re erkennbar.

Auf diesen beiden in der Schrifit ebahnten der Lden-

titäatspräsentation geht zunächst uch dort weiter,
über das en und chreiben hinaus malen un

ildhauern e  nnen. Zweili 1l1dsorten erlangen als erste
die chris  che KOonzession: “ historiai”; h. Bilder, die
blische Szenen YTstellen (z B, Wundergeschichten un!
"symbola" nnbilder einer soteriologischen Jesu
(z B, der Schaf  träger, der Lehrer). Nur starken theo-

ogischen iderstand erobert sich VO] 4  Ä — 6 ine Orı3ıitte
ldsorte die Ööffen  che Anerkennung: das Bildnis, das Je-
Su weder 1M Kontext einer Geschichte noch iın der rojektion
einer Symbo  gur, sondern se  ständig und als ihn selibst
darzustellen nternimmt Der hierfür gebrauchte Begriff
"charakter" ursprünglic Aünzstempel cdann nze und
kaiserliches Münz  nis.

Welche Beweggründe treiben DA ezeption dieser och im
VO. se  us al typisch eidnisc angesehenen Bild-

SOrte? Wenn zu  s daß die private Frömmigkeit hliıer

Vgl hierzu Luckmann, Persön  che Identität, soziale
un! Rollendistanz, iın Marquard/Stierle (s O

293 313
ZAUL Frühgeschichte der Bilder-Ygl hierzu Kollw  Zı

verehrung, iLN:
Das Gottesbil im Abendland, Witten Berlin

W, Schöne/J Kollwitz/H. VO:  »3 Campenhausen,  1959,  57-76;
H. VO  } Cam enhausen, Die Bilderfrage als heologisches Pro-.‚ Von LamMpbeNNAquUuSE  blem der alten Kircblem ten Kirche, 1N: ZTAK (1952)
Als ikonographischen Überblick über die Geschichte des Chri-

”CNr1isStuß, Y1StCUS-stusbildes bis ZU) 19 vgl AT
bild" 3 ucCcCches OC A ne

auer Ger Hı Yobucha in: LL W 355- L1Lt 1);
nwelise Z mM Christusbild finden sich 1N: A, Hen-

Das chris  iche Thema 1n der modernen Malereli,
berg 1965; H. Laag, Die arste  ung Christi in der ildenden
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der Öffentlichen VOrangegangen ist, sind wohl dort
uch die ersten Beweggründe anzutreffen. der spätmit-
telalterlichen Legenda-aurea-Fassung der Ver:  iıka-Legen-
de, die die "Cura nıtatiıis T”iberii” des 6, E E

beitet, Sagt er‘ dem kaiserlichen Abgesan  en Volu-
sianus, der Auftrag des kranken Kalisers er auf
der nach dem Wunder  er Jesus ist mein Herr

ging UrC. die Welt predigen und ich seiner Gegenwart
moCcChte genießen alle Zeit, W iıch MLr sein Bild

malen lassen, daß ich davon empfinge, Wann selber
gegenwärtig wäre,”" Der unsch, den Abwesenden ht-

bar bei sich ehalten dieses Tundmotiv des en-
bildes ist uch hier N erk, Das Bildnis, das eron

eines Tafe  de: als Abdruck von Jesu Angesicht
hält, i1st für e kein Bild, S en auch bloß
ZU. trös  en Erinnerung enes; ist, wie
die Legende weiter erzählt, ebenso wunderkräftig Wwi der,
den e5 et.,: Die wirkliche Präsenz des es iM

Abbild Yschein hier al für die Ldee des  E S ildnisses kon-
ar

W1lırd erklärlich, daß die chris  che Rezeption der
ldsorte "Bildnis" die Bilderverehrung logisch ZU olge
hat sS1i Se SsSiıch im au des urchnh,: Bilder
dieser Ze1T wollen mehr Belehrung biıeten, das ge-
schriebene Oder Sp. WOLtTt unterstützend, sondern
sind selbst Gegenständen einer höheren Ordnung WOL -
den, Je.  en der Verehrung. Aus dem Beschauer ist ei

geworden. Ein Beter, der sich VO dem Bild schauernd
der Nähe des Dargestellten wirdg .n Die ormen der

arstellung und erehrun: des Christusbildnisses greifen
zurück auf das im en- un: aiserkul ansgebildete R_

pertoire: Tn seiner »‘  S  e  e werden Lichter angezündet, Üa

der Geéenwart S 1N: es Y1iStCUS,. Das hris  er-
nanıs im Wandel der Zeiten (Marburger heologische StTU-
dien , Marburg 1963, 149-159; Ho Schade, estaltloses
Christentum?, Aschaffenburg 971.
11 Vgl
Apokryphen L, bingen Q  _- 9, e

M Hennecke/W. Schneemelcher, Neutestamentliche

12 ÜiIt, nach Die Legenda aurea, ers. VO] n Benz, He1i-
delberg 41963, 291.
1:3 S.0. 10) D 641.



EFE  ”R DE TEEF  RN  WE Everbrennt VO  N Weihrauch, INa  - küßt ©: INla verehrt
u14ur Proskynese,

Die Gegner dieser nNntw  ung sehen 1n al  a dem typisch
eidnischen Brauch, "athnike synetheia", Sie versuchen au
dem VO: den cChristologischen Auseinandersetzungen VOrge-
gebenen eflexionsnivea das Christusbild der Häresie
erführen: Christi göttliche seli Der undarstell-
barı der Versuch dazu ein Verstoß das blische Bil-
derverbot;: NUuU.: seine mensc darzustellen, sSe
Nestorianismus, beides neinanderfließen lassen, MONnO-

physitismus, Wie also uch iımmer, das christologische Dogma
Sprengt nach Ter Überzeugung jeden Versuch, ein wahres
Bildnis CAhriSsSt3 arfen. Eın Bildnis Chrısti ist per

aretisch, seine Verehrung zendienst,. Der us
des Dogmas scheint als solcher unanschaulic un Nnu sprach-
Lich aussagbar ein. Dem chalzedonensischen "unvermischt
un getrennt”" scheint T: die Jramm:  3C Form der Sprach-
Lichen Prädikation, die Subjekt un eint, hne
en vermischen, gewachsen sein, aber die
mu  aneität des Bildes,.

Für die ilderfreundlichen Theologen dagegen iıst das Y1ıStEUS-
bildnis gerade der Ausweis und Garant der christologischen
Yrthodoxie,. Die leischwerdung des göttlichen LOgOS, daß
GOtt mehr, wie im en amen bloß hörbar, SOM -
ern veritabe S1C  aAr geworden sel, Yschein nen al |
das heilsgeschichtliche, VO)] ilderverbot mehr belang-
bare Novum. Und diesen inkarnationstheologischen Kern des
christologischen Dogmas halten in Ten die Bilder
CAPISt1 für alle Oolgenden enerationen Peaest.. geht
die ilderfreundliche Theolpgie (z.B. annes amasCenus,

„Theodor VonNn Studion, das Nicaenum II) wohl VO:  > einem anderen
B  egriff QusS als ihn die Bilderfeinde aufgrund des
volkstümlichen Bilderkults unterstellten.  15 Sie verstehen das
Bild al das aufgrun der nnlichen Konstitution des Men-
schen notwendige, ber zugleic iın einer anamnetischen —

14 (3.6: Anm., 10) ,
15 VGL: dazu B, Brock, ZUr Geschichte des Bilderkriegsdas Realismusprob ©] 1n: ders., als erm:  ung,
Köln 1977 317-334,
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wegung au das Urbild hiıin übersteigende Die

ildsemantischen Aporien, die die Bildergegner, dıe Iden-
VO B4A:8 un: gebildetem unterstellend, aufdeckten,

werden hıer ildpragmatisc aufzulösen versucht dıe

christologische wird für das Bild un für

sich ehauptet, sondern sie ergibt sSsich dem VO] Bild

ausgehenden Rück- und u  s  eg Z U Urbild des leischge-
wordenen Gott-LOg'! selbst und ihn Z U unsichtbaren

GOtLt: Dieses theologische Konzept egründet die Prax1ıs

eines meditativen brauchs der Bilder: K je länger INa  }

sie die e  en estalten) in bb  ungen anschaut, es

mehr werden die etrachte ZU Erinnérung die
u ABund Z Uum sehnsüchtigen erlagen ach

es 1Mm esc des Nicaenum Die hier eschriebe-
roMMml1  ei gehört, wie G » gezeigt hat, iın den

usamme:  ang einer Spiritualität der "mneme TOU heou”
ilderverehrun 1M eigentlichen nn 1rd 1in obliquo mit-

verteidigt, weil BB V O]  l Abbild auf das Urbild ergehe,
WO jedoch dıe Tferenz zwischen Abbild und Urbild dar-

festgehalten wird, daß die eigen  iche
(latreia) nu dem etzteren vorbehalten bleibt. Inwiewei
diese Bildertheologie das ewußtsein des gläubigen Volkes
traf der bildete, Üa Te ıiıne andere age.

Die lderfreunde en iın jenem hundertjährigen byzantiı-
nischen Bilderkrieg +T+etrtz2t12e gesiegt  : Y1ıSTtTUs erscheıint

nicht mehr bloß . Oort und akrament, sondern uch Bild

sinnlich präsent. Aus der anfangs verpönten eidnischen
synetheia ist iıne dogmatisch anktionierte chris  iche m
worden. christlichen Reformbewegungen, denen die Anfänge
einfielen, en sich darum uch mme r wieder Oono  asti-
che Tendenzen ausge  de  °

&$ Vom Bilderkult Z U. Bilddidaktik

Der altkirchliche Bilder  eg wurde die erpraxis un

ar  n den Wirklichkeitsanspruc der Bilder geführt,. Was

A nach G s Lange, Bild und Wort, Yrzbur:! 1969, 160
4 VEı eb! 152-200.
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edeute das ein ahrtausend danach?

Bilderverehrun mMı dem in der a  en Kirche ntwickelten

ultrepertoire Kerzen, Blumen uSW.) wird in der katholi-

schen Kirche weiterhin praktiziert, wenn &R siıch vielleicht

uch weniger au das Christusbil als au Bilder der

onna un bestimmter e  ge richtet., Daß der we

mit dem Kunstwert eines Bildes nichts tun hat, wird be-

sonders bei den den letzten ahrhunderten Nne aufgekom-
11  ern Herz-Jesu, adonn VO: Lourdes, Fatima

uSW. } manifest, die ja au der Inspira  on un Arbeit
VO:  »3 natlern XrvVvOorgegange: sind, sondern getreues Nach-

bild mmlischer sein beanspruchen. Nne:
sich die antike radition der "Diipetes”", der VO]  =

mme gefallenen Bilder das Bild der Pallas Athene, Pal-

Ladion VO]  > ro galt als ei solches un! der altkirchli-
hen "Acheiropoieten" der VÖO)]  3 Menschenhan: gemach-
ten Bilder wie des legendarischen Abgar- un Veronikabil-
des) FAr Daneben gehört die editation, or
des anderen Zweigs des altkirchlichen Bildergebrauchs
den eliebte Übungen einer spirituellen astora in Nn U-

rzer Za verstär mMı sychoanalytischen heorieanleihen
(freie Assoziation; rchetypen usw.).

Auf welche Praxis ber zielen die religiösen Bilder iın

Religionsbüchern? auf Religionsbuchseiten Gale-
ı%ien der collagierte ZusammenscCc VO: Christusbildern

J
aus unterschiedlichen historischen ntexten erscheinen
iSt ohl kaum daran gedacht, davor Kerzen anzuzünden oder

bild entflammtSE  ur das ZU. Sehnsucht nach
werden. Biläé£filiffund editation Y(;u;t;indest Sin-

Ne jener anamnetischen Frömmigkeits  ungen, die das Nicaenum
im Auge hat) sind kaum die hier erwarteten aktionswei-

en, Der Prägentationsmodus_ (es werden zumeist mehrere

Vgl. azu VOonNn Dobschütz (s8S.O. Anm.

19 Vgl. z . B ExoOdus, Religionsunterricht 1.Schuljahr,
München/Düsseldorf 1975, 2067 daraus die Abbildungen Z
und 2E) Exodus. Religionsunterricht .‚Schuljahr, München/
Düsseldorf 1974, Exodus. Religionsunterricht 4.Schuljahr,
München/Düsseldor 1974, 96; elfelder 9ı 1979,
30£.
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terschiedliche Christusbilder zusammengestellt) verrät

iıne eue Problemlage. i“iet mehr die altkirchli-
ch VO:  > Abbild un Urbild, sondern die typisch neuzeitli-

ch der istoriısche Pluralität und Re  vita der ultu-

rellen erlieferungen. Die alte nach dem ch-

keitsanspruch der Bilder esteilt sich U:  > als ermeneuti-
sches Problem,.

Manche didaktischen Arrangements , DE F die ben erwähnten

o  ag SsSamt ren idaktischen Kommentaren bleiben

dabel, die historische Pluralität un! Re  vitä in der

rodukt10o:! VO: Christusbildern al solche Mu sicht-

bar machen. Wenn die Schüler darüberhinaus aufgefordert
werden, selbst i1ihr Christusbild malen DZW. Au dem kul-

ure  en Angebot ihr. Lieblingsbild auszuwählen, ird

die bereits orliegende Pluralität un Relativität amn

nu vermehrt un bestätigt, ber eigentlich eralr-

beitet.

Weiter scheint mı die den Christusbildern eligions
buch XOdUS 1n entwickelte didaktische Theorie OrzZzZu-

dringen, Nnur, Wa  n die ikonographischen Informationen

einzelnen, sondern auch, wa  N die hermeneutische eflexi©o:

angeht. Auswahl un: Anordnung der Bilder werden ZUNäC

egründet: as ebeneinander der vier Reproduktionen
VO.  > Christusbildern re  viert einzelne Jesusvorstellun-

gen. Die Beschränkung au NU.: vier un deren en-
sätzlichkeit 1äßt ber auch erkennen, daß Verschiedenheiten
nicht e  e sind, sondern eweils e ne_n bestimmten Aspekt

Mrhervorheben. Das didaktische Programm dem

Muster des chriftkanons  s vier vangelien, mehr un

nicht weniger. Die vıer Bilder sollen verhindern, daß

Vgl. Sr G, Miller, Exodus C M chuljahr. Lehrer-
kommentar, München Düsseldorf 1974, 6012 Eggers/Miller,Th.- E  ers/G.  Miller  ; München/Düsseldorf
Exodus a chuljahr. ehrerko!  entar;, München/Düsseldorf
1974, 147831

er  N c Lan G, Miller D nerr, Exodus 1, chul-
Jjahr. ehrerkommentar, nchen Düssel 1976, 1022

22 XP  z ird 1n elfelder (8,.0 ANnm. 19) ine
Viererreihe VO: Christusbildern A B Christologie der vier
vangelien in eziehung gesetzt  7 Z U kosmologischen Hin-
ergrun dieses normativen Musters vgl. AF "Vier, ier-

a  * olländer in: LLIC 459f,.
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Ina eın Bıld al das Bild C(ATYI SE versteht, 1so el Bild
identifiziert mı dem, Wa  N Sr Daß vıer und
nu. vıer sind, solil andererseits rhindern, da ® 144028 siıch
Christusbilder al iıne ad Lihbitum Offene VOrstelit.

WwWw1ıe die vier vangelien die Grenzen egitimer Variıanz
des einen Evangeliums Jesu CÄATrIStEei abstecken sollen, @

die vier Christusbilder die Grenzen der Varianz eines gemein-
Men Grundtypus, al dessen Aspekte Sje erscheinen,.
spielen wei wahrnehmungstheoretische Ar ine le:
( die hysiognomische Konstanz soll groß sein, daß
Erst  ler hne eme die Bilder al verschiedene Bil-
der eı und esselben es identifizieren können23
2 ese hysiognomische Konstanz hat zugleich jedoch ine
bildsemantische un.  on be1ı er Varilıanz soll ine kon-
stante Ausdrucksgestalt eingeprägt werden: "hoheitsvoll,
ernst, gelassen" un! dies &1 Visualisierung des christo-
ogischen Theologumenons "Souveränit Jesu Ln er Men-
schennähe Das hier entwickelte didaktische KONZEPT
wendet, wenn ich rec sehe, das 1m Bereich der YXistolo-
gischen Sprache entw1i  elte Modell “"Kanonbildung und Chri-
stologisches Dogma ” au den visuellen Bereich Die
ligiöse Einbildungskraft ird dadurch nu a  SC
sondern uch nten  onal in einer bestimmten ung ‚na
pPrag un normiert.

Autf die nach der Legitimität eines solchen rgehens
1ird ila VO. dem hier vorliegenden Konzept selbst Oßen,
wenn anderer Stelle Bte sollten ungeniert
den Kindern agen A1ie Bilder VO' Jesus en sich Men-
schen usgedacht. ES SsSiınd Bilder, die si sich gemacht na-
ben, e1l R Jesus Liebten un zeigen wollten, W1ıe wichtig

0für sie war. Sind Phantansiebilder, Idea  darın

Exodus 1 hrerkommentar Z Ba
24 Ebd,. A

Ebd. D
Ebd. 110
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Wenn alle realen und potentiellen Christus  lde Phanta-
siebilder sind, steiliit sıch Ja die Frage, wieso bestimm-

cen Bildern DZW. der ihnen zugrundeliegenden nstante

Ausdrucksgestalt der Status einer privilegierten Bildnorm

zukommt. ahe  egend iıst die Antwort, daß sich L1n der

ikonographischen radıiıtion SC ein bes  er

herausgebilde und urchgesetz habe, daß ein Bild al
Christusbild ben u identifizierbar el, wenn noch
al arliıante dieses erkennbar sSe Aber bleibt
doch die rage, W: dieser aktische Konsens über den Wirk-

lichkeitsanspruch dieser Bilder un! der VO: diesem Konsens

abweichenden Bilder Sagt. Gib5t hier vıisue Haresien

Und weiter: Wenn alılıe Christus  lder antasie- un eal-
bilder sind, essen hantasien und Ideale sind denn, die
das visuelle Evangelium und Dogma ervorgebracht und am

ine weitreichende Wirkung im kollektiven Bildgedächtnis
erzielt haben? Das sind Fragen, die sich vielleicht Er
kläßler noCh stellen, die aber die ver-
tretend für sS1i stellen muß,. Sie führen dazu, der Beziehung
von antasie und Christusbil genauer nachzugehen.

4 , Wunschbilder: ac ad aciem

“"Unbefriedigte Wünsche sind die ”a  HE TE der antasien,
und jede einzelne antasie ist ine unscherfüllung, ine
Oorrektur der unbefriedigenden Wirklichkeit”, beli

wWenn alle Christusbilder al PhantasiebilderS TeuU
Wunschbilder sind, Wunschbilder VO):! Menschen, Jesus

Liebten un! zeigen wollten, WL wichtig für si war  ”
vielleicht, ber ben doch Wunschbilder, dann hat das die
ermeneutische Konsequenz, daß Ma  _ rTrTen Sinn nur in einer

"Seman des Wunsches  \ greifen kann, ese ist, zumin-
dest in ihrem ersten satz, notwendig ine KYFE1LK der T1llu-
sionen und e, Die psychoanalytische und ideologiekriti-

sche naly der Kultur SUuC den Sinn der Bilder ben

DL 216,.
28 P, Ricoeur, Die Interpretation. Ein Versuch über reu:
Frankfur a  ef 1969, 1i8£,:
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dadurch ren, daß sie iıhre un.  on 1M piıe der

psychischen Befriedigungen und Frustrationen DZW. DIrCa-
der gese  schaftlichen onflikte ufzudecken SuUuC

wenn INa  3 Christusbilder angeht, daßs Ma hre sychische
und soziale un.  on nalysiert, kommt das einer Art
onoklasmus unter neuzeitlichen Bedingungen gleich. Das

Christusbild ird al Bild (r 1a estruier und al Bild
unSeIiIiert Wünsche und onflikte rekonstruilert.

wWenn notwend ist, der willen ese Des-

illusionierung ZU durc  aufen, erschöpft sıch, wı P,
Ricoeur gezeigt hat, 1ıne Hermeneutik der Kultur doch
S 1Ta notwendig, "  von einer eräten‚ reıin reduzieren-
den Lek;üre einer zweiten Lektüre der Kulturphänomene

„29ortzuschreiten die se mehr bloß al
SYC  scher un!: sOozialer ONT1IIKtTEe nimmt, sondern al
”PprOospe  ive Symbole” einer ach VOICN-‚, in die ukunft der
Geschichte sich ausstreckenden Dynamık des Wunsches,.

Was kann das iın auf das Bild Chr 1isat3 heißeq? \ L
Borges' SPricht VO] dem universellen Wunsch, e
unwiederbringlich verlorenes Gesicht sehen. Dieser
Wunsch 1sSt regressiv, ur Z UM un m
bild erfüllbar, sondern, WenNnn überhaupt, NUuU. ProgrLeSs-
S1LV, pPprospektiv. Damit geraten für ihn alle Menschenge-
sichter in die Dynamik des Wunsches, jJenes verlorene —
sicht finden. Borges erbinde diesen Wunsch sehen mı

Wunsch ach ntschlüsselung un Verifikation dessen,
Wa  N geschrieben eht: .. wüßten wı ine WwW1
aussah, besäßen wı den Schlüsse den eichnissen
un! wüßten, der Schn des Zimmermanns uch der Schn GOt-
Ces War. in der heologischen Hermeneutik gewÖöhnlic
der seinen hat, der iın die des Buch-
stabens eintft  *. 417 das Christusbekenntnis rmöglicht,
hier das Gesicht. Das erinnert gl jene Ykenn  istheoretische

geistbewegte) Paulus dasPassage, mı der er (durchaus
der beschließt: TE sehen Wı u  H wie in

Ebd. 186.
Ebd. 516.
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einem Splegel ratselhaft, dann ber VO Angesich Ange-
S1C erkenne ıch stückweise, ann ber erkenne TCN;
wı ich erkannt werden." 7 Kor Die eı und der
an Sınn ist YTYSt "Angesicht Angesicht”"; es vorher
18 dessen ätse  afte Spiegelung und Bruchstückung,. Wenn

ese ze al ze einer heologischen Wahrneh-
mungslehre lesen darf, dann erfährt die ach dem Ver-
Lorenen Gesicht eine eschatologische Wendung un Sich
u  e  © als ach einem Gesicht un für
sich, sondern ach einem "Gesicht Gesicht”", d ach
einem Gesicht, das ich un das mıch

Wie ehr einem solchen Begriff VO Vollendung die Ima-
gination zusammenbricht, der Schluß VO Dantes "Divi-

Commedia”", angesichts der bereits esic  eten drei-
a  gen ttessonne eißt: "So WO ich dem Bild
begreifen,/wie ıer Z U! Kreis dasiMenschenangesicht/sich
einigte un wOo's zusammenhängt. /Doch azu re  en gne
Flügel nicht-/bis plötzlich MLr der trofrfen wurde/
VO. einem zstrahli; der dem Sehnen half.,/Der hohe Flug
des Schauens PECH L Das den OSMOS beherrschende GOL-
esliıc mı dem enschenangesicht ZUSammen egreifen,
1s al das außerste Ziel der Sehnsucht noch nennbar, ber
die Tra der antasie mehr erschwinglich; die Sehn-

erfüllt Siıch ım Offenbarungsblitz. Die Vollendung
"Angesicht u ’ Angesicht" Yschein als iımmanentes Te-
10s einer stufenweisen Aufstiegsbewegung der antasie
dem (idealen) Gesicht, äre s1ie ]Jedoch andererseits
die uC. ach dem verlorenen Gesicht und die Phantasiebil-
der, die in dieser Suchtbewegung entstehen, nz gleich-
gültig, könnte VO der Erfüllung einer Sehnsuch überhaupt

mehr gesprochen werden. Das gibt das dazu, die
Christusbilder als rätse  afte Spiegelungen und Bru  n
der ersehnten Vollendung VO Angesicht Angesicht Le-
SenNn, Eine solche Lektüre euten, daß Ma  »3 versucht,
die den Bildern zugrundeliegende Arbeit des unsches, amt
den ar ve  rbeiteten PSY  schen un en hantasie-
antrieben entschlüsseln.

Par, AXXIII, 136=-142,
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Die Unterschiedlichkeit der hristusbilder gewinnt ın elıner
solchen Lektüre ıne eue traktıon.; S1iıe iınteressiert
N1C. mehr vornehmlich als Nnstrument der Relativierung
eines "dogmatischen" hriıstusbıilde der 5 1: Veranschau-

Lichung der egitimen Varianz eines es 1n em gemein-
amen Grundtypus,. Die geschichtlichen eränderungen Lassen
viıelmenr nach erschiebungen Ln der Geschichte des Wunsches
fragen, WO. signifikante weichungen VO der jJeweils
herrschenden Oonvention besonderes nteresse SIELeTEEeN« Die
nbestreitbare OoOnstanz 1581 einerseits danach fragen,

die antasie gerade diesen erfand und am iıne
geschichtliche Resonan fand, andererseits erlaubt

sSi die verschliedenen Bilder ben al Gestalten 1 un
esselben Wunéches identifizieren.

5_ Ges1icht au esichtern
32der Christusbildergalerie des Religionsbuches xOdus arn

findet ıch uch eın Christusbildnis VO Rembrand re
620) gehört Ln ese Zei 1ın der auch das iın "Ex0O-
dus D abgebildete mmausbild au dem OUVTIre entstanden
1T 1! Biılder werden iM den Lehrerkommentaren einge-
hend eriäntert. Die idaktischen Arrangements zZielen relıl
nı darauf, die nst- und theologiegeschichtlichen NnnOoO-
vationen dıeser Bilder herauszustellen. Die berlegungen
des OrangeJyangenNnen Kapitels en jedoch a gerade
darauf das erk PiLCHAtan.

"Etwa selı dem Tre 648 erscheint Ln Rembrandts Werk eı

Christustyp. egegne zZUerst Ln der Darstel-
Lung des MMAauUSMAa.  es VO' 643 " "Es g1ibt kein weites
blisches Thema, das ıne zentrale e  ung in embrandts

3en einnımmt wie das mmausmahl”" gibt ja viel-
leicht uch keine Geschichte, die für das gnoseologische

(S.0 197 AT
Exodus. Religionsunterric an cChuljahr, München/Düs-

seldorf 1975
H. -M. otermund, Wan  ungen des Christus-Typus bei Rem-

brandt, in: Wallraf-Richartz-Jahrbuch 18 (71956) ; 197-237,
hier £153 VOL. uch Hı VO Eınem, eme  ungen Z U Y1ıstus-
BAL1€ embrandts, in: Das Münster 15 (1972) 349-360.

Rotermun:! o 34); 211: VL W, Steckow, Rem-
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Rembrandt,
Christuskopf
ali
Bred, 620

nteresse der neuzeitlichen Christologie anzıehend TB,
wie die Emmausgeschichte, wa  n ihre besondere traktion uch
für die zeitgenÖössische stertheologie verständlic maCcC

diesem das Erkennen CAHATrIStEtN selbst themat  ierenden KON-
text Yrschein U  - erstmals bei embran: ein VYpus

unverkennbar sCc Züge. Es olg ine U

hristusstudien und Christusbildern, die diesen weiter-
entwickeln und modifizieren: junge Amsterdamer en werden
Modell für das Bild CATYTIBET: Rembrandt 1656 Konkurs
anmelden mMu.  e, wurden ese er in das nventar aufgenom-

brandts arstellungen des Emmausmahles, in: Ze  schrift für
Kunstgeschichte (1934) 329-341,.



INl unter dem Nnıs CS nach dem eben',. 36

Wıe kommt dieser B1ıs ın S1iC

Rembrandts Bi  findungen, häufig al Überarbeitung VO  n

orlagen, im der der zeitgenÖössischen Barock-
en Konventionen, sowohl, das Antlitz Chri-

sSt wie auch, was die erwendung üdischer hysiognomien
"Wenn vorbildhafte estalten au  MN deranlangt.

malte, wählte ändische Modelle und hüllte
orientalische der Oorientalisierende Kleidung. . .Nur wenn

die arısaer un Schriftgelehrten al Verfolger Jesu

harakterisierte, gab nen semitisc Züge, stellte
sS1e al jene Oolksaufrührer dar, die den Tod Jesu her-

beigeführt ha£ten. tLwa auf seiner frühen großen
dierung '"Ecce homo' , die 636 entstand. Dıe revolutio-
nare Wendung, diıe die altgewohnte Opposition “CHrTAiSEUS
uden" physiognomisch Au den Angeln hoh, wurde in Rem-

brandts en eingeleitet ÜL C ine eue achbarschafit
und ekanntschaf mı Amsterdamer uden, en an mı

dem gelehrten ıner Menasseh ben Israel, ES ibe-

rısche, der spanischen un portugiesischen Inquisition
entronnene en DbZW. deren Nachkommen, die Amsterdam
eline ecue Heimat gefunden hatten.

In seinem Aufsatz "Rembrandts Vorstellung V O] ANtC1LLEZ
Chri aın Te a MünzZ: "Rembrandt hat mı solcher —

staltung des ntlitzes Christi eLwas getan, das innerha
der späteren Arıstliche völlig isoliert ist,
ohl sich der Gedanke für einen belleser selbstver-
tändlı ein ußte, daß stus, der Mensch, Yristus,
der iın alästina gelebt un gepredigt hat, ben WLı ein
Jude ausgesehen mu Solches widerspricht ber

weitgehen dem Dekorum des Gott-Mensche Y1StTUuUus un
damit der orstellung VO. den uden, Bei Rembrandts reali-

stischer Exakthei bei der bertragung der der Van-

gelien ins Bild uch elınma der Augenblic kommen, in

welchem die SC Umgebung, in der ‚. lebte, sich

16 @. Tümpel, Rembrand 1in Selbstzeugnissen un Bilddo-
kumenten, Peinbek 1977, 75

Ebd, TD



für ihn Z U Bild wandeln mußte, 36 Münz die Genese

des Christusbildes zurück auf die berschneidung VO

genauer Bibellektüre und aufmerksamer ahrnehmung seliner
realen achbarschaft, die ihn veranla habe, das sıch
elbstverständliche Cun, den, der historisc Jude WAaLö ı

uch al en darzustellen, und dies das in einer

langen ildnistradition S  stverständlic gewordene Bild
des "Gott-Mensche st+e 1 1J1en. Er bringt Rembrandts NnnOo-

vation auf den theologischen Begriff "”historische Jesus

Ogmatischer Yistus  ”  ö

aran iıst ew dies rFicht1ig, daß der 1m 875 usSsyge-
bildete normatıve stustypus hne die ntwic  ung
des christologischen erklärt werden kann. Die VO)]

N1Lıcaenum dogmatisierte eichwesentlichkeit mı dem —

ter ikonographische Folgen. Das antike Idealbild
des apollinisch-Jjugendlichen Wundertäters und Lehrers trat

zunehmend zurück er das des eierlichen Repraesentan-
ten göttlicher Gewalt Der Bart des 15 W Yde-

zeichen, erinnert ber Bilder des Öttervaters eus

OÖOoder der großen Heilsgötter Auch das Gesicht des dem

wesensgleichen Gottessohnes iıst Gesicht au Gesich-
ern. verarbeitet antike Bilder vatergöttlicher WL  de

und Gewalt Bild des antokrators O el schmales
VUVOG: tiefem erfülltes Antli1tz; au dem ine

selten Unnahbarke grenzende Ur und Strenge S
chen.

ber die VO. Münz erausgestellte Opposition "dogmatischer
Christus istorischer Jesus”" sagt nu die Hälfte, Denn

die sichter der Juden, AQuU:  N denen bei Rembrandt das —

(r wird, sind ja nu. einfachhin Judenge-
sichter, sondern ben esichte VO:  » uden, die im amen

des hristentums VO den allerkatholischsten Majestäten
un! Inquis  ion verfolgt worden e Auf das
Bildnis Christi hiıin gesehen, erinnert dieser usammenhang
aran, daß neben dem hristologischen Dogma eLwas weites
die enese des antokrator-Typ miıtbestimm hat: der

aäatserkulilt, dessen Hoheits- und Weltherrschaftssymbole au

das Bıld GT 1ıSst+2 projizier wurden. Die Ausbildung die-

38 Münz,,  5 Remhrandts Vorstellung V'O] AL COA SEI
Festschri Kurt auGh , O00 0. 45 205-226, 18LeTr JE
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TY1i1STCUS der
Erbarmer,
Byzantini-
SChes MOsaık
P Jh

39 DA ”"Christus, Christusbild" (8:9 ANM. 1072 363,.

Ebd. Bn
41 YOL: azu Tüm el (8,.0 AÄAnNnm . 367 ; 68-80  2 H. amen, Die
spanische Inquisition, München 1969,

472 VOGL: a ”"Christus, Christusbild” .0 ANnm. 107 ;
363,



G VO] aijserkult geprägten j%lanisses und die usbildung
VO. eichskirch' und Staatsreligio iın der spätkonstantini-
schen, theodosianiıschen, justinianischen AT Taufen

v”allel: EIST es religionspolitische NeWiG  un des

Christentums möglich, daß die ns Verfolgten
selbst erfolgern un Inquisitoren werden. Was edeute

diesem gesellschaft  chen Bedingungszusammenhang der

Wunsch, Z SEuS Zn anto. sehen und darzustellen
IS der Wunsch, 1in der Projektion mperialer tribute

au den immlischen Kyr1ios ine ückspiegelung erzielen,
die den perato ben a seınen Yrdische Repräsentanten
erscheinen Hat dieses Wunschbil 1so legitimatori-
che Funktion? Könnte uch AFı SCch un.  on haben?

Das errschaftliche Zeichenrepertoire der Johannesapokalypse,
das seit dem ebenfalls das Christusbild ge-
bracht W1  ra: 251e ja einen Kontext, der die Krise er

weltliche: ewaltverhä  n1ıss mpliziert? Aber Wa ine

solche se  stanwendung noch angebrac und erwünscht, ach-

dem 144028  - selbst die acC <jekommen war Daß sS1ıe n

gänz  C ausgeschlossen wird, zeigen spätere Weltgerichts-
bilder, die für die rdischen tellvertre Christ:ı

nUu. Himmels- sondern uch Höllenplätze vorsehen. Was edeu-

tet Z wenn innerhal der Pantokrator-Traditio selbst
NnuUu: die P 6ı "Erbarmer", "Mitleidsvoller”,

"Wohltäter” sondern uch entsprechende Ausdrucksmodifika-
tionen vorkommen? T e das asse Ooder etwas ganz ande-

TE al die 222 l%lerte antike Prax1is, ergem. sich

die Gewa KENaDer "wehltäte  vv enNnnen 1assen?

embrandts hristusbild kommt genetisc VO der anderen Se1i-

her, VO! Gesicht der ewa  haber, sondern VCO] —

S11 derer, die Gewalt er ben. Münz den physi
nomischen usSsdruc. dieser Bildnisse charakterisieren
versucht, spricht davon, daß stille, einsame, Lın sich

zurückgezogene, schwe  ütlge und doch der eigenen
bewußte, freie un gewaltlose esichte seien.

Sind auch es Bildnisse V} einer immanenten Ambivale

4 3 Vgl A "CHTIISEUS, Christusbild" (52O0 0)5
384-386,.



bedro Die hrerkommentare den eligionsbüchern
XOdus i Mag un "Exodus Dn deuten belı der ung der

fembrandt-Bilder elılne sOlche Gefahr D efühlvol-
len Jesus mMı seiner Verinnerlichung ausdrückenden Tä-
gen OP  ung findet der schlichte trachter en
ZUgang der vVo  stümliche, entimentalisierte evotiona-
1lientyp des 19, und knüpft daran an). » Rem-

VO der Trivialisierungbrandts Chriıstusbilder waäaren algo
bedroht. Trivialisierung ber ist selbst 61 mbivalenter
Vorgang. Sie knüpft verbreite vorhandene Wünsche des
Volkes a ber standardisier sie, Sie au schnell-

können,tem un equems tem wWwege er  en Der Wunsch
des Volkes, einen gewa  Osen eben GOtt haben, wird
1N der hristusdevotionalie au existentielle und politi-
SC KOosten sparende se vermarktet.

welchem Umfang die Trivialisierungen der hristusdevo-
onalien WIFL.  ch Derıvate VO Rembrandts späten SCUS-
bildern sind, q 1C kunstgeschichtlic NA1C beur-
teilen. Aber WenNnn dem e  gen trachter dies S erscheint,
dann ist embrandts Bildern selbst ese mÖg  7e}  e —
fahr un: ihre Überwindung studieren. Das Problem der
embrandtschen Christusbilder "naer het Leven" ist ja, wı
Au dem Modell eines zeitgenÖssischen ndividuums mehr al
das Porträt dieses Individuums, ben das Bild CHhriatt? We@ L -

den ann, Das Emmausbild des OuvVre, dem dieser eue

Christustypus erstmals erscheint, VO em MC
die AICT, wı “"seine Gestalt sich das Licht der we
ynamisc ueignet" f sichtbar, daß sich ine "an-
ropophane Gottesgestalt", das enschenangesicht GOottes
handelt. Das Bemühen, dies uch 1M An selbst ar

machen, bezeugen die Nrıstusstudien und Christusbild-
nısse der Folgezeit b1ıs hin ZUM späten Bildnis des Auf-

4 4 ller/D. eSL»” Exodus DLLeCL/D., Wagher  eldorf 1978,  }ehrerkommentar,
Eggers/G. Lange/G. Mi

uUuncC  hen üsseldorf 197 9° vgl. EXO-
dus T Lehrerkommentar SÖ Anm. 21 UE

W, Schöne, Diıe Bildgeschichte der Nrıstlichen Gottes-
gestalten ın der abendländischen unst, 1ın Schöne S bar
570 Anm. O 7=-5 HAT 4A2 Z näheren Interpretatio
der L  Ba dıeses Biıld vgl. W, Schöne, Über das

156-160.Ln der Malerei, Berlin 19 L



erstandenen VO 1661 ünchner Pinakothek).  4 gilt
zeigen, daß der ewaltlose nı bloß das pfer, sondern
uch der Richter der Gewaltigen und Gewa ist,
el selbst wıeder die Züge der Gewalt anzunehmen.

Das ist embrandts Wunschbild.,.

Das Problem "Gesicht au esichtern  n geht über die hier

besprochenen eispiele natürlich hinaus, Wenn ın der neu-

ren der dritten elt Christusbilder mi afrikanıli-

schen der Ostasıatıschen Physiognomien gemacht werden,
en der bei Rembrand och mögliche Gedanke,
der istorische Jesus gesucht, VO)! vornherein. sind
mißvers  ndliche Wunschbilder. Aber VO: W für wen Von

Europäern für rikaner, VO. frikanern für rikaner, VO

Yikanern uch für Euröpäer? ur INla im letzteren Fall

möglicherweise auf etLwas nliches stoßen wı in RKem-

brandts jüdischen Christusbildern Aber uch Lın der O -

p  schen RE sıch nocCch weiter verfol-

gen y A ı bei alvador Da VO seiner Frau Gala, c der

behauptet, sı ıhn VO dem ahnsinn er und
das 1ieben gelehrt atte” D hat einige Gr

gemalt, und sS1e hat ihm Modell G' nNnu Tür ine

Madonna, sondern uch für den YX1iSCUs 1m Abendmahl.
Kann das es ida  sche Bedeutung haben? Vielleicht
nicht schon für das ; K und B chuljahr. Wenn Ma es für
Adidaktisch S1NNvo hält, embrandts Emmausbil un!: eines
der anschließenden Christusbildnisse schon Anfang der
Grundschule einzubringen, wäre AT Rang in der
Geschichte des Christus  lde wie uch des religiösen
Bi  s) e Xrun in einer späteren ase der reli-

giösen ernentwicklung darauf zurückzukommen. BEBin entsp.
chendes idaktısches3dürfte ann jJedoch weni1i-

ger darauf ausgerichtet se1in, die ela  AF Chri-
stusbilder al solche der die Ln en TOLZdem 43
durchhaltende Substanz, sondern ben die je spezifische

46 Vgl azu Ootermun S O5 Anm. 34) : Münz  111 CS Anm. 387
DA *:  d ea D  BT Kin  CS Malerei Lexikon S

144-146, hier 146
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Differenz entdecken, Wa  N Nu UrC signifikante Bild-

oppositionen in Gang gesetzt werden kann, dies mML

den oben kizzierten Erkenntnisfolgen re &1: un!‘

zuläßt, au einem anderen

6, Der zerstückelte GOTtT

ehmen WL irgendein Bild, meinetwegen iıne Photographie
au  N einer Zeitung, die uNnSeTeN Lieblingshelden darstellt,
ob 6S Nu: ST enOor Oder el ußballer, el Filmstar Oder
ei Ol itixer ET Ist urn  N das Biıld a N o mehr
al ei bißchen Druckerschwärze auf Papier? Würden wı

zögern, agen WiLC, die uszustechen?
un das gleichgültig, al Wenn wı SONS ei LOch

in die Zeitung reißen würden? Mir ew1i
ich uch miıt meinem wachen weiß, daß s den
en unberührt 1äßt, wa  N ich mı SsSeinem Bild
anstelle, Sagt M1r doch eine DE TrTaumhaften nbehagens,
daß Ild. etwas EUt- Irgendwie regt sıch das absur-
de Gefühl, das, WaAds MMa  n dem Bild HED, könnte sıch

Menschen auswirken, den darste  .rn 5  er dieses
"tra Unbehagen" ist ielleich doch all-

gemein,. gibt Religionspädagogen, die gerin zerschneiden
un: zerschneiden lassen, uch das Bild Christi, ohne daß

jenes "absurde Ge S1e überkommen scheint, n E

wenın für das L cChuljahr der Vorschlag gemacht ird:
die uüucCckseite der arste  ung eines Christuskopfes

ein Massenbild oder ine Collage VO. vielen Menschen kle-
ben, daß die an Ckseite bedeckt 1SE-. AlLls Puzzle-

spie 1n kleine Stücke schneiden." Und WeNn IMa die Men-

schenmasse wieder richt1g usammengepuzzlep hat, 1st
"nicht reizlos, ahinter' schauen, und sehen, WE

das anze zusammenhält"  aD  A Wennl bei den ollagen der Sur-

realisten und adaisten der unheilige we unheilige
Schneid- und Klebem  el geheiligt hat, scheint
hier ei durchaus eiliger sein, nämlich zeigen, WaSs

L Oombrich, Die Geschichte der Kunst, SUUuttartı 19Rr

49 Exodus A hrerkommen (8:.0% Anm. 207 153,.



die elit zusammenhält.,. Aber 1m Puzzle verkommt der blutige
Mythos V O] zerstückelte GOTTt Z U harmlosen esellschafts-

spiel  :  E Wer dlıe asse NnUu FYCHEES zusammensteckt, daß

S11ı FicChHhtez1G ss IB stellt unbemer.
ZUSaMMueN .

Die chris  che Bildüberlieferung hat S1ıCNH mı dem em.:

POHT1SETU und die Menschenmasse” VUo allem 1m der

Passionsikonographie beschä  19g  e Das "ECCEe homo ” 15

me uch eı ”"ECCe homines  “ selten Wird die Dar-

un der verzerrten CON! humana au das DTrTama der

esichte ugespitz Eın eindrucksvolles Beispie ist
ıne reuztragung e} Hieronymus SC Das Bild be-

fast ussch  eßlıch esichtern. ”In der

ristus, die geschlossen, wi: ein Träumender. e

an27  die Welt zusammenhält. Aber im Puzzle verkommt der blutige  Mythos vom zerstückelten Gott zum harmlosen Gesellschafts-  spiel: Wer die Masse nur richtig zusammensteckt, so daß  sie richtig Masse ist,  stellt damit unbemerkt Christus  zusammen.  Die christliche Bildüberlieferung hat sich mit dem Thema  "Christus und die Menschenmasse" vor allem im Rahmen der  Passionsikonographie beschäftigt. Das "Ecce homo" ist zu-  meist auch ein  "Ecce homines".  Nicht selten wird die Dar-  stellung der verzerrten conditio humana auf das Drama der  Gesichter zugespitzt. Ein eindrucksvolles Beispiel dafür ist  eine späte Kreuztragung von Hieronymus Bosch. Das Bild be-  steht fast ausschließlich aus Gesichtern.  "In der Mitte  Christus, die Augen geschlossen, wie ein Träumender.  n SO  D  N  S  J  a  V  S  d  x  r  ® s  Ea  ?  50 H. Holländer, Hieronymus Bosch.in Selbstzeugnissen und  Bilddokumenten, Hamburg 1977,  127=+1337 vgl:  zum Bild eben-  falls: H. Goertz, Hieronymus Bosch in Selbstzeugnissen und  Bilddokumenten, Hamburg 1977,  1275133FAY
Dr

H. olländer, Hieronymus Bosch.in Selbstzeugnissen und
ilddokumenten, Hamburg 1977, 127-133: VGL: Z N Bild ben-
alls: H. GOertzZ, Hieronymus iın Selbstzeugnissen und
iılddokumenten, Hamburg 1977 127-133,



dieses ati ıl1ie schlafwandlerische Gesicht herum rotie-

Le  S3 die ”Varianten des ßlichen und der Bösartigkeit”
die Masken VO D und ensationslust, Trüuüllendem LL -

sinn, grinsender Überheblichkeit und eitler Dummheit  ?
1floser Haß und erschöpfte Resignatio bei den Schä-

chern, neben einen das ekehrungsfanatische Gesicht

eines ettelmönchs. Diesem iagona gegenüber dann das G_

einer Frau, ihr Gesicht chlafwandleris mı

geschlossenen ugen: das weibliche quivalent ZUM Ange-
Jesu, Veronika; S1e geht Adau dem Bildraum eraus,

VO sich ausbreiten das cChwe  uc mı dem An ı1E Jesu,

Aber dLieses zweite Gesicht auf dem chwe  u hat OÖffene

und schaut au der unteren ECcCke des Bildes den

TraC unentwe' daß INa bei er trachte

zwischen dem nblicken des Bildes un: dem Angeblicktwer-
den U dieses Bıld 1M hin- und ergezogen wird.

Das dieses Bild einem merkwürdi1ig gegenwärtigen.
die 1 1ldstruktur ist utf diese Weise die einge-

lassen, dieses au dem umu der Fratzen gerettete —

sicht, wenn E un anschaut, dort ben das sıeht, Wa INa

im Bild das Bild als piege Oder ob dadurch

un! darüberhinaus das, Wa  n an  A, verändert, e
und die alte legendarisch das Veronikabild geknüpf-

therapeutische Erwartun! L1N Verbindung mı der ebenso
athartischen die uns ealisier Das

Bild den etrachter in einen aktiven ehvorgan'
hinein, der je  z idaktisch gesehen aussCc  ießt,
da® Ma ar auch selber neue Bilder finden un: machen

versucht. Das könnte ei erns  aftes "Gesellschaftsspie  “
werden, ber ei puzzlendes.
S:  er wa  MN (3  a! die in der Trutalen Wirklichkeit?
Stefan Andres' Novelle "ELl YeCcO alt den Großinquisito  d
sagt TeCcO0O seinem Freund, dem AL Cazalla: "Wißt,

ıst umsOonst, die Inquisitoren Öten:; Was WL können,
52

iST das AF dieser AÄAchter Chri1istı festzuhalten!”"

Holländer (870 5075 120
52 SE A  W RE  res, YeCO malt den Großingquis1ıtor, Berlin
Ödis  29.



Und die Novelle OC  eßt: RA Tn habe ein Gesicht erkannt,
und ur 1st dankbar, wı selten 1sSt das! i1st ein

se1iner we willen, ei rauriger eili-

gel, eın eiliger Henker! hat ryptenaugen , sprach
reCcOo eise, '"und Sı im Dunkel seines Hauptes un! sei-

ne  — Welt münden, wissen Wir nich Ist dies der Biick,
den embrandts VUO.  »3 Amsterdam her auf den "Kardi-

nalinquis DOoNn Fernando Nino de Guevara" W.  5 dessen

Bild TeCc 1600 gemalt Har Wenn s1ı in inem Reli-

gionsbuch einander gegenüber stünden mit dem Pan  L f

dazu gäbe das schon @13 nachdenkexfswertes didaktisches
riptychon.

Aufbewahrung der esichter

Eın Bildnis Christi Üar allemal eın Wunschbild,. ber VO:  3

vielen, V denen Na Sagt, S71 seien hervorragende Glie-

der CHr1ISt1L, sind die sıchter bekannt und

ldnissen und aufbewahr Die Religionspädagogi
ze nen el starkes nteresse, Die Religionsbücher
"24 al Tfelder 5/6-9" enthalten alleın Porträt

VO mehr Oder mınder eiligen, D e uch ketzerischen,

jedenfalls "VerYV important persons” der christlichen —

SCAN1LC VO Kaiser Konstantiın Db1ıs N Schutz, VO:

Luther DB1ıs Martın Luther Kiıng, einzeln Oder gruppier
und aufgereiht. WOZu dienen sS1e? Was soll INa Aau:

1lernen? Ehe IMa dazu etwas ag  n kann, mu mMa ohl fragen:
WOZU sS1ıe gedient, eh sS1ıe iın diesen idaktischen —

sammenhängen Aufnahme gefunden haben? WOZuUu dienen Bild-

niısse überhaupt?
Eın Bildnis 1St kein Gesicht, 1 ear das Bild eines —

sichts, FÜr eli GesiCcht.: Warum A Ma  3 as, un!

wOZUu braucht Ma  3 es? Wenn Ma in der Geschichte des Bild-

Ebd.
Vgl. 5 sr 3 "Bildnis" (K. Fassmann), in: ers ale-

re Lexikon 18 129-159;: A "Bildnis" in: Die
Enzyklopädie der Malerei L4 re 1976, 286-291: Das
POrCrträt. Vom Kaiserbil Z Un ahlplakat, rnber'! 1 7TEE



niısses weit zurüc  Tagt, 144038 au wei ebensbereiche,
in denen ldnisse eıne ©  ge spielen, den en-
kult und den aiserkult. Das Bild einen Abwesen-
den; es den die erne der jenseitigen Welt ent-
rückten erstorbenen (Totenmaske, Mumienportrait) und den
in der fernen auptstad residierenden Kaiser (Kaiserbüste).

Bildnis bleihbht der Tote über die Begrenztheit seiner
Lebenszeit, der Kaiser über die Begrenzthei seines Lebens-
ortes hinaus präsent. beiden Fällen 185 das Bildnis
bloßes rinnerungsbild, Rgl dem Sinne, daß s den Betra:‘
Ter den Abwesenden in iıne ferne Zeit, einen fernen Ört
inübertragen soll;: ist Vvielmehr die Präsenz des Abwe-
senden hier un: z Darum konnte sC verehrt
werden;: darum wurde das Weihrauchopfer VOo der aiser  ste
für die en SsStatus confessionis.

ese erwendungsbereiche des ldnisses sSsind unsS , wWenn

auch häufig unter inimierung Ooder Eliminierung eigentlich
ultischer raktiken, bis eu: bekannt: das Bildnis der
Verstorbenen au Totenzetteln un rabsteinen, das Bild-
D des Herrschers 1m Portr.  ul faschistischer, kommu -
nistischer, islamischer Regime, aber uch als Bild des
Staatsoberhaupts in ürgerlichen Amtsstuben, al Bild VO  »

und SC in Pfarrämtern und Sakristeien.

Einen starken historischen erfährt das Interesse am

individuellen Bildnis, nachdem 1M Mittelalter ine
untergeordnete s  e e, im . Das
Bildnis wird in dieser Zelit geradezu ZU "dominierenden
Aufgabe der Malerei, der alle übrigen Themen ach un!| nach

untergeo;dnet werden"56. Vorbere wiırd dieser
uUrc die mittelalterliche ntw  ung des terbildes,.
Die Ildee des Stifterbildes ‚.impliziert die ung eines
immerwährenden edächtnisses al Memento Pür den Verstor-
benen in esse und ZU Abkürzung seiner enszeit
im Fegfeuer, Das er gehört ‘als rinnerungsma

Z UM Bischofsbil vgl. d 2706,; 0375 69£,
AT "Bildnis" (Fassmann) a :E 144,.



ZU. ur in den religiösen usammenhang eines SpezZ1l-
SC christlic gewendeten Totenkults.

ı1eser au den Tod bleibt uch 1in der neuzeitliche

Bildnisgeschichte erha  en. A Dürer er erste deut-

che nstler, n dessen esamtwerk das Porträt den t*ra-

ditionsgebundenen religiösen Stoffen gleichbedeutend qge=-

genübersteht” nennt seinem der Malerei" neben

der arstellung der raditione  en religiösen Themen im

Dienst der Kirche dies als die zweite Hauptaufgabe der

Malerei sie ehält uch die Gestalt der ens nach

ihrem Ableben" Aber das Bildnis al Monument den

Tod m1L1t der Rena1iıssance 1in einen anderen Bewältigungs-
zusammenhang. 1St mehr der der und

59Heiligsprechung), sondern der des Ruhms. Bildnis AA

das neuzeitliche ndividuum sich sehen lassen als eines,
das sich sehen Lassen kann. Das Bildnis \.ist ei Denkmal
des Öffentlich Ansehens. gibt dem Dargestellten ine

zweite, dem wWandel der Z2eit un Vergänglichkeit entriıssene

FEFxistenz, C dıie das Jjenseitige chicksa

(Himmel, e, Fegfeuer), sondern die das i1rdi1ıi-

che Weiter  en über die grenzte ebenszel hinaus

gen Vergänglichkeit und Vergeßlichkeit der ZeVE iSt das

Teibende OC1LV. iıst der Wunsch un e, berühmt
seın un! bekannt z bleıben.

Die bis 1NS hinein der e  en und ürgerlichen
berschiıch vorbehaltene Möglichkeit, VO. sich und anderen

eın Bildnis haben, wird mi der ntdeckun und Verbrei-

tung der Fotografie popularisiert. Die formalen onven-

tionen und emotionalen Konnotationen, die mı dem Bildnis

b1ıs verbunden arell+<, verschwinden am ber

schlagartig und restlos. "Keineswegs zufällig”, schre

W. Benjamin, ”"steht das Porträt im Mittelpunkt der frühen

P, rieder, Die edeutun des Or bei reCc
Dürer, H. Schade (HGi) TreCc rer. einer
Zeitenwende, Regensbur 1 9 ; 84-100, hier

A nach TYeCc Yrer. chriften und Briefe, Leip-
Z 19 6, 152

Vgl Y1iıeder (8,0: Anm.,. ST ) 95—-99.,



Photographie. Kult der rinnerun:' die fernen oder

abgestorbenen Lieben hat der we des Bildes die

letzte zaflucht. 00 SOonNtag S5Spuren avon uch

noch unseren zeitgenössischen Lebensgewohnheiten  :
Fotografie des eliebten Geldbeute einer verhei-

rateten Frau versteckt, das oto-Post Rock-Stars,

über Bett eines Halbwüchsi die Wand geheftet,
das Politikergesicht auf der Mantel etragenen ahl-

kampfplakette, der Schnappschuß VO: den eigenen Kindern,
den ein axifahrer der lendschutzscheibe befestigt
hat SO alismanartige ebrauc. VO drückt iıne

au entimentalitä und verborgenem Glauben

magische Kräfte aus 18 E: Versuch, mı einer ande-

T Wirklichkeit Fühlung aufzunehmen der e DÜ sich
„ 61beanspruchen.

Was ber 185 mıc den zahlreichen ldniıssen und Porträat-

in den Religionsbücher: Setzen sich die geschil-
derten ildnisinteressen hıer *A Oder werden S11ı uUurc

eflex1o gebrochen? Was soll Ma  @ ML diesen Bildern lLer-

nen? eın unmı  elbar ultisches Interesse, uch iın den

VO  $ n Sontag eschriebene Derivatformen, wohl usSszZzu-

könnte Ila daran denken, daß diıe eı  eceschließe LSTt,
des Ruhms hier pädagogisc. übernommen  .5 W1ı  JA D1ie "very —

portant persons" der christliche e  gı werden erneut

abgebildet, 1iNTre esichte bekannt machen, e 71 dem

visuellen edächtnis der nachkommenden eneratıon einzu-

prägen un iMr Ansehen hochzuhalten, verbreiten und

vermehren.

8. Heilige un! scheinheilige esichte

Nun richtet sıch das Interésse an esichter jedoch
nur darauf, ein bestimmte Gesicht mı inem bestimmte

Namen DZW. einer namhaften Persön  Chkeit identifizie-
L  - und als dieses namhafte Gesicht bei anderer Gelegen-

Ben amin, Das Kunstwerk i1m Z 20CcCQ  italter der echnischen
Reproduzierba eit, rankfurt a.M,.

W:
19

61 S, Über Fotografie, München 1978,
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heit wiederzuerkennen, sondern uch darauf, eın Gesicht

selbst al Ausdrucksgestalt l1lesen, < al eınen au

physiognomischen und möglicherweise mimischen) eiıichen

gebildeten Text, der etwas Bestimmtes et. dem

nteresse Identifikation und iedererkennen SLDU
das wohl ebenso gattungsgeschichtlich verankerte —

teresse daran, au esichter "Informatione gewinnen,
die erforderlic sind, das VYVerhalten anderer anti-

W1Lr tTunn und das eigene erhalten steuern”"

1les unwillkürlich, wenn uch je ach den rfordernisse!

wußtheit.
der ituation mı unterschiedlicher Intensitä un

Dieses alltagspraktische Gesichterlesen hat mmer wieder

Versuchen geführt, ine wissenschaftliche Physiognomik
erstellen. erühmtesten geworden sind SE avaters

"Physiognomische Fragmente ZU eförderung der Menschen-

enntnı und der Menschenliebe  A 75-78), denen

nach dem rundsatz "Was 1n der ee vorgenht, hat seınen

usdruc im Angesicht” ine weitausgreifende visuelle

Charakterkunde ntwickeln versucht. Das Werk hat, wıe

ein Schlußkapitel zeigt, nu ısche, sondern

uch theologisch-christologische intergedanken dort Wiırd

nämlich eın ergleic VO. hristusbildern angestellt,
1Mm Bild Jesu C(CHL4SE 1 das Bild des vollkommensten Menschen

finden. Lavater hat sich viel eingehandelt, VO

em den OC AT chtenbergs "Hauptsächlich: Menschen

mı ganzZ unähn  che Desichtern siınd sıch einander of

ehr ähnlich" 63 Y und: ıe gs  e können

solche dumme esichte machen, die hinlänglic beweisen,

wı ehr es pathögnomisch
Die VO: Lavater unterstellte statische ntsprechun: ©
körperlichen un! harakterlichen Mer  en zeigte sich

als wenlig haltbar. Das weiterdauernde nteresse mensch-

Lichen Gesicht al der "unterhaltendste(n) Fläche aut der

62 Diıe arste  ung VO: Dıngen und Menschen,J ochberg,
Ü: lack/J. Hochber y uns  7 Wahrnehmung ,
Wirklichkeit, rankfurt 1877 — ] 4 , hier

E,“ Gombrich/M.

63 E E nn nach G COAr Lichtenberg, Aphorismen, Frankfur a. M,

1976, Ta
64 Ebd. 8
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Erde für uns  w hat O: wahrnehmungspsycholo-
gisch fferenzliertere Theorien hervorgebrac Vor al-

Lem ber sınd mMmMmer wieder Portraitsammelbände ZUSamMmleN-

geste wOrden mMı der Absicht, eın typisches nsen.

menschlich: hysiognomien vorzuführen. Von E Sanders

ber Oorträtfotos AU: den 7  Oer/30er Jahren sa
D Döblin, R iefere in den Bildern ine vergleichende

n6Soziologie, hne schreiben einem (4in Berlin

955 erschienenen) an werden 124 Y markanter

evangelischer Persönlichkeiten UVUO Martiın Luther bis Lan-

desbischo Wurm un dem "Das Bildnıs des (:} Vall

gelischen Menschen  ” versammelt. W. Schamonı hat Ör

U 106 e  ige! un as wahre Gesicht der

Heiligen" 1 zusammengestel Gerade die

hematische Auswahl VO ldnissen veranla dazu, VeL-

gleichend lesen, ach physiognomischen hn  Chkeiten

un Unterschieden suchen. Man rag sich NwWwi.LIKküriich,
e)0 ine Vvp VO Lebensverläufen un -einstellungen eın

Echo nat 1 der vpı VO esichtern, der VYp VO

Lebenskonzepte N Religionen, Konfessionen, en bei

ene  r die al deren exemplarische Repräsentanten erschel1-

nen-, uch ıne physiognomische VYP entspricht.

Kann IN Say el , daß au individuellen Heiligengesichtern
physiognomische Muster abgenommen werden, ach denen na  '

andere Gesıchter wahrnımmt, vielleicht gestaltet?
R Barthes hat 1n einem ZU "Ikonographie des Abbe
PiertTe: eLwas nachzuwelisen versucht: er Mythos Vo
Abbe Pierre verfügt über  15 einen stbaren Trumpf  : den Kopf
des Abbes. E eın schöner Kopf, der eu' alle Zel-

hen des Apostolats Yragtı der BLLOK, der ranzıska-

niısche aarschnitt, der S  F  ssionsbart, m1 das ergänzt
MD die des Arbeiterpriesters un den OC des

65 Ebd. M
VOGL: , A — A OMDI1I1C (8,0 Anm. 62) : R, Arnheim, un

un! ehen, Berlin 1978, 447-466; OL uch das pädagogi-
che xperiment, 1N: Osery, Das Gewissen lernen, en
1976, 521=523,
67 Vgl. die Neuausgabe: B Sander, Deutschenspiegel. Men-
schen des ahrhunderts, üterslo. 962.

68 7D k mn ach G, OBtO, 1N: Das Portr Vom Kaiserbil
ZU] ahlplakat, e
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Wenn solche physiognomi1ıschen und mimischen)Pilgers.
Frömmigkeitsmuster VO ndivıdue sind, können

s1ıe dann uch aufgesetz werden? Die Redensart, daf ] emand
eın cheinheilige Gesicht macht, rTeEeCHNEeTt ja wohl m1

physiognomischen eichen der eiligkei ebenso w1ıe mıiıt der

ög  ichkeit, daß Gesichter gen un! trügen können.

Die Frragen häufen sich, wWwenNnn Ma sich einmal auf das Feld

der hysiognomik begeben hat. Aber S1i sind, wenn die

Or der "verYy importan persons” des hristentum

ligionspädagogisch wichtig geNnOMMEN werden, ein-

fach abweisbar. Wie mmer ina. auSw. und zusammenstellt,
man Pr u historisch-individuelle sıchter, SOM -

dern uch Exempel un: Vor-Bilder christlicher Heiligkeit
ein;

Spiegelbilder
"V7ielleicht haält sich ei ZUg des gekreuzigten Angesichts

] edem Spiegel verborgen”, be1i BOrgesSs; das 1äßt

ach dem usammenhang zwischen hristusbil un!| Selbstbild-

nı fragen.
die springt dieser usammenhan:' U einen Selbst-

D1iıeses Selbst-bildnis A, Dürers au dem 1500

bilidnıs des Achtundzwanzig])ährigen ra unverkennbar Züge
der rontalen Christusdarstellungen der iederländer und

VO: TyYp des eronikabildes. Welchen Sınn hat diese Inein-

anderspiegelung? Genauere na gezeigt, daß Dü-

Le hier eın au geometrischen Figuren gebildetes deales

Propor  Oonsschema verwendet. Die ach den idealen

Proportionen 18 ber für Dürer, wı seine kunsttheoreti-

schen chriften zeigen, die ucC nach der Schönheit, und

18T nnäherung GOtt, enn: "Niemand weiß das

ann GOtt, die ne zu Yrteilen  ” ber 1 ET FÜr

ihn er schönste er Welt”" Die nnäherung des Selbst-

R. Barthes, Mythen des Alltags, rankifur a.M, 1964,
30-32, hier (1

Selbstbildnis vgl. S s Holsten, Das Bild des
nstlers. Selbstdarstellungen, Hamburg 19  8

Ygl. dazu P, Trıede (8,8 Anm. 5{3 92-95; A ”"Dü-
rer  AL Winzın er), 1n ıN!  ers alere Lexikon S° 285-

=291,.301 hier
I2 rec 806 AnNnm. 58) , 146,.

Ebd. 149,.
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iıldnisse das Yr ısStusb14 el den Versuch, die
schönste erre  bare Gestalt Ln ı1ıch auszubilden.

Die Verbindung des hrıstusbildes mMı der eı  ee der
Schönhei erınnert ine ogisch-äs  etische Debatte,
dıe schon 2,.7/ geführt wurde, eh überhaupt

15  074

Selbstbildnis (1700)
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D4 ir a
er A AAA

F, inzinger, ormgerüst Dürers "Selbstbildnis"

Christusbilder gab. Aus der christliche Theolo-

gen , die untcer erufung au Jes 53 eiıne Gestalt
und Schönheit, da® wı ach gescha häatten,

kein Aussehen, da un  N ge  a  en hätte) die HS  SC  ST
Jesu vertraten, Celsus ın antiker Theo-1ogi das —

g geschmiedet, dann nne Y1ıStCUS uch th

Gestalt ein. 1a8 siıch 1n seiner Ywide-

rung auf theologische Supposition des Celsus NnSsSO-

74 enes, Contra Celsum 15="17 .
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ern 1 als einen anderen alttestamentlich iıns

Feld A den als ebenso gültig ansıeht Wı das

dU: dem ottesknechtslıed, Ps 44,3: "Du Bb1ıst der cCchOnste

der enschenkinder, Anmut ieg auf deinen Lippen. 1leses

"häßlich un! schon zugleich” 1öst Orıgenes N üt; daß

M einem ]Jeden ın der Gestalt erschienen sel, dıe

seinem Vermögen und Heil angeMmMeESSC. Wr ı und 1M neuplato-
nıschen Aufstiegsmodell ergibt sıch araus, daß dem GL O-
en Haufen häßlich, den wenigen, dıe iıhm au den Berg der

erklärung folgen konnten, ber strahlend schön erschienen

sSel.

Dıe antıke Sehnsuch ach der rscheıinun göttlicher Schön-
he1it 1m usammenhang der Renalissance beı Dürer wiıe-

der . ber die neinanderspiegelung VO 1SCUS- un Selbst-

bildnis enn belı Dürer uch Oöoch eine andere Realisation.
"Schwei  uc der Veronika" VO 513 zeig eın Jahr

VO dem berü  en Kupferstich der Melancholia, die Bı —_
T onofsky als v  geistiges elbstbildnis Dürers ezeichne

hat das dornengekrönte CHhrıst: nu umgekehrt
e_rs Ge  Chtszüg findet se1ıline eigene Passıon in der

Chri1ist:!. Das A  elbstbildnis al Schmerzensmann" VO 1522
ese Linıe BOTEt.: der wechselseitigen Projektion

VOIN Selbstbildnis und Christusbild ar  ulliert sich bei

Dürer die neuzeıitlıche der Selbstbestimmung und

Selbstfindung. Das Christusbild erschein al der

Selbstfindung W1L.e als Bild, Y dem sich das Selbst gerade
ın der Krise der Selbstfindung selbst finden e  d  °

Was bei Dürer CNg beieinander ist, treibt L1n der neuzeit-
Lichen weit auseinander. Die Christusbil festge-

diemachte ach der schönen Gestalt n immt iM

Orm der ravestie al WenNnn A A ı M Warhol 1N der

"Holy holy cards" (1973) seinen Kopf in el itschandachts-
en des Hirten ineinmontiert oder VO U

75 D ach 1E Kaemmerling, Bildende Kunst al eichen-
I Ikonographie und onologie, Köln 1979, AD

Vgl. Holsten (S;O Anm., 70):; 84,.
Abb. 1Un W. Hofmann, Wa  N Ta das? Hamburger

17465Kuns  alle), Hamburg B7T
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der fotografierten Selbstdarstellun "Segnung Luzerns'

ich un Segensgestus un Nimbus ironisch Lın die Ose

älterer Christusbilde VersetzZt.

TYnNns bleibt Jedoch der der Passıon

FÜr uns der Neuzeit eın OTE den Ma kommen

kann  ” ste}:rlit S1iCNH der gesellschaftlich geächtete
James ns in ”"BCCce hOomO Ooder und dıe Kritiker  ”

als ornengekrönter Y 15 zwischen seinen beiden schärf-

ten bürgerliche YTitiker'! dar V und MAarcC Chagall 1n
an jend.als selbsteiner  a M frühen reuzigu reuze

H Hl
S

f
HE

J NnSOTFL, ECCeEe hOomoOo der A und die Y1ıtıker

Aufs n gesehen bleibt die eiplizite ezugnahme der

neuzeitlich: Selbstbildnisse auf das Christusbildnis eine

Ausnahmeerscheinung. Häufig ist jedoch in Selbstbildnis-

78 AbD. 1N:! Holsten S 76 70) ı
Schlußzeile VO H e reuzZweg„, VE nach K Martiı,

Stimmen V Tag, Hamburg 1965,
Abb. 1N: Holsten (s.O Anm. 70) ;
VOL: R Liebelt, Oo1ga 1912 Der Gekreuzigt:

1969,TUuhwer. MaArc agalls, in:! hris  ich unstbläatt
33-35,
62 Vgl.: Schade (S.O 1035 63-83,.



sS<e1 , die Nnıc dıe Selbsterhöhung, sondern die Selbstkri1-
Z U! aben, die Bezugnahme aur den Tod. Auf einem

529 gema  e eibstbildnis ans Burgkmaier erscheint
mML seıliner Tau VO einem Konvex—l-landspiegel n as eraus-

BiLICGKE, 1s AL iıh. seitenverkehrtes onterfei wel

Schädel grinsen ıhnen entgegen...Die Begleitverse Oommen-

t*ieren das Bildthem sarkastisch napp her Gestalt
balıder wWasS ı, Spiegel ber NLıX dan das’. llfi3 Die

edrohun des menschlichen Ges1 und Ansehens urc den

Tod ann diesen alLs Gegenspieler 1NS Bild briıngen 7 si

ann ber uch 1NSs Gesicht selbst einwandern: StTallit

ames NSOTLr L1N seiner 8288 angefertigten adierun "Mein
Porträt 1m Ye 1960" sich selbst al liegendes Skelett

dar Arnul£f Raıner ın seiner "Selbs  arstellung
al oter  - (4953) VO SsSıcNn sSEe der eines +Ööd-
1ich Verunglückten eın atortfoto, das Assoziatıonen
VO Tod und Verwesung auslösend, übermalt.

Der 1N der christlichen eologie mı dem Tod eng verknüpf-
OpOS des Gerichts scheint N vielen Selbstbildnissen,

die der unbeirrbaren elbstprüfung und vorbehaltlosen
Selbstenthüllung dienen, nachzuwırken. Man könnte in nen
ine Metamorphose des mittela  erlichen Weltgerichtsbildes

Das erbar-Z U)] neuzeitlichen Selbstgerichtsbild sehen.

mungslos ufgedeckte Gesicht scheint das Gericht al Stun-
der Wahrheit lın sich ineinzuzıehen.

den eindrücklichsten Oöokumenten der uC ach dem wah-
Te Gesıcht gehören Rembrandts Selbstbildnisse, VO. em

die der P  ze  e bensosehr wı nach der des ANn-

gesic  s GBX18SE1 hat ach der ahrheı des eigenen —

83 Holsten (8,0 20
34 Beispiele VO. Holbein, Böcklin, COT1IinNtnNn; un: vgl.
ebd. , 34-41,

Vaı: ebd.,
L ebd., ‘ A

37 Von der neuzeitlichen "Metamorphose des nklägers  A han-
delt C Marquard, dent3tät Autobiographie Verantwor-
tung (ein Annäherungsversuch), in: Marquard/Stierle 820
Anm. 690-699,



siıchts gesucht. spielt uch das "portra historie"
ine Rolle, E wenn ich al Apostel Paulus der

Philosoph emoOkrı darstell Aber der istorische Bild-

spender 1a niemals das Christusbild. Das Christusbild
ist nıe Wı beli Dürer eın Spiegel, sondern mmer ei

Fenster, das ei anderer hereinsieh Das aufge-
deckte Angesicht embrandts ist Spiegelung -der err-

des (2 KOFL 3438} ; sondern ein Gesicht;, ine

VO. esichtern, ın die der "Zweifel über den Siınn

der Ex und die Begierde ach inem Wissen, das die-

S e weifel behe eingeschrieben E Besteht viel-

leicht *+rotzdem un gerade ein ge  e  e usammenhang
zwischen den Selbst- und Christusbildnissen? Kann INa viel-

lLeicht Sagen-, daß L1n ZUSamMmMel nach ınem wahren

"yon Angesicht Angesicht”" gesucht wird, ach ınem

meinsamen Ansehen OoOhne Lüge und eraCc  ng

es Selbstbildnis bringt den etrachte ın ıne 11

erende Oositıon, in der sich ragt, wı den, der

ihn dort unentwe ansieht, ansehen soll und Wwıe

selber aussle Selbstbildniss provozleren der

nach der des eigenen esichts, dessen berfläche

Ma.  _ im Spiegel Die uc nach der des e1-

es ist ber mmer uch dıie Hc nach einem

egenüber, das diesen Anblick ertragt.

opfjägerei
Christus ist gekreuzigt, enthaupte worden. den

Veronikabildern Yscheint der Christuskopf jedoch häufig
merkwür: soliert, da 140028 unwillkürlıch Enthaup-

CUuNg en. Dieser NdTIuC. verstärkt sich noch, wenn Ma

andere Bilder der christlichen tradition enkt

Judith mi dem des Holofernes, Salome mi dem

des Täufers Johannes, das im späten Mittelalter al "J0-

hannesschüssel" Ooga einem volkstümlichen ndachts-

bild wurde.

54 146.A "Bildnis” (Fassmann)
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89
on der Kopfjägerei: Judith, Salome hat AbYy Warburg,
der ltmeister der onologie 1in seinem otizbuc notiert

und amn. au einen archaischen usammenhang aufmerksam

gemacht: die TrTauen und d1ıe abgeschlagenen Männerköpfe,
der Kopf des Tyrann und der KoOopf des Yrtyrers. "Seinen

Kopf riskieren  “ x  sich Kopf un Kragen bringen  „ "den

Kopf irgendwessen fordern? und "Köpfe rollen lLlassen" sagt
Ma noch, Henker und uillotinen lutigerweis
mehr gıbt, ber wıe der Sprache nach scheint, noch

lutigerweise. Eın Selbstbildnis VO: an Ray (1974) n ımm<

die Kopfj)ägerei beim WOIrt, "indem welı ich kreuzende

Linien über  .5 das An legt, w1ıe das adenkreu eines

uchbildes, das unseren MI unwiderste autf dıe

ixiert."  90 Auf ahnhöfen und LN sonstıgen OtFent-
lLichen Gebäuden QDEe Fahndungsplakate sehen, au

ene die Ööpfe gesuchter Terroristen aufgereiht siné‚ un

manchmal 1ST eın Kopf urc  TEeuUZE,

Hat das nOoCch mML dem Bild CÄr 1E en Südamerikanische
udenten 1ın diesen Zusammenhang gestellt, A

e ein Fahndungsplaka “"TFesüu Christo”"” herstell-

tcen

39 A ach W, Hofmann, Ciegenstimmen $ uIisätze Da

des ahrhunderts, FYankfurt Q 1979, 65.

Holsten (S.O ÄAnm., TO):
Abb. S  A ”1 61 Te1der 178 Av Uunche 19# 54,
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Den Winken VO.  ; Lu1s BOrges folgend, WL VeLrT -

sucht, diıe hema  sche Yu. des Bilderfeldes, das

sich unter dem "Christusbild” erstreckt, entdek-

ken. Eın solcher Versuch muß, wı sich gezeigt hat, über  .5

die ikonographische Yrläuterun einzeliner Bilder hinaus

die wahrnehmungstheoretischen edingu:! un ZUSammen-

ange, denen sS1e P un stehen, mitrefle  leren. ErCrSt

annn ohl uch der religionsgeschichtliche Prozeßn der

Neuzeit, amt Säkularisationsvorgänge und Derivatbildun-

gel 7 Bereich der ildende begriffen werden, wa  N

die manchmal in der christlichen Ikonographie und päda-
gog1i beobachtende eschränkun au den altkirchlich/



mittelalterlichen Bereich einerseits, zeitgenössischen
religiösen Expressionismus andererseits erlaubt,.

Eine solche gesamten Prozeßs der ildenden in

systematischer Absicht nachdenkende heologie ist, W: mı

scheint, Voraussetzung und unerläßliches Teilistüc einer

religionspädagogischen ilddidaktık, wenn uch noch

usführung. Die Eorschungen VO Pıaget, O)  erg za

zeigen, daß die ı1ns in die eines bestimmten
Sach- und Lerngebiets die Voraussetzung 1SE, die

ernentwicklung auf diesem Gebıet begreifen, insofern

al stufenförmige Transformation VO rukturen VerLr-

standen 1E Wie die synchrone TUKTUr eines omplexen
wahrnehmungsfeldes sich SA stufenweisen usbildung der

entsprechenden Wahrnehmungsfähigkeiten un: der azu

eigneten Anordnun der Lerngegenstände verhält, kannn wohl

YTYST iın iıntensiver usammenarbei ML der ntwicklungs-
und ernpsychologie ausgemacht werden.

Das sind ehr we Perspektiven. 1ist in der na

ten Nähe des egrenzten Themas, das hıer anstand, kaum

es inreichen erlegt, B das, wa  N die folgenden
Ziıtcate annoncieren.

Z Weitere Gesichtspunkte
ber S1ie lLiebten unter der onne

Das un: Lassen wollten Sie
Vom Angesichte des Trn
Und der Heimat. Eingeboren Wäar »
Wie euer L%.M E1ısen, das, und nen g1ng
ZUX der Schatte des Lieben.
Darum uch sandte ne
Den elıs un Te
Das Haus

Ya 1i Öölderlin,

Le portr d’'un Stre qu'on ime Adoit DOUVOLF Stre
O, seulement U iımage (r aque  e Sourit, maıs
oracle qu'on interroge.

Andre Breton

Das au dem zurückweichenden ratzengesicht ist
wahr, sons nıchts.

ran



Jemand SE sicNnh Z Aufgabe, dıe abzuzeichnen.
au der evölkert einen Raum mı Bildern VO.  -

Provınzen, Königreichen, rgen, Buchten, en,
Inseln, Fischen, Behausungen, erkzeugen, Gestirnen,
Pferden. . un! Pers UÜrz evor StITLbE, en
daß l1eses geduldige Labyrint. Au Linıen das Bild S@1-
ne  N eiqenep es wiedergibt.

Lu1s Borges

Prof, lex OC
chwalbenwe
5021 Königsdorf



GERHAÄARD INGSHAUSE

RELIGIONSUNTERRICHT WIRKLICHKEITSVE RLUSVT
UND IRKLICHKEITSDEUTUNG

"Es gIBE nendlich mehr Bilder al
nge. Ein e  nz  es Ding hat unzäh-
lige An-, Auf-, er-, urch- un!
jÜbersichten."

Fotoq;afie als Abbild

Hundertfünfzig Fotografie en unseIie Zivilisation
nachdrücklich geprägt und verändert,. Der Umgang mML der

eigenen Kamera 1St S: Selbstverständ  chkeit geworden,
täglich fesseln un  MN die Bildmedie ür au er

G1 Der Abstand V Raum un: Zait schrumpft zusammen

un 1äßt un  n Teilnehme entfernter or werden,
Ordert NnSerre Te W1iLr un ehr Yn

wöhnt, daß einer besonderen flexion bedarf, es

Gleichzeitigkeit als Fiktion erkennen, der fferenz
zwischen Wirklichkeit und bbildung eingeden werden.

umeist scheint un die Erwartung der otopioniere au  N der

ersten Hälfite des 19, ahrhunderts selbstverständlic iın

Erfüllung se1lin, daß mı der Tech-

nık ein Bild der Wirklichkeit mı mathematischer Genau1g-
keit und Objektivität ohne menschlı ıNn nzu  ng-
cChkeiten gelingt. selten VO der medizinischen
orschun bis ZU Aufnahme des nfa  te sind WLLE VO

dieser Exakthei un: Unparteiischkeit a  nNng1g. Eine a us -

gere e Technik erlaubt uch Amateuren berzeugende, schar-

fe ufnahme au en ebensbereichen. Die Bilder der noch

mı dem Apparat kämpfenden Fotografen des 19, ahrhunderts
wie die großen eistungen au  N den zwanziger Jahren sind

emgegenübe egehrten ammlerob7je  en geworden; S

ine 'aura' T  / die mı der Aura des Kunstwerks

vergleichbar Yschein und den t+raditione  en Streit über

das erhältnı V Fotografie un!' mı ınem eu

versie

Rezension VO 1928; 71 ach  ® Kı Honnef, Fotografie
zwischen Authentiz un! Fiktion, 5 Katalog der OCUu-
menta Ö 4 2y Kassel 1977 1E



Spätestens das ingehen der Fotografie ın diıe Geschichte hat

ber uch ZU. Erkenntnis 1hrer Geschichtlichkeit geführt.
Die ntdeckun der otografischen Technik 1 SE nı u eın

ZUuUFfa1llıG Ergebnis VO Tü  lern, sondern ein höchst —

merkenswertes Zeugnis FÜr die geistige un soziale ituation

des hrhunderts. Das Foto 18 ei "spezifisches Aus-

drucksmitte der zweckbewußten, rational denkenden berufs-

bürgerlichen Gesellschaft" Das ziel der exakten ch-

keitswiedergabe die Oraqus5ı daß nu. das hnt-

bare und fotografisc bildbare wäre. Eın

grundsätzlicher Ositivismus meldet sich wie in den Strömun-

gen des aturalismu: und ealismus WOLrT, wenn Ia  » die

Wirklichkeit Lın diesem nNnn! e arste  un briıngen will

und entsprechend den Begriff der Wirklichkeit auf die VOXL-

andenheli un! bbildbarkeit einschränkt. uletzt

urc die Bildmedien wurde diese Einschränku des ch-

keitsbewußtseins einem Kennzeichen der eu Gesell-

schaft, weil zugleich ei Mittel AAn es  un ıhrer

Rationalität 16 el Pa ber die al O,  Je. b_.

hau! Wiedergabe der XM die Stelle der abgelichte-
ten ıng selibst und deren Wirklichkeit. SE der lustrier-

cen sS1e das Publikum die welt, deren Wahrnehmu:
diıe ı1lustrierten hindern  %n

Dieser Sachverha Mag D Kultur- und_ Gesellschaftskriti}c‚
ja Z Ul %lderstu herausfordern unterschwellig und of-

fen sind entsprechende Motive ın den Streit über  i3 uns und

Fotografie iIng  nge ber Verdammungsurteile sind W1L-

kungslos angesichts der gesellschaftlichen Fundiertheit der

Medien. geht jedoch nu ine nerke!  un
VO. Gegebenheiten, weıil die Wurzelin tiefer liegen.
das FOtTO dıe Wirklichkeit segmentier un verdicht und

un darbietet, wird deutlich, daß die Wirklichkeit NUuU. (
ermittelt, medial zugänglic iıst der Sprung in die nmit-

elbarkei en sich al C iKte1vö gerade eil uch das

( Freund, Photographie und bürgerliche Gesellscha
München 1968, 16.

S . Kracauer, Die Photoéraphie (41:9279 (  i ders. , Das
rankfur e 1963, AOrnament der asse,



FOoto hne Fiktion USt, Wie bei Sprache und
siıch auch beı der otografie das egenüber W{r etrachte
un Gegenstand al kons  E für uIrInahme und eitergabe.

den offnungen der ntdecker ist für das Ver-

des seine Medialitä grun  egend, SO ehr
der etrachter noch mmer den Verheißungen VO Bild' glau-
ben ag On der er . elacroix ur über die
Daguerrotypie: "Trotz seiner erstaunlichen ea in Nanı

hen Teilen 1i1®st ben doch nu ein Spiege  1d des Wirk-
lichen, ine ople, un: falscht, könnte INa agen, ben
weil Gut ei ahrhunder später formu-
er der otogra A inınger: weitaus meisten
sind 'Lügen' in dem Siınne, daß S11ı vollkommen der
Wirklichkeit entsprechen Und doch ist jedes FOtO gleich-
zeit1g ine getreue und entische Wiedergabe eines

jekts Oder eines Geschehnisses in dem Augenblick der Auf-
llsnahme,

der echnisc edingten eduktion der Wirklichkeit bei
ihrer Überführung in eıne zweidimensionale Fläche MLı -
T Farb- und Tiefenwerten Ü 3 die Lenkung un!: Inszenlie-

rung e den Fbtografen s LUr scheinbaren Objektivität
der Technik kommt seıne bewußt zurückgedrängte Oder einge-
setrzte Subjektivität, die wlıederum auf die Subjektivität
des etrac  er angewlesen 1LB er physikalische Vorgang,
der die erste  ung des photographischen Bildes ausmacht,
gibt diesem den arakter der aktızıta un beansprucht
er die Glaubwürdigkeit VO.:  » atur, die dentisch m1i ıch
selbst ist; ber ben dieser Vorgang na in Gang gesetzt
VO  3 Menschen und nimmt (o]  g  e die ubjektivität der —
tentıon :Bl sich auf- demgemäß die elektion VO: Motiv,
instellung uUSW . erfolgt Subjektivitä geht unverhoh-
Llen iın die bbildung ein, NUu: das Ausgangsmaterial wird in
anderem ra al be1iı der Malerei als objektiver
Rea definiert, die VO] Subjekt unabhängig 2 die Ab-

E, elacroix, iterarische erke, VO: J er-
Graefe, Lei1ipz1ig F972; 90.

D Feininger, Die NneUe Foto-Lehre, Düsseldorf/wien
1965,
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bildung eingeht."6 "Weil 1: V O] physikalischen Entste-

ungsvorgan her der eX der Authentizitä an  et,
erIMag die Photographie das Subjektive objektivieren
un! zugleich darin al ubje  ives er  en, Sıe ist,
wenNnll 114028 mı einem viel mißbrauchten, ber ıer exa

zutreffenden Terminus d' W eın dialektisches Phä-

nomen. ”

die Verwendung VO: 1M nterrıch dieser Dialek-

Ik und dem spezifischen Wirklichkeitscharakte des Me -

der "Index der Authen-diums gerecht Wwird, 1Er fragen,.
+izität" augenscheinlic eNng mMı der Motivationskraf
sammenhängt, zugleich ber uch mı den Zielen eines auf-

ärenden, wirklichkeitsbezogene nterrichts, 1äßt SsSsich

ese nı au den ethodische Bereıch beschrän-

en,. ndererseits Ordert die TYkenntnis der LN das FOtO

eingehenden Subjektivität nicht nur methodische, sondern
1ida  1iısche onsequenzen. em die erwendung VÖO:

SOM. metho:  sche und 1da  ı1sche L1n gegenseitiger
erschränkung ze1igt, el S1e zugleich nNnu einen Sonder-

Sal ı des Medieneinsatzes arı wıe sıch uch der

Te} der erwendung VO. ge! Bildern eobachte
1 RR.

religiösen Buch

Die unterrichtliche Verwendun_g VO: Wird vorbereite

un begleite VO der sonstigen erwendung des Mediums.

Für den eligionsunterrich 1St besonders die religiöse
Buchproduk  on a} intergrund eobachten, in den

etzten wanzig Jahren urc Foto-Illustrationen el

Akzent gesetzt wurde,. ne arkstein bildet 964 das -
VO  $ ”"Das Neue eür Menschen uUunSeTIrer Zeit"

das 1972 als w  otob  „ 1n evangelisch-katholischer zO-
duktion ne vorgeleg wurde, 969 ersc  en iM u  rage der

O Ho Holz, itische Theorie des ästhetischen ichnens,
i1N: Katalog der documenta 54 Kassel 1972, C

Ebd. C
Vgl. (35 Rin shausen, Von der uc  ustratio Z U —

AD  sme u 1976,.<  ARILIN9S  S  smedium,  Weinh



Arbeitsgemeinschaft Miıssionarıscher Dienste der erste

Band der "Foto-Text-Bücher”: e Kiefel, o  nung Eüur heu-
te un: MOLJYECN ; schon innerhalh eınes Jahres konnte mMı
der E Auflage das S 180.,. Tausend ausgeliefert We@ L

den. Leser Resonan ntspricht, daß sıch iınzwischen das

Angebot mmer stärker usgeweit Hat.; zumal uch die
Yroduktion VO  - tTOo-Po un! Foto-Kalendern mı reli-_
giöser usrichtung er Dieser Erfolg scheint

der Eihéchätzung des al Medium Menschen
uNnNsSsSerert Zeit. entsprechen. “ Tacde Hea T hat hre Sprache
und R© Zeichen, dıe un helfen, ul  MN selbst, einander,
die Welt un: den Zusammenhang des Daseıins begreifen.
wWenn W1IL iın dieser unseTrTer Ze1t ach einer Sprache suchen,
die jeder versteht, stoßen WLLE au die Fotografie, die

neben das WOTT geste ıne außerordentliche Aussage-
ra besitzt.“9

Die Entdeckung dieser "Sprache un: iıhre erwendung LN den
etzten wel ahrzehnte 15 A mehrfacher Weise vorbereitet
worden. Einerseits W1Lrd el eıne bestimmte Entwicklung
der Frotografien vorausgesetzt, au die och näher elinzu-

SE S1ıe kumentiert S1CH Mn Au iM Bildangebot
der tografen un enturen, sondern ermöglichte uch
einzelinen Themen ildbände un: Foto-Ausstellungen mML entiı-
sprechenden Katalogen. Diese Bücher biılden N1LıC nur eine
OorstukIe Für dıe relig1iö  en oto-Text-Bücher, sondern dienen
uch häufig als Materialsammlungen, wobeli Siıch die Spuren
einzelner Sammlungen ıs hin iıhrer religionspädagog1-
schen Verwendung verfolgen lassen. Wıe diese Bucher eın

1Um genüber alteren Kunstbüchern einerseits un:
Iustrierten andererseits arstellen, SetrTzen 41.Ch die FOtO-
lLlustrationen den neuerTren religiösen Büchern VO: VoOor-
formen erinnern 1LST die Bildverwendung kirchli-
hen Pressewesen uch die Verbindung VO und
kurzen Texten au und teratur auf stkarten.
spruchsvolle Fotogra  en bilden einen besonderen Akzent der
Ze  schrifit "radius Einen eutliichen orläufer der "FOto-
{bel” konnte ina anfangs der ünfziger L Oorwegen

Zeitungskiosken erwerben, ein Magazın mM1iıt dem Markus-

9  ‚X Werbetex LN: G . Kiefel, Wi1ir SsSsuChen das Leben, Wupper-tal/Gladbach/Stuttgart 19 R B
Erwähnt seien die "tearna ma  ca-Bildbände" des anns

Verlags, München 19585
17 Unmi  elbar gre  ar sind Zusammenhänge z Ln den
etrachtungen über otografien VO Kı raban welche
zunächst in der hessen-nassauischen Kirchenzeitung eg
und ahrheit" erschienen und dann al Ooto-Text-Bände
sammelt wurden;: der S Band erschien eispielsweise untcer
dem “LXCh über dem Alltag”", rankfurt a.M, 1969,



Evangelium und Ot! AU: dem ltagsleben. !% diese wıe
ANNLIOC Veröffentlichunge nO Lın der Nähe VO: Zeiltung und

bewußt 1ın Bücher aufge-lustriıerte, wird das FOtO
MMEN , Wa uch auf eıine veränderte ınste ı%1esem

schlıeßen J en

der Zeit VÖOÖO. Spätmittelalter un Reformatıon, m1ıt

Beginn des Buchdrucks, erwartete INall VO. einer Bebilde;ung‚
daß Si diıe we Z U gedruckten WOrLrT ver  einer —

gen diıeser erleger- und äufererwartung wurden uch Luthers

atec  sme mı 1llustrierende olzschnıtten vorgelegt.
S1iıe Oordnen ıch am eın in ein literarisches enus, das

na zutreffendsten wohl al ndachtsbücher bezeichnen

kann. ntsprechen Lassen sich uch diıe NnNEeUEeLEeEN Bücher mMı

Foto-Illustrationen es enus zuweliısen der al ıne

Neugestaltun dieser raditionsreichen Gattung verstehen.

die llustriert atechisme der 1lutherische Reforma-

tion erinnert besonders ine der letzten einschlägıge Neu-

erscheinungen, der "Evangelische Gemeindekatechismus" mı

seinen RO den Hauptaussagen’, Während Luthers

atechisme jedoch entsprechen Melanchthon Vorarbeiten

iblisch Gesch:  te 1M Bild vergegenwäartigten, sollen

1979 au unseTreli Welt meditativ Möglichkeiten Db1ıe-

ten. S1ie stehen damıt den spätmittelalterlichen ZzZehn-Ge-

bote-Bildern ın gewisser Weise aher  - al den utherische

Katechismus-Bildern, welche keine aktuelle eispiele, S OI1

dern iblısche Exempla boten, welı nıcht das Moralgefühl
angesprochen, sondern dıe Furcht Gottes gepredigt werden

sollte,. Dieser ückblic der zentralen rage,
welche nten  ne urC das Bildmaterial verdeutlich

C Vgl. hristenlehre B 1954, Die zun ga-
zinform erschıiıenene Ausgabe des "m über 500 xra-

Bibelanstalt unt1ionen und ten“ der Alten  er
folgende Auflagen) wollte duc die ine Brücke
ZU Gegenwar hlagen, wenn das uch sweilen 139 die
nerische Qua der Aufna gelingt, sondern die

Zeitgeschicht dokumentieren. SieEinbettung in die ntlı.
erweiter damit Ansatz ielse  Ng der schon
zahlre  hen Bibelausgaben angsweise gebotenen Bilder
S } iblischen Landeskunde,. handelt sich Grunde

die sich über Luthersdie »ad1L1l1O blischer Realienbilder,
VO.  3 IA ins Spätmittelalter verfolgen RE man AT euU:

re religionspädagogischen Weiterhbildung vgl. unten S6115

13 H. Reller aads (Hq.): vangelischer Gemeindekatechis-
MUS ı Gütersloh 1979, Vgl. schon die aktualisierenden

in:‘Der kleine atec  SsSmus D Martin Luthers, earbeite
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werden, welche Aspekte meditatıv erschlossen un ver

werden S LEB Allgemeiner:  Ormuliert:; Welche Wirklichkei

SI W1Lırd ıl%ler eröffne OTZen der reformatorischen

ntscheidung eı das ALCHE, welche ebensbereiche statı-

ST 18SCH angemessen repräsentiert sind un welche rfahrungs-
welten übergange scheinen, sondern wa grundsätzlic al

WILLC. Yscheint, Wa  N al Re 1i Ns Bild gesetzt wird,
weliche Deutung der ealıta VEArmMmMıittelrt wird.

Ja Baldermann hat dıe es aufgestellt: ilder können

onflikte und P O:  eme zeigen, Leid und erlorenhei sSL.e

können uch Impulse deren Überwindung. Aber mLı

alledem en WLIC unsSs , theologisc gesprochen, och L%LM

Bereich des Gesetzes.," Auch arstellungen VO Friede,
le. und Geborgenheit wirkten abgesehen VO der Gefahr

iıtschiger Verzeichnung nNnu als gesetzliche _ Ermahnung.
Mit den lutherische tegor1le Gesetz un vangelium wird

amı dıe radıtıo christliche O N weitergeführt
un modifizier A  elıine Grenze der idaktıs  en Möglichke1-
rten des Bi  es C seiner eutCtlge Faszinationskraft
betont. Man wird diesgn Einwand einfach Ür den

Hinweis ehnen können, daß die Sprache des euti-

gen Menschen wären. Das aldermann ja bei seinen

Überlegungen Oraus, erdem könnte sich au einen
berufen, der iın besonderer se Nnsere Kultur al

"optisches eitalte  A diagnostizier hat un keiner
se der Foto-Feindlichkeit verdächtigt werden kann, Karl
awe Einleitungsessayv der VO organisier£en
ersten "Weltausstellung der Photographie" hebt die —

deutung des et  ers und am die Grenzen der FoOotog
fie heraus: "Es 18r eines der O®  s  en Mißverständnisse,
daß die Photographie ine moderne biblia wäre,
eine AÄAYT Nürnberger Trichter, der den YTrmen im Geiste ur

von Ho rauenknecht, München 968, den atec  smen des
16, vgl. Ringshausen ANm . 8 AA
14 en aldermann, und Bilder, 1N:! ders.  G. Kittel,
Die des Religionsunterrichts, Göttingen 1975, 170

15 1 Pawek, Das Optische italter, Grundzüge einer neuen
Epoche, Olten/Freiburg 1963,
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die das O BE: Wa  N G1 e mittels ıhres en  pparates
H1 fassen V  Nn. Die Photographie annn niemand

zwıngen, das sehen, Wa über das Dreidimensionale des

egenstandes iınausgeh Die des Photos

darin, daß un diesen Erfahrungsbestand, der

vielleich 1ın un vers  uütte E plötzlich bewußt macht,
daß un  N mı 1sSsen ı1n un selbst konfrontier
leses au dem intensiven Umgang mı wonnen
teil deutet, 1n theologische Kategorıe übersetzt, Wı

dıe Stellungnahme Baldermanns das Foto gerade uch 1n seli-
AD  MNO  2 3

n e "geistigen"” Gehalt als Sprache des Gesetzes, welı und

sOoOweit den Menschen mMı sich selbst ÖönNntTroöontı:er Welche

KONsSsequenzZen ergeben siıch daraus für die neuetTe inführung
des OS die 'Andachtsbücher!' Das i1st NI uletzt
ine ida  ische ge. S1ıe soll deshalb anhand der FOTtTO-

erwendung LN der gegenwärtigen Religionspädagogi sku-

t31ert werden.

ıstorischer Überblick

ue und aktualisierende S1iınd einem wichtigen
edıum des NnNneuetTen geworden, WwW1ıe ei eın be-
iebiges Religionsbuch für die ekundarstufe L, ber uch
in zahlreiche Bücher FÜr die Primarstufe erkennen Pa RE
nterrichtswerke für alle cChularten VO der onderschule
b1ıs ZU erufsschule lassen sich al eg anführen. Die
Religionsbücher gen Siıch am durchaus in das Ersche1i-
nungsbild der hrbücher der eutigen Schule a wı ei
Vergleic m1i Werken für den eutschunterrich ber uch
FÜr den Fremdsprachenunterricht, die ozia  unde „ ergibt.

1n en diesern Büchern egnen, die bestimmte
Aspekte der Wirklichkeit akzentuieren un roblematisie-
LCNyı) Wird Ma VO einer die Fächergrenzen berschreiten-
den des Yroblemfotos Sprechen können,
enscheinlic 1N en Fächern die Foto repräsentier-
tCe Wirklichkeit al Sprechanla dienen SsSÖöoll Mehr der
minder abgelös wurden dadurch einerseits repräsentative
Zeugnisse der unstgeschichte, andererseits historisch
der andeskund informierende FOotos, WL sie das '

16 K Pawek, Die Sprache der Photographie, n  x Katalog
der eltausstellung der hotographie, Hamburg -E (1964), B
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scheinungsbild SS nterrichtswerk bestimmen. Für

das eligionsbuch W1ırd ild diese biısher nıcht genauer

analysierte bereinstimmung als einen ur ansehen

dürfen, daß die NnNeuerXIell Begründungen des die schulisch

inbindung des aches betonen,. am äang eNng ZUSaMMeEN ı

daß der NFT NnLıC 1U ın der Methode dem Erfassen

und eflektieren der den cCcChulern zugänglichen a  ch-
achdidaktischekeıit eınen enwer zuwelist.

Entscheidunge: bılden SOMLE des gesamtpädagogischen
Zusammenhangs einen gewichtige Beitrag ZU FOotoverwen-

dung 1M Entsprechen Lassen sich uch besondere Tra-

ditiıonen nachwe1iısen, weliche den eu enwer der
Fotografie vorbereıteten.

Der‘ weltanschauliche Totalanspruc VO: ationalsozialis-
mu un: A R8 E e1CcC Orderte nu eıne nhaltlıiıich-
ida  ısche TOrILLLerun des RI wıe U: außerhalb der
taa  iıchen Schule L1n A IC  iche Verantwortung aut
katholischer eı Kn den "Kinderseelsorgestunden”", autf
evangelischer eı 1N Katechumenatsformen und Konfirman-
denunterric weitergeführt wurde,. der Konkurrenz

CcChulunterrich mußten uch eue ethoden gesucht WEerTr -
den, welche den Geruch des '"Schulischen vermieden.
atze  v der evangelischen ugendzeitschriften wertete Otto
Piethmüller für die VO ıhm erausgegebene "Konfirmanden-
briefe der Kırche: 'Dem Tag entgegen'" au entsprechen
gab “r ete der Gemeinde für Kinder aut jJeweils acht
Seiten wurde eın Thema der laubenslehre ın WOrt und Bild
behandelt.,. "Dami das Auge das Ohr unterstützen kann, sind
dıe Bılder ausgewählt, daß SsS1ıe 9 eziehun Z U
Inhalt des Briefes stehen, 1s0 Nn1ıCcC nu eılınen Schmuck n
deuten. "18 der TÜr lLustrierten, Magazinen, Zeitschrif-
ten 5 geläufigen, für nterrichtsmateria ber
estaltung VOoO Text-Bild-Einheiten au wel Seiten kommt

eın Bild finden sıch sowohl Kunstwerke au Yrch1ı-
tektur, Malereli und Plastik, wıe s1lıe uch 1MmM Religions-
buch der zwanziger re als uch au

47 VE B Birkenbeil, urriculum-Revisio:| im Fachbe-
re der Religionspädagogik, ZÜUrıch 1972 6551 Auf

1ist die nterrichtsentwürfe erinnern, welche
.  ür  “n die irchliche Unter-VO E Steinwand und 3 Corbach

weisung ın ınderstunden un 1M Kindergottesdienst" al
Öth1ıiiten erstellten und 947 unter dem asset un
aufsehen au Jesum” uch als Buch vorlegten (3 ande, GÖt-
tingen, mehrere
18 (F iethmüller, Der Dienst der Konfirmandenhriefe. Bei-
lage ders:; (H9i Dem Tag en. (24) onfirmanden-
briefe der Kirche, Berlin S (1937) euau  agen besorg-
cCen AF emtetr.ı und Jäniıcke, wobelili uch die eb  erung
veränder wurde.

19 475 8 E Ringshause: :o) 3),



und andschaft. Die Naturbe£rachtung 1m Zusammenhang
MLı GOottLes- und Schöpfungslehre hat e1line Yadı-
tion auch ın der Peligionspädagogik, die Repräsentation
der 1.M FOtTO dürfte ber eıne e  e seın, deren
welı reichende Ausgestaltungsmöglichkeiten zunächst kaum
Z überschauen
ALlis Westermann 1940 eılne andreichun ZU rarbeitung
des Bildmaterilials der Konfirmandenbriefe vorlegte, gliıng
iın bereinstimmung mML der schon Lläaänger en Bildver-
wendung 1m U au die abgebildeten unstwerke elin,
Az ber au die tTOS,: Augenscheinlic schienen ihm
dıe einerseits NniCheE interpretationsbedürfti1ig,
dererseits nı als unstwerke, sonNndern nu al "W  A  eder-
gabe der RL,  ‚. ES ıst oh l der unterschweilige Wir-
kung der Antithese von Kunst und Fotografie zuzuschreiben,
daß er das ida  ısch otential nı1ıC auswertete, das
( ethmüller mı der Einfügung fif;_imxpungsx_rp}ler ME
bilder ansatzweise erschlossen Hhatı s legt sich
Aul angesichts der Nachkriegsliteratur nahe, weliche bis

Ende der sechziger weithin die Möglichkeiten
Dereiner nterrichtlichen Arbeit mı OS erge  ®

Cun ur Wird LWa 1n einem ar. eachteten Aufsatz
VO JÖrg Zink SsSichtbar, wenn das steh de, ruhige Bild

Saa 1LIdELN ausmittelalterlicher Künstler den_ schnN  5 Andererseits HSTUmwelt der Schüler gegenüberstell
RT übersehen, daß FÜ Lle kaum eın
aktischer Ort aufzuzeigen iıst, wenNnn der S1iCH entschei-
dend al rarbeitung + 13 sSCHer VeErstenNt. kann

SE  ıe iblisch exXoch 1976 e Corbach den Bildern,
auslegen” und deshalb VO: ihr al "Auslegungshilfen”
nNnterrtfich verwendet werden, sölche Werke gegenüberstel-
en, A  ı1e eline Informatı über die Welt, 1N der WL Le-
ben, und deren Deutung vermitteln wollen  AA Diese könnten  A
I problemorientierten U terLich eine gewichtige
spielen. uELaliiıg bleibt dann aber, daß Tı Corbach bei
erartige Bildern ausschließlich Malerei denken

( Westermann, und Bild, Ba lın 1940 21952),
Da Foto DE be1i KFEr (Hg.) / eichnun' und Bild

1M Ar  ichen Unterricht, nchen 1966  ° M, Berg (Hg.) , Hand-
buch der Lehr- und Ybeitsmittel 1MmM christlichen Unterricht,

Bochin —Berlin 19672 bedacht wird VO

schaulicher Religionsunterricht, tUuttgdart 964
Z115 das FunstbiE eschränken sich die eı VO: D COr-

Vom Z UumM AA  HOoren, Öttingen 1965, Neue Folge, GOt-bach,
tingen 1976° TEa e ildinterpretation, üUünchen 1969
(3 Stachel Hgi)j Das Bild ım Religionsunterricht,  $
Crıch 1971; Frommholz, Das Bild i1m Religionsunterricht,
Bielefel 974,
F e 6S Zink, Wort, Bild, T1l Eine nübun in die techni1i-
schen Mittel z ] der Jugendarbeit, elnhause aD VEl, ders. ,
rundsätzlıche berlegunge ZU. Verwendung des Bildes ın
der CS  ichen Arbeit, r  „r wer. Dr Y D1iıa-
Ppositiven, elnhause Caı ders. , Das LiChtbil und dıe
blische Meditation 1M UnNtTterrieGhnt; NS  A FrÖr  f
Anm. Y 225-245.

Corbach; Neue ge 976 (3.0 Z 28
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scheint und den Beitrag VO erwähnt.

ıne eubewertun: des OS TYaC sich erstmals bei CTrı
esCc 957 Bahn. Seine Nregungen ZU ildverwendung woll-
te uch AT Auswahl un Einsatz VO bezogen W1S5-
Sen, „  weı WL uch das FOTO ganz al un unSseren Grund-
atz stehend etrachten, daß dıe inhaltliche das  E
formal ussagefähigste und aussägestärkste B  1d_erfordert.
und-dementspreche  suücher ußR. Trotz V1ıe  ach anders
“brar- PFäaxis kann  FOöt6ö nu  in diesem Rahmen der
Katechese Z U Einsatz Oommen,. ES soll ja hier wie jedes
andere Bild illustrıeren, sondern Aussage machen oder
ZU Aussage verhelfen Die ach dem idaktischen
otentia des Fotos x  mit seinen ildhaften Qualitäten" kommt
amı erstmals ausdrücklic L1ın den Biick, wird nı mehr
ure die Antıthese VO: un un otografie Versteilt:
Dıeser Neuansatz fand zunaAachst anscheinen kaum eachtung,
während diıe regungen Z etrac  un VO Kunstwerken uch
ur andere Veröffentlichungen des Autors aufgegriffen
wurden.
Der Einsatz T die eu weitv verbreitete Jerwendung von
oSs ım 13ß+t sich a bei den Arbeitsblätter P den
erufsschul-RU "Der Anstoß" VO W. DE erkennen, de-

968 wurden die ersten 72L®. eYrste Nummer 1964 erschien:
BlLlätter einem Ringbuc zusammengefaßt, dem 9771 eın
zweites mı den 144 folgten, weitere er-
richtsblätter schlossen sıch 966 griffen M
N1ıC un W, diese Ansätze Ln einem ngbuc
"Arbeitshilfe für den Konfirmandenunterricht”" auf, das
neben Teinen Text-Arbeits  äattern ext-Bild-Blätter wi
er Ansto un darüber inausgehen Finzelbilder mit
Kunstwerken und SOW1e ilderbögen mı OtOos, Was Spä-

A wahlweis erwendungTer uch "”Der Ansto übernahm,
DBOT.- AlLls "Unterrichtsblätter für Konfirmanden" konnte 1972
eıne VO Yı un A Haug veränder Neuauf-

ers ausdrucksstarker OS V a Kreiter al ildmate-lage erscheinen, nachdem bereits 967/ ine Auswahl beson-

rial FE ugendarbeit und nterricht” vorgelegt worden WAaL.
Dieser wohl ersten oto-Sammlung folgte 1971 unter dem Ti-
tel "Fotosprac  A eine Auswahl au den VO evangelischen
und atholischen eligionslehrern in Gentf un: Lyon amı
melten un: erprobten Serien "Photolanguage  w und "Phot:!
Symboliques  ” 97/3 erschien die erste ge der VO: W. Diet-
rich zusammengestellten "Exemplarischen B41ldear ®:
Sammlungen sind inzwıschen MLG weitere Serien erwe  ert
worden. In einem TeCc kurzen eitraum konnte 1so das
Foto 1M nterrıch Eıngang finden: seinem Begle  eft

"Fotosprache konnte G o JOST. 1971 feststellen "Lange
wurde ın en Bereichen “christlicher Unterweisung das
Foto ZU. mı (r G und Vorbehalt verwendet. Mit VOr-

Gr a z Un en Kunstbil nzwischen nimmt das
FoOoto einen festen unter den n Ansc}*xauungsmitteln'
}A

24 CAT- esch, Das Bild in der kateche  schen Unterwei-
SUNGg ı üsseldor 1957 188,

; VGL P, abin,( JOSt, otosprache, elnhause: 1977
udiovisuelle Glaubenserziehung,  Köln 1972 Or1g.  : L'audio-
visuel:et fO1, Lyon 970) , bes. f£f: P, P  Pıguet/B5.  $  uet/B. orel,
rukturanalyvse des Bildes.
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diesem urchsetzungsproz gehören noch weitere Ele-
mente, welche den aufgezeigten Impulsen eiline nachhaltige
Res verschafften. Die zunächst erausgestellte Tra-
itionslinie 18 el in auffä  iger Weise mMı dem Wirken
des urckhardt-Haus verbunden, au dessen Arbeit schon
Riethmüllers onfirmandenbriefe ervorg  ang sind, IyYyDpO-
logisch wird Ila etrichs nsto w1ıe die Blätter Ffüur
den onfirmandenunterric VO' M Achtnich mMı diesen
älteren nterrichtsblättern vergleichen können. rag
dürfte € allerdings sein, Ööb hier e1ın unmittelbarer —
sammenhang besteht. Eher Ww1ırd Ma VO: eıliner Parallelita
sprechen müssen, indem IMa erneut ine Kommunikationsform
suchte, dıe dem Umgang der ugendlichen mı 1lustrierte
USW . entsprach, wohl uch das Vorbild (kirchlicher Jugend-
zeitungen uswertete.,. Als gewichtiger Unterschie iıst
estzuhalten, da die nNneueLiLlLlen ext-Bild-Blätter se viel
Öoffener gestaltet S1iıN  . ne strenge Reihenfolge
bunden einzelne Themen aufgreifen, während iethmüllers
Versuch der Aufteilung der Themen ST einzelne Bri1iıe-
fe einen in sich geschlossenen Durchgan den Glauben
der Kirche anstrebte. Dıiıe edeutun des urckhardt-Haus
für die Einführung des LN den nterrich signali-
siert weiterhin, daß die ereitschaft für dieses Medıum
zunachst einen gewissen außerschulischen Akzent atte, Ver-
tretern der ugendarbei her einleuchtete. Auch innerhalb
des chulische wurde bezeichnenderweise

einem Bereich erprobt, 1ın dem die t+raditionelle chul-
me besonderen Schwierigkeiten ausgesetzt IS L%LM
der Berufsschule.,
Innerhal der Bildproduktion des urckhardt-Haus ging
die Aufnahme der 1n das erlagsprogramm ZUSammen mıi
einer randerun des ngebote Diapositiven. 1965
wurde das 1M u  ra!'  e der Evangelischen weiblıch Jugend

urckhardthaus un des Ausschusses für Bild und Film
der evangelischen Landeskirchen VO M, T 1imm und DE Zink

aufgebaute "Bildwer: P in Diapositiven” al ab'
schlossen bezeichnet die Vorlage VO aserien mMı 11-
schen Motiven öottonischer Meister, au dem Spätmittelalter,
Rembrandts un!: moderner ns  er wurde eingestellt. AlLls Ia

anfangs der siebziger TrTe die TOduktion VO: Dia-Serien
wiederaufnahm, trat das klassische Bildgut christlicher

eu' zurück: die Sammlungen sind
eh direkt au die bezogen, isweilen ist O9 wi
ei den Bildern V YTiedensreic Hundertwasser "Guten MOI-

gen , Fa der theologische TST C intensive

Daß der echse uch au dem Hintergrund des sıch VeTYT -

ndernde stverständn1ıisses des urckhardthause
(Stichwort VO der emeindehelferinnen-Ausbildung ZU

meinwesenarbeit) un einer eubestimmung der Jugendar-
beit sehen ist, kann hlier nu angedeute werden. e
B, Thiele (H81): Jugendarbeit al Spiegel des Zeitgesche-
hens. Burckhardthaus 1593-19685, Gelnhause 1968; Comeni1ius-
NSTIEU: Hg.):ry rundsatztext: AAr ugendarbeit, qQauSYgEW.
und earbD. VO: M, £ffolderbach, Münster 1978,



Interpretation aufzudecken. z Einen wichtigen Teil des
to-D1lias, welche ab 972 G sAngebotes bilden 1U  - ber

JOS G al "Adia-themen”", al Foto-D1 vorwiegend
anthropologisch-relevanten Themen, vorlegten. Wie € JOSt

"eine-Mappe mit a}ı "Fotosprache" erausgab, veröfif-
fFentlichte ıne Dia-Serie al "Diasprache”. Das FOoto-
Dıa übernahm unktıonen des Kunst-D1ias, wıe die FOoto-

Mappen 1M Grunde ıne eugestaltun:' VUÖO: unst-Mappen sind,
die beispielsweise sSe1. 1951 unter dem "Meisterbil-
der ZU ibel” 1in mehreren Folgen ndbilde FÜr den

Auch die oto-Büche aind ja achfolgebereitstellten
der uns  ücher, wıe den religiöse Foto-Text-Büchern
Versuche V dachtsbüchern mı Texten und lassis  en
ildwerken vorangıngen. mmer geht der Wechsel VO]  =

unstwer' Z U FOtO bei Andachtsbuc und Unterrichtsmittel
mı ergang VO:  z iblischen Z U "„eltlichen” Thema
ZUSamMmmel

Wenn der Lichtbildner un rar5ıke | - Schube llerdıngs
seine Dias den Themen Umwelt., Fenster, Überlieferung,
erfremdung, Strukturen üuünd zeichen 974/75 unt2e dem T1ı-
tel "Foto-Graphiken” erscheinen 1ließ, 18 angedeutet, daß
der ergang VO: Kuns und al qualitativer
SPrung verstehen ıst, sondern dem graphische, P
ünstlerische ualitäten zugeschrieben werden. Entspre-
en! konnten 1n die der "Aia-themen  I auch ältere
und SeueLie unstwerke aufgenommen werden, w1ıe uch W.
Dietrich Ln seine "Exemplarische Bi  er neben
Graphiken einreihte. umındes 18 1s0 ein gewisses Über-
gangsfeld entsprechen der Konstanz des Mediums D1ia DZWe.
an erkennbar. 8 ähnliche Weise uch das Ver-
hältnis VO iblischen und "“"„eltlichen” Themen beur-
teilen 150 mu LMm usammenhang mMı der eligionspädago-
gischen Diskussıon 9’70 geklärt werden.

D1ıe roduktion des Burckhardthause wurde z er wichti-
ger raditionsstran' der evangelischen Religionspädago-
gik erausgestellt; L1n den sechz1ıg Jahren dürfte i
ine orreiterposition FÜr die -Didaktı und die
hier weiter verfolgende eugestaltung des
Konfirmandenunterrichts zuzuwelisen seın, in den s1eb-
z Jahren ug Sc7ie sich her n die allgemeine Ent-
wicklung ein. Das Feld der oto-Verwendung weitete sich
NU:! überhaupt US ı7 wobeli uch die Parallelitä DZW.
Kooperation atholischer Entwicklungen erinnern iıst,

27 Bei der Analyvse des An9ebq£s ist Z beachten, daß das
urckhardthaus seine Serien in Coproduktion. mit dem
Christophorus-Verlag vorlegt, WO. dieser anscheinend
einen etwas 'konservativeren' Akzent S@TZT.,

28 Meisterbilder Z e 1.-6. olge, tuttEgart
1951-58. Für die Auswahl der beiden letzten Folgen zeich-
nete der uss für Bild un: Film verantwort.lich, der
uch das "Bildwe ZU Bibei= tcte,

29 Vgi. A A hre chaubuc Z UIN atec  SmMUuS, Frei-
burg 1957° ı E Tros1iener, Bildmed  ation im rchenjahr,
rei 1963. unstwerken stellte den
Texten S Zink, W Nächte, Stuttgart 965.
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welche UE die Auseinandersetzung mML der evangelischen
Religionspädagogik 1N der iblısche ateches der ech-
zıger eingeleitet wurde. Die Anstöße Für die Neu-

onzeption des sS1ind NT: 1966 formuliert Hı -B.
der Mittelpunktstellung der Biı-Kaufmann seine KT

bel 1968 veröffentliche Kı. Eı Nipkow seine er-
cheidung V "zwel idaktischen Grundtypen  A des
Unterrich über iblische nterrıch üÜüber das

Die dadurchristseın und Menschsein m der egenwart.
ausgelÖös Diskuss1ıon und dıe einfließende na. U

ementen der Curriculum-Theorie ergaben eı breites
Spektrum religionspädag9g_ischer OoOstitionen
Z Thesen bis Baldermann:.

on den

nterrichtswirksam wurden VOTLr em die zahlreichen
t+errichtsmodelle, weliche VO rojektgruppen die reli-
gionspädagogischen beitsstellen Norddeutschlands
cum) , Kurhessens asse uUun!: Baden-württembergs und
atholische Gruppen (Arbeitsgemeinschaft Für religions-

ojektentwicklung vorgelegt wurden. Wiepädagogische
Hı -B. Kaufmann seine Thesen urc einen nterrichtsent-
wurtf über Nachrichte der BILD-2Ze verdeutlicht

kann al gemeinsames Kennzeichen der euU!: nterrichtsmo-
delle dıie Verwendung "„eltlicher”" Medien genannt werden.

Texten höchst unterschiedlicher iterarische Qua-
fallen besonders die verwendeten 1ns Auge.
un Bilder signalisieren “ adaäbei die Abkehr V  3 der

Bibelorientierung; uch wenl biblische Themen erschlossen
werden sollten, Q na aut zurück, den en-
wartsbezug aufzudecken, einen aktuellen Hor1iızont Füur
dıe skuss1ion iblischer erlieferu:  en er  nen.
Wie beli den bisher erwähnten  S Verwendungssituationen FÜr
ktualisierende ih orrücke zugleich

eın urücktreten des früher &6  e Bildmediums, der
euere unst-kIlassischen christlichen Kunst. Aber uch

werke finden nur re selten Verwendung. Das bei einem
Unterrichtsmodell zun 1Cassos "Guernica x eingeplant,
cdann ber nach uswertung der Unterrichtserfahrunge: n
der Schwierigkeite der unterrich  1ch Erschließun:
noch al zusätzliches ernangebot gewerte wurde, 1äßt

Ls eın glotiv in nauf Verstehensschwierigkeiten der Schüler
bei der Zurückdrängung VO. Kunstwerke schließen.

u 1ektzt die SprÖdigkeit iblischer Texte, iıhnre

H. Kaufmann, Mu®ß die Mi  elpunkt des Reli-
in: (34 tOo-H. (Hg.) ıgionsunterrichts stehen?.

fgaben der Yrziehung, HamburgSchule und Kirche V den
1968, 79£f;: a N1 kOW-»-, GAÄxE istlıche GClaubensunterricht

der Säkularität, -  E EVETLr (1968)
3E  * Tagungsbe-Vgl. LOCCUMETr Protokol Le 12 (1966)

in 19 (1967)
32 H. Rück, Medien un! Mediendidaktik, in: Handbuch der

90, notiert Pr "aussagekräftigeReligionspädagogik beijl VO $ des MedienangebotsProblembilder”" einen

_der Unterrichtsmodelle. Projektbeschreibung,H. Heinemann, Himmel un e,
1970 Religion eute,Revisionsstand: 42,19470;

Materialsammlung, 14.\  N 1L/3)5 Tas Vgl.



inbettung 1N 1ne NUu SCHhwWer Yrschließbare, VeEerLYall-
geNe Welt wa ja uch ein beıi der Zuwendun: NneU-

didaktischen un: methodische Wegen des Die Ke
sSe dieser ntwic  ung Wwird dann ber VO der
zeichnet, dıe Medien WILFL. e1c  er verste-
hen S11  nd, vorsichtiger ormuliert, INa sich bei dem
EilinNnsatz der der e s n8 und erstehensmöglichkeiten
dieses Med1iıums bewußt Wäar.

Der unterrichtliche Erfolg der Modelle führte
der Aufnahme ähnlicher nheite ın die den siebzi
Jahren vorgelegten nterrichtswerke PÜUÜT den er
Auch wenn ese w1ıe "Orientiıerung eligion  ” noch eu
dem hermeneutischen verpflichtet sind$95, bıeten die
ue. Bücher ZU aktualisierenden InterpretationE E Oder weisen neben anderen Medien OS eine gewichtig —
sition dokumentieren die chu  ücher einer-
seıts, daß die Fraditionelle orherrschaf der ım
R! gebrochen 187 un!: andererseits das FoOoto einen Stellen-
wert hat, der das Kunstbil n Y NUuU: ablöst,
sondern Ln den en stellt, uch wenNn noch einzelne
Zeugnisse äalterer un: nNnNeUEeREeTETr iblischer und christlicher‘
Kunst geboten werden. 26 dem PiATIiIHß der nterrichts-
modelle au die durchgängige erbindung und rganzun VO
WOrt un Biıld 1n den NECeUEeTEeN nterrichtswerken verdient
uch die uIiIinahme einzelner visueller Akzente 1ın den Bü-
chern der Übergangsperiode 9 /0 Beachtung, besonders
otomontage 1N Hartensteins Lesebiüchern TÜr den (1968),
Troblemfotos Ln den LeSE- und Tbeitsbüchern Ü den
rufsschul-RU "Herausforderungen" F1 IGZ7E)2 "Xontakte"”
(1972 H

Diese ntwic  un HET wohl 1U verständlich, WenNnn INla  . die
Kr1ıse des Religionsbuches Ende der sechziger each-
tet, der eline Krise der Tllustration schon vorangıng. A
Die Ildee einer einheitliche ünstlerischen 1Llustration
erwlıies sich n3C mehr als urchführbar. Weil "kein unst-
ler mı seinen Bildern die allgemeine Zustimmung finde
verz.ı  te die uswahlbibel OOr Heil” 1967 au
ine bı  erung. Einen Ausweg Au diesem Di lemma suchte
diıie Benziger-Jugendbibel “r}  ıe Geschichte unseIires etz1s,”
1962, später weitergeführt al bikonfessionelle chwei-
Z Schulbibel" un L1n Deutschlan al "Neue Schulbibel"

34 VGL Ringshausen, Das Religionsbuch al Steuerungsin-
strument Ü nterrichtsziele und —me  oden, T S  Mar
103 (1978) 45 5
35 (1 Becker Uü.dey Orientierung gion, rankfur Ma
TFa
36 NO L, bes. 13 Brumack adoe y Npassun! Ooder Wagnis, rank-
furt a : M. 1971; dazu W, Failin Ha Ma Y Mit audiovisuel-
len Medien arbeiten, W.E.  Zürich/Frankfurt a.  Failing/H. MayZürıch Yrankfur a.M, T 973 E B a E1in
auffä  iges Phänomen  S 18 die ertschätzun VO Martrc Cha-
gall.
37 K Krämer, Die Gestalt der Auswahlbibe éott
Heil, in B. Dreher (HOg.2), inführung Lın die uswahlbibel
(T Heil, re  urg 1967, Z



verbreitet.  38 WäÄährend in den Text Sachzeichnungen
meist nach archäologischen Funden eingeFfügt sind, finden
sıch A Kunstdrucktafeln farbıge AauU der i_
schen Welt. unächıs wird Inld. al orstufen Ffür es
ilderung die 1N ibelausgabe schon an chen, Seit
der Jahrhundertwende uch in chulbücher verbreiteten
ug U historisch-topografischen bbi  en nennen,
welche ebenfalls blische a} istorisches W1-
erlager ar machten. Ein Vergleic 1äÄßt jedoch
FÖr erkennen, daß die SteLle 'objektiver' Landschafts-
arstellungen un UÜbersichtsaufnahme: ine charakterisie-
rende Landschaftsschilderun und 'subjektive' usschnitt-
wahl st perspektivische rschließu hat die
rontalsıc abgelöst, SsOoweit möglich OE arbwerte
un ldaufbau sollen einen 4NATUC vermitteln, nı
nNUu.  R informieren. ar erweist sich die ua der Aufif-
nahmen, die NU.: ıne fotografisch rgäanzung der
achzeichnunge sind, wı Ila  ® zunächst vermuten könnte,.

inbeziehun VO Stimmungswert un! ünstlerischen

estaltungsweisen Okumentier ıne &e Uue der FO

qrattie; daß der inschätzung der al

objektiver iedergab die subjektive und geschichtliche
Dimens1ıon des Mediums eu ın rscheinung 2 574 0 on Für

dıe erwendung des OS 1M scheint abel eachtenswert,

daß schon dıe VO C Riethmüller fr die Konfirmandenbri1ie-
fe ausgewählten Naturaufnahmen eu  PW mehr al 1U il-

der VO einzelnen andschaften und efühlsmäßige
Assozliatıonen wecken wollten. Daß uch die LM R}

verwendeten Foto einen niıcht übersehenden subjektivgq
Faktor enthalten, wWwird och er nachzuweisen sein. Wie
st dieser L1n dıe eitende didaktische und methodische

onzeptlionen des ntegriert? D1iıe Zuordnung‘von Sa

zeichnungen und Landschaftsbildern 1n der "Neuen Schulb1-

el 1äßt vermuten, daß die spez  sche Prägung der

KOontext eines 4A4storisch Orientierten, hermeneutisc
geklärten nterrichts kaum eaCcC wurde, am entsprich
das Bildan  ot weithin verbreiteten insc  ZzZun-

gen des Fotografie und seiner methodischen MÖg-
ichkeiten.

We. Brüschweiler U (Hg.) ; chweize Schulbibel,
Zürich 1972  7 Neue Schulbibe Hamburg/Lahr O73
Lehrerkommentaren wurde beiden usg ine aser
VvVonNn gut 100 Bildern ZU. Verdeutlichun: des geographischen
und kulturgeschich Hintergrundes der VOrge-
legt.
39 Vergleichsmaterial findet sich Landschafts-Foto-
Bänden, z . B: in einem der ersten der auen Bücher":

eip 915, Die VYP Lleb-Die Schöne Heimat, Königstein
an weiter bei Landschaftspostkarten.



Wertung und ethodische NutCzung des

EıNne Grundströmun der Bildmethodik bildet das os

der Anschaulichkeit. Bilder sollen eın nschauung
unmittelbar zugänglichen Gegenständen bilden,

gleichsam als deren Stellvertr: dienen. Daß damiıt

uch ine omponente der eu Foto-Verwendun bezeli

ne wird, scheint schon angesichts der eit verbreiteten

Wertung des al iedergabe der ea naheliegend.
Das LNn diesem Sinn gedeutete Bildangebot der "Neuen chul-

bibel" ber auch D: nach der inschätzung

des m1iıt dem verbundenen subjektiven Faktors.

zusammenhang der äalteren Bildmethodik wurde dieser besonders

S11 diıe künstlerische nforderunge das Bi

material für den iskutiert. Nachdem die Nazarener

Anfang des 19 Yhunderts dıe Subjektivität der künstle-

ischen estaltung gerade uch religiöse Themen die

sSsthetische skussion eingebracht hatten, spielte die

individuelle Umsetzun der raditio ıne maßgebliche Rol-

le, Z 1M ahrhunder unstwerk der christliche

Llereıi den eingeführt wurden. Der uns wurde NU:

Zeugen der iblische ahrhe1ı FT Z2e1it: al

mittelb. etro  ene ersCcC  oß den Wirklichkeitsbezu'l

iblischer Verkündigung, daß deren überzeitliche edeu-
Da uch

TCUuNg uch nterlıch eu werden ann.

diese ethodis didaktisch radition Ln die Fotoverwe

dung eingegangen ST, legt sich schon unabhäng1g VO: eıner

Analyvse des Bildmaterials ahe LE die tung, daß

die statistisc die Arbeit mı Kunstwe abgelöst
der doch ar zurückgedrängt en. Bei dem historische

tiberblick Wir mehriaCcC auf dieses gestoßen,
das sich sweilen og beim Vergleich einzelneru

Val: Ringshausen (s O.e Anm. J1ıe die40!  “1trtere onzeptionen C Ver® des ns
verzeichnet werden, die vangeli-der Religionspädagogik

che Unterweisu als methodisch uninteressier inge-
stellt wird, kann uch es schon frü nachweisbare her-
meneutische Wertung des es in neueren Darstellungen

etr1ıcNh, Skizze einer Konzep-negiert werden;: VglL, &e B, W.
© e  s Der evangelischtion visuellen Religionsunterric
en (1976) 220Religionslehrer beru
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Bel den religionspädago-eınes Werkes eobachten 138

gischen ublikatıone gehen eı allerdings nu W, Diet-

richs "Exemplarische Bilder” wel w1ıe manche esebücher,

welche Ffür unstwerke und oSs ın gleicher Weıiıse L1n der

Bildunterschrift Syrstaller und T3 +trel nennen, Daß diese

KOonNnNsequen&4 noch K äufiger gezO0Ogen wurde, 1äßt eıne

gewisse Unentschiedenheit gegenübe dem gestalterischen
Moment der einerselits und der Informationsweise VO.

Bildern andererseits vermuten.

Während Für die erwendung VO. unstwerken umfang-
reiche Untersuchungen vorgelegt wurden, finden sich au

Da und des u wenige, zumeist YZzZe-

usführungen,. Dieser Befund deutet darautf hin; daß dıie

häufig al eın selbstverständliches edıum angesehen
werden, dessen Möglic  eiten und YO  eme TST allmählich

erkannt werden,. Entsprechen: weisen nach der Zn
pirischen Untersuchung "Medien 1LM Religionsunterricht”
Religionslehrer den audio-visuellen Medien vorrang die

un. der Veranschaulichun cS1ıe stehen amı 1ın

ufsch  freich ist eın Vergleich VO Hr Achtnich/W. Bru-
notte H9)l Arbeitshilfe A den Konfirmandenunterricht, Ring-
buch andreıchun' DA den PfLarrer, elnhause 966 mı
B Achtnich/E: Haug, nterrichtsblätter FÜr den Konfirmandenun-
er un E elnhausen G ahren 966 15
ünstlerısche Bilder intensl1lver etrachte werden sollten,
wurden U Bild  aäatter 1N die euauflage übernommen, Neue
traten AiNZU, dıe ber nNu teilweise als Blg erschlossen
werden sollen, sondern der Tl ustrat:ıon al Textbegleitung
dienen. eachtenswert erscheint die erwendung VO wel  \
Bildern (ott  sche niatur;, 613° rer, 505) au Verdeut-
ichung weltanschaulicher orstellungen.
4A42 VEn D e Decker (Hg.), WK LIG  eiten, aderbor
1972; H. üller . (Hg.); Kompaß, &n derbor: 978

4 3 We u49 Medien Religionsunterricht, Münster
1975, 95f£f, A klar sich es nschätz VO  » der
Wertung der al Informationsme  Ia } abhebt, W die
ussagekraf dadurch beeinträchtigt, daß die Befragung nNu:  H

ehr pauschale Vorgaben/Antwortangebot machte, nterr  hts-
aufgaben wı Auseinandersetzung HEL Yroblemen und nforma-
tionen, Vertiefung, Transfer . wurden nı erwähnt. Die
erwendung VO OtOS, Bildern, und D1ias wWwird fe-
renzlert, Wa ihre ertung ‚als Anschauungsmaterial al prob-
lematische Vereinheitlichung in dem ragebogen erscheinen
1La den *rei formulierten der efragten Wiırd au
die Fun  on der "erlebnismäßigen Vertiefung" hingew:l.ese_n
BESIEE :
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einer radition, dıe uch Eingang Ln die ehrpläne gefun-
den hat, WenNnn diese auf den Wert der ranschaulichung
der, ZeiCcChnungen, teratur Heagn hinwelisen; Ende der

sechzige YTYe wurde ese eı die Nennung VO

erweitert. den gle usammenhang Oordnen sich

diıe g;undsätzlichen berlegungen VO. He "Übe den

Gebr. VO Anschauungsmitteln 1M e  che Unterricht"
ein, welche VO I nıc un W. Ln die "Hand-

reichung”" ZU Verwendung der Konfirmandenblätter 1966 auf-
daß eın UnterrichgeNnNOMMEN wurden. "ESs WE unbestritten,

45 es ernen VO der An-hne nschauung auskommt  k

schauung ausgehen müsse"”, schon und hundert

früher unter Hinwels auf estalozz2 mehrere Da

Anschaulichkei des Unterrichts un: über den pädagogischen
er und GebraucCc der blischen Bilder ebenfalls Lın

r e ersten Satz gefordert. Dieser radition des Ansch

ungsbildes entspric die Deutung der Anschauungsmitte a 1:

Ersatz; S1e setrtzen “einen '"'Notstand' OTrauSı; nämlich die

(seltene) Tatsache, daß die 1m Konfirmanden Vvorfindlich

nschauun n ausreicht, diıesen Ooder jenen atbestan

kindgemäß un: doch anschaulich erschließen.”"
ist wohl uch denken, wenn W. seine inführung

die Arbeit mit dem nsto urc den Hinweis er  net
Berufsschüler ist aktiker. geht mit greifbaren

Materia  en Der eligionsunterric für Berufsschüler
bedarf der greifbaren Materialien. den einzelnen

44 VL Yrundsätze, Rich  inien, hrpläne für die Yrund-
schule. chulversuch in ordrhein-Westfalen, Düsseldorf
1968, Teil B2, .
45 D nisch, Über en  e  X  u VO  »3 Anschauungsmitteln

PCc hen Unterricht, Achtnich/Brunotte s.0O
Anm. Ql} ı a
46 Walter, Wie Ta der rundsatz "Unterrichte Anschaulich!"
anzuwenden, in: Schulblatt FÜr die Provinz Branden.
(1855) 650 H. attermann, Die über den pädagogischen
er un ra der iblischen Bilder, Delitzsch 879,
Aur erufung auf estalozz vgl. Ringshausen D

ZUYC radition der Anschauungsbilder vgl. O ern-
auser,;, andbilder Anschauungsunterricht, Frankfurt a.M.
19 9

7184 7 sCcC 837
Wa etrich, Umgang mit Unterrichtsblättern, ders.,



dieser olg für den erufsschul-RU machen Lın diıe-

S e Siınne illustrierende das und dıe

gri£i1ig; 1l%1enen der otivation, dem orstellungsvermögen
un der Verständlichkeit. AlLls ege ann W des-
halb YMmMu  eren: schwer ewegliche Klassen W1iırd er

das Gewicht hauptsächlich au den und ausgewählte
Textabschnitte, für ewegliche Klassen wird San tärker au

den gesamten Text fallen. Auch wenn W, bei der

Auswertun der des "Anstoßes”" un och eutlicher

bei den "Exemplarischen Bildern”" über dieses nsC  ng
vers  ndnis hinausgeht, Wird hier al Grundschic seiner

Bemühungen die Meinung arı, da er heutige Jugendli-
che die Bildsprache VO:  - Film und Photographie ohne lange
Erklärungen versteht wı W. ar festste kön-
nNne meinte,

Gleichsetzung VO Anséhauiichkeit C Verständlichkeit
und Foto ıiıCcChH selten darin, daß dıe Handrei-

chungen religionspädagogischen Materialsammlungen auf

Hinweise ZU. Interpretation der verzichten. Diese

eOobac. 1äßt sich U: bei den Anfängen der F'O

erwendung, beli € Westermanns Kommentaren o Riethmül-
ers onfirmandenbriefen 1940, sondern uch bei nNeUeEeIeEeN

Publikationen machen. Auffällig scheint besonders die FOotOo-

enutzun bei H Doedens O2 Obwohl e älteren Vorschlä-
gen ZU. Bildverwendung betont gegenüberste Y

bleiben seıine Vorschläge ZU) Einsatz VO. Fotogra  en von
der Forderung sachgemäßer Bilderschließung merkwü;-dig

(H952, Der Anstoß. elnhausen 1F 6 13 rst-
veröffentlichung in WPKG 971 unter dem tel:
rundsätze des erufsschul-Religionsunterrichts).

W (Hgi)- Der Anstoß L, elnhause: 968 (*1972) ,
( FAYV: Ahnlich G s JOst 705 Anm , 25}5 5

W. hart, lap  Xt in: G o JOoOst B
H Doedens, en! und Religionsunterricht,

Stuttgart/München 97/2, raditionelle Motive der etho-
dik lassen S1CNH unschwer bei den nterrichtspla-
nungen (53£f£) erkennen, Zz.B. die ung der er
"Anbetung der Hirten des Hugo Va der GOoes die
begründete seitlich Beschneidung greift entscheiden! in
die ünstlerische und heologische ein) der die
SaC unzutreffende, Lage, Inneneinrichtung un: un.
mißac  ende Analyvse VO: Ronchamps.
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berührt.>g; erinnert. an aie Taditionelle rennu von

und Fotografie, wenn Doedens dem Guernica-Bild P1ı-

cassöé , eihér "thonfvr_ontat ion des chulers mML der WeIlt”

W' der "'Wortlosigkeit der ildnerische Sprache un!

er Dichte des Kunstwerks  A AL a "anders-

artıge Medien", al "Xontextmaterial”", zuordnen möchte,

wenn als erartige aterıa das symbolkräftige FOtO

”“”Re1lise 1N die Vergangenheit” unter der Rubrık "Fotografien
VO. Kriegsschauplätzen" einge  an: wird, dürfte seıine

künstlerische, gestalterische ua wohl im Sinne der

sel  erständlichkeit von Anschauungshilfen verkannt sein.
Daß ıl%leses FOtO ine 1 FHal LG LM zerbombten Berlin fest-

hälit un!: einen zeitgeschichtliche (Illustrations-)
Wert nNat, 15ßt sich . estreiten. Dem Fotrepo  er
W. Strache gelang ]jedoch darüber 1nNnaus u dıe Wahl des

lickwinkels Gestalt mı Gasmaske schıebt einen Kinder-

N VO  H dem ausgebrannten Ufa-Kino v  orıa mıit der Film-

ankündigun "”Reise KG ATre ergangenheit” eıne Verdich-

Cung des situatıven Moments, d1ıe typiısche edeutun bean-

SPpFruCcht und eıne intensıve Interpretation ver  ent., Die-

S© "symbolische" arakter veranlaßte nıcht nu K awe

A uIrnahm: dliıeses ın seıne "  eltausstellu: der

Photographie  Ü innerhalb der bteilung “Der Mensch

den Menschen” Y sondern wohl uch ML Doedens AT Integ
t106N 1n seinen Unterrichtsentwurf. ann diesen

usammenhang jedoch uch r se1iner Planung offenlegen und

unterrichtiien auswerten müssen.

52 Ebd. des Hinweises VO: Doedens auf die —-

deutung VO  ' Kunstgeschichte un - 1ida. 51 die Bildana-
lyse 1 18 ei raditione  er Kunstwerk-Begri Lei-
tend, der VO.: der neueren Kunstdidaktik grunaXtzlich in

geste und überwunden wurde, was uch VO Gegnern
des Unterrichtskonzeptes "Kunst/Visuelle Kommunikation"
anerkannt Wird. Vgl. D 34 Otto (Hg.) ı ‚AbE Ästhe-
tischen rziehung, Braunschweig 97/5,
53 Katalog der Weltausstellung 80 Anm. 167 AB} 2 ar
Auch Fotobibel, Stuttgart/Kevelaer 1972, 7205



Ein instruktives egenbeispie bıetet tLCwa gleichzeit1g das

Unterrichtsmodell einer adische rojektgrupp: Z uUum

"Familie  ” Der didaktisch-methodische ommentar verzıchtet

War wıe lLeider häufig aufD AT  nähere dAngaben den OoOtOS,
schiebt ber bei drei stärker meditativ VE  erschließenden |

Mit einerberlegungen ZU. S  edita  on eıin,.
erstaunliıchen elbstverständlichkeit 71 01ert azu Auße-

rungen, die SsSsich ursprünglic n1ıc au Ootos, sondern auf

Malerel beziehen.! Zur auswahl berufen SsSiıch die Autoren

au die Oben ım Kontext der ntgegen  TZUNg VO unstwer

und FOtTO erwähnten ußerungen Zinks, ZU Interpretation
Riedel und ZU Methode au Corbach,. Es 1a sicherauft i

mediengemäß, wenn g  e  S Modell andere nu illu-

ve Oder den Text UuNnTtTerstr:r  chende un aben,
hier ber 1St ei urchbruch die nsC  ungs-radı-

tion vollzogen, welche die nformation gegenüber der Perspek-
tivität un: Pprovokativen Potenz der einseit1 in den

ordergrun STl 4t: einer her ognitiven un.

des kommen amı die au den etrachte wirkenden
affektiven Momente 1NSs plıe  / wohbel e  n dıiıeser nahe-

iegenden fferenzierun schon die £ffiziertheit des

Fotografen, seine ichtweise tuatıon Nnıcht nu dıe

ertigkeit des "Objektes" verändert, sondern dieses selbst

Über den se VO. einer sensualistischen Anschaulich-
eits-Methodi 1NAaus signalisiert das ufgreifen VO Auße-

rungen e unstbetrachtung mı der Ösung des gema  e
unstwerks urc uch He Ane nung deru.  7je  i-

vitäat.und Geschichtlichkeit des Mediums Fotografie. ES geht
u ine Weiterführung der iskussio übers B E "Kunst und Fotografie" im Rahmen VO  3 und Odik,. y S . E  —> «<

sondern die grunds  zliche NSICNHt, daß die ermeneu-

+ik des al eilgebiet der Hermeneuti des Bildes

greifen un didaktisch-metho  scC reflektieren 4ar

54 Da aas e Ae / Familie., Wandlungen-Auftrag-Konflikte
Unterrichtsmodelle Religion, Folge). Lehrerheft, Lahr
1972, ZUER

55 Das bei dem Unterrichtsmodell besonders auf, weil S
es her einer Dominanz des ognitiven neig  .



Die am angedeutet Abkehr VUO eıner “al yvean-. FOTOWV:
wertung TST grundsätzlich schon 1957 VUO (3 voll-
ZOYCI 4 wenn die aßstäbe der ıildauswahl un: -verwendung
uch au bezogen wiıssen will das FOtO ist VeL-

wenden "wiıe es andere Bild, das WLLE uch nNnu seiner
spezifischen ua ach ebrauchen,. G WAar gehört dem

OÖOt! "ohne weifel der gesamte Bereich des Dokumentari-. B n  nn  v W
hen”"” ber ® ann darüber "hinausgehen und ZU en-e a A ndigen Aussag rden:">57 hat Möglic  eit ZU

iıgenen Aussage "optisch wahrne  bare Wi
LlLichkeitswiedergabe" und "Bildgleichnis der religiös-kate-
chetischen Aussage” sSpannt sich ei weiter Bogen, WO
der etrachte die "reportagehafte uIirinahme eines Bildbe-
richters" augenscheinlic eigenständi erweitern kann.
sweilen bietet das FOtOo "nich diıe Aussage, die
un geht, sondern NU: ihre orstufe"” gleichsam "das Ne:
t1Vum für diıe Aussage”, Zusammenhang einer Bildfolge
kann &S sSOowohlL Oorstufie einem christlich-kerygmatis  n
wer. al uch Op  SC nkretion sein, Für diese Hin-
welıse QiDT SC noch ne ausführliche, theölogisch Ye-
flektierte Begründung, wWwenNnn uch ei Analog1&-Schema VO:

und ffenbarung vermuten Da Untersc
nNnNeueFXrenNn Versuchen ist einer kerygmatis  en ielsetzung
des Unterr  nNnts unter nerkennung seines chulische
arakters verpflichtet. Innerhal dieses Rahmens versucht

ber Nı : eine Neubewertun: der Fotografie, sondern
uch elıine Orre zwiıschen eut1ige Wirklichkeit und
überlieferte Glauben, Die 1m WFOTO gestaltete Wirklichkeit
erscheint negatıv und uch POSitiV analogiefähig für die
ffenbarung. usal  hang der Geschichte der Religions-f  A pädagogi W1rd Ina. bei Pesch eın ach  iıngen VO nstÖößen
der Münchener  r Methodenbewegung eobachte dürfen, Daß
diıeser religionspädagogische Ansatz schon ; der material-
erygmatischen Katecheti und Ooch stärker der el-
atechetischen nzeptıon der sechziger zurückge-
drängt wurde, dürfte dazu eige  age: aben, daß Peschs
Vorschläge ZU ildbetrachtun 1961 VO iıhm Ln seinem
Be1ıtrag A "Bildkatechese mı der CcCkerbibel" weiterge-

aufgegriffen wurden, einWertung des ber
anscheinend wenig eachtun fand.
Oorbereite Urc \ Qetrichs nregungen Ffür den Berufs-

schul-RU und H Achtnichts und W. unotte Hilfen für den

onfirmandenunterric setzten siıch YST 970 1M

urc icherlich biıldet der Gesichtspun der

56 ( Pesch (s,oO 24), 189,
57 Ebd. 188.

Ebd. 189,
Vgl. Ringshausen 53 / bes. 26R -
Peschs Verbindun VO:  } und aktuellen ent-

spricht dagegen 1975 (!) die VON P, BoCcCk herausgege-
bene erle: ditationsbilder ZU. (Bibel-Bil Bau-

(Hg.) Dkasten 35 München 1975,. Vgl,. dazu H, ze Hs

Unterrichtsmedien 1im Religionsunterricht, Gütersloh 1979, 99ff.



Anschaulichkeit, der stellver  etenden Wiedergabe weltlicher  ee ituationen eın gewichtiges Motiv, ber INa  - geht über diıeses

Relativ enge erständnis uch hinaus, OoOhne zumeist B1ıs

den sStctrengen aßstäben der rarbeitung und Interpretatiıon
ünstlerischer Bilder vOorzustoßen. D1ıe nach den —

tentionen un ildmitteln des otografen hleibt weitgehend
außerhalb der didaktischen eflexion un methodischen P La-

nund . erscheint bezeichnend, daß die Projekt-
gruppe die VO den zitierte Autoren m1ıt untersc  edlicher
Intensitä geforderte der Bildstruktur nı in

ihre berlegungen aufgenommen hat. D1iıe Hinweise Oonzentrie-

re sich vVvV1ıeime au Möglic  eit un Weg einer meditatı-
SE IN

Ve Bildbetrachtung. Die Beschäftigung mMı dem FOtO eröfi-
ne gleichsameinen Raum VO: Assoziatıonen, verse in

ei Feld möglicher Bezüge und Bedeutungen, 1ın dem SsSich der

Schüler artikulieräri Akkann ; Sachgemäßhei und Überpr‘  aXx-
keit dieser eutenden Assoziationen bleiben O  en, da —

formationen über die ursprüngliche ufnahme  tuatıo un!

über die ntention des Autors nıc angeboten werden.

ıe Bilder werden interpretier und assoziiert al

31.5 für das espraäch. W, 1U1etrrı hat ;Bo! einzelnen Blät-

ern des "Anstoßes" diesen Vorgang dokumentier dem

att-Tite "Xonzentration  d bietet drei f au der

ersten "den Automobilrennfahrer Phil Hill V dem

tart”" Abb. 1) Der eg  e  ext ist Beginn und Anstoß

einer ldAdmeditation, die mMı der Feststellung endet:
Aber uch kei-"Keiner ann m1L icherheit

19153  an kann mı icherheit q'  ir AiC He Aus der

ildbetrachtun! ervorgegangen Zitate mı gegensätzlichen
und untersc  edlichen eutunge sind uch den anderen Bil-

ern eigegeben. Später 1uetric die gleichen —

COS nochmals 1N Anstoß-Blä  er VOT, WO. eue Assozlia-
tionen den Bildern al Unterrichtsmaterial bgedruckt
wurden. Das Phil Hill-Foto VO: G, Molter fand anschließend

etr1ıc Der Anstoß (CIn Anm. 48) 5 36i
Vgl. ders.,„, Der Anstoß (s D 49) , el FE
die existentiel Le Bildbetrachtun Üar entscheidend, da
der freie Raum FT die ungeZwungente \ußerung gewahrt bleibt
un INa VO verschiedenen Seiten herantritt.
62 Ders., Der Anstoß (s (3 49) , 17 ( 4865
6 3 (1972)ers. , Der Anstoß LI1 elnhause: 1977 BL,



7  )

Abb.1

mehrfach erwendung in VerÖöffent  Chungen VO We. etrich
erÖ0  ne uch das nterrichtsmodell POABStt einer nOoOrd-

6  Geutsche Projektgruppe. ehrerhef führen die Ver-

fasser diesem Bild Or dem tart”" u59 daß gerade die

".3;  enhei  ” des für untersc  edliche eutungen seine

wr Petzold ü d (rp-modelle Arbeitsmaterial,
Frankfurt/München 19774 d Das Bild hat W. ı1e uch
aufgenommen d Sammlung "Exemplarische Bilder 5E
elnhausen 2n die uch al Einzelmappe erschienene
Gruppe "Gebe 1M derstreit”"” mit dem Bildtitel "Konzen-
*r 1er und die Dia-Re ”Gabat” Dia-Themen 6, Gelnh:
S mMı dem "Im Cockpit eines Formel-1-Wagens”.
Vgl. uch Achtnich 8.0: Anm. ä3); T Aı



Fruchtbarkeit G den nterrich ausmacht. "Hier wiırd N1ıChHtEtSs

ausgeklammert Oder eingegrenzt. D1iıe Schüler werden nNnu

eıne artsituatio VersSsetzZt und finden eın breites Feld

der utungen, nknüpfungen und QeNELIIK.  ılone ZWL  schen

Konzentratıon und VOrC. . .Das ichtıgste O hıer HNC

dıie iıgkeit bestımmter Ergebnisse, sondern der O5

Wieder werden 1so unter-verschiedener Argumentationen.
schiedliche eutunge Z U] Gegenstand des NtSrTrFiCchHES, trei-

ben das achdenken einer existentiellen Klärung,
Tdentifikatıe der blehnung.

ılese eispiele belegen eine welı verbreite Form des

mıL oOs L1M tarrıebe, Das Foto W1rd el War

mehr Ooder weniıger a15£&a£  A a  sachenfotdigewertet, wicht1ig ber

177e etwas anderes: ES "schwingt mehr ML als die hart Y

schriebene atsache, wıe W. Dietrich anläßlich

VO einem Verkehrsunfall formulier na

eiıiner gebräuchlichen Unterscheidun: könnte INa agen-, daß

außere  c nscChauung, sondern innere nschauun!

geht, daß sich der nterrich VO der außeren  s ZzZu inneren

nscChauung bewegt, VO]  3 TE  ende Erkennen, D

23S1C Wie dieses Anschauungsverständnis auf dıe mysti-ULE
che "anschounge” und die intu1ti©e 1M Unterschie der

sinnliche Yrfifahrun und eobac  un zurückverweist, ei

über die OPp  s  e ahrne  un inausgehendes Innewerden b_

nhaltet, in der Terminologie Meister "innewendi

1LEG entsprich der Paweks, daß das FoOoto “uns

mı seinenm Wissen Ln un selbst onfrontier am.

klingt zugleich eın das 1N der Geschichte der Bild-

AÄsthetik mmer wieder bedacht wurde, seit Ln

gestellt hatte, Ob das m1Lı den sehende Bild uch

TÜ das innere Auge die Idee sehen Taßt. Daß die. a Frun VO. Kunstwerken bernommen haben, bestätig

65 K Petzold U A s v Analyse und Planung, rankfurt
d M, inchen 1971, 16.

6 Etrich; Der Anstoß3 CS C:a Anm. 4ö) ; 29/I1
166 / Ga Anm.
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au seine Weise diesen usammenhang.

Aus diesem‘ Bild erständni3 ergıbt ıch noch eın weiteres

Problem, das 1800 1NSs Bewußtsein trat un bis

ildumgang bestımmt. Bis ufklärun: und Klassı-

Zz 1LSMUS wa die Welt der rscheinunge VO einer mehr oder

minder allgemein anerkannten Metaphysi hinterfangen die

Eindeutigkeit des Phänomens  K erga sich au Verwels auf

absolute Bedeutung. Für dıe ästhe  che Wertung konnte des-

halb Och 1M Umkreis Goethes Karl Philiıpp MOritz Ormu  e-

ren ”Alles einzelne, hın und her ın der zerstreute

Schöne 15 ] nu. insofern schön, al sich dieser Inbegriff
er erhältnisse n großen anzen mehr Ooder weniger
ar Ooffenbart.”" ı%lieser "Inbegriff er erhältniss
1ST selı Tritiken, seit subje  ven ealismu

Fichtes, SEL der subje  iven Malerei der omantiıke nNUuU.

och Ln der ndividuellen uffassun un Gestaltung des

Künstlers erfahrbar. e  e  neSubjektivit spricht Zu Sub-

jektivität des etr  ers. Für die Kunstgeschichte er!‘
sich daraus die Aufgabe, das wer al künstlerischen
usdruck, al einmalige Gestaltung interpretieren, WO.

1900 die Ykenntnis eines überindividuellen, gesell-
schaftlic istorischen "Stilwollens" einer gewissen
Relativierun! der künstlerischen Eigenständigkei FÜ TEE,

Innerhal der Religionspädagogik Wird ese Subjektivierung
nach Ansatzen ahrhunder bei der M e E  Einführung ;VO.

älteren un! nNneuerTen unstwerken in den Unterricht reflek-

er unstwerke erschienen se.lıl der Jahrhundertwende
terrichtlic wertvo al "Ausdrucksmitte religiösen Le-
bens, das den ns  er UV'! eeindruck ha al "zeugnis-
räftiges und darum zeugnisfähiges Tun  ” Die ze

bloß das religiöse Emp  n  en anderer, sondern WwecC.

68 / Aı nach W. Hofmann, Das Paradies, München
1960, S
69 C erhard, Evangelische Religion, in: M; Jungblut
Hg. F an  UÜC des Arbeitsunterrichts FÜ höhere Schulen
SEL Frankfur SM, 1925.; 3
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es au}ch„} L Beschaper. Die ale  ische Theologie führte

war auch in der Religionspädagogi einer Kr3itik d1iıe-

sSe indiv  ualistischen Verbindung VO: Religion und Glaube,
ber biıs in euerIire \_leröffentlichungen biıldet die Frage,
"ob cdas Bild au wirklichem ren au Gottes WOrt geboren

einen entscheidenden Aaßstab. unterschi  licher$st; ”
usprägung und ntensitä vollzie sich Bildbetrachtung
a} Wechselspiel VO.  » GOottes Wort/Religion, Künstler/Bild
und Betrachter/Schüler. er Aufgabe des spezifisc bib-

lisch-theologischen spe  es GLE das uch noch, wenn

s Doedens das unstwer. als eine Deutung der elt unter

dem Aspekt res Sinnes versteht, W umal die nnfrage
die religiöse ist, allgemeiner den "Inbegriff er

erhältnisse  „ beinhaltet, der eu Au noch unter der

Voraussetzung der "Geschichtlichkeit solcher eutungen
zugänglic 1ear.

Diese Pro  emat bestimmt uch den unterric  lLichen UmMmgang
mı Fotos, wennn ese nu als Illustrationsmateria

geW! werden,. Die Subjektivität der uinahme Wwird War

selten refle  ert, bildet ber 15 die Voraussetzun
des nterrichts, des medi  ven AssozZi1ilerens. nach dem

"Ende der Metaphvsik"” ur kein verbindlicher MCO

gegeben seın kann, 1sSt eine kons  e es  a  un des

notwendig subjektiven ntworten: auf den ildnerischen —

puls, wenn W. Bilder auf bes  mmte Lernziele

estlegen WE sondern VO Lernchancen spricht,. er Lern-

chance., ; .wird das Bild Z UuMmM ernanla dessen Ergebniss
VO' vornherein iın den Aa bringen saind. eimenr

e der Lernweg VO den ldeindrücken ner ermitteln,
wOo. AYTE Bete  gten uneingeschränkt mi iıhrer eigenen

Bın Scho ( Religionsunterric und en unst, 1N
Zeitsc T1ı den. _ SCHOPL  schrift f C(49309), te-
rial bei ingshause (870%

Westermann (s8,0 203 4
Doedens S00 Anm. 6 1T)% 61,.
Ebd.

w __
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nitiative 1NS PpLeE ommen können. ” Auch die Beachtun

der Bildgestalt kann iın den Dienst dieses subjektiven
"Nebe dıe ildinter-n :Lmaginativen  E Wahrnehmens” treten

SE  pretat.{on‘‚’ neben dıe uUrc Bilder provozierte ea. und

Assoziation und neben dıe weiterdenkende Imagina kann

amı uch eıne urc ontrast und nalogıiıe angeregte
eflex1iıo VUO Ausdrucksformen treten. kann ermittelt

werden, wıe weı verschiedene Bilder Wirklichkeit
j erhellt Oder verstellt wird, wıe CwWwa durch den Bildschnitt,

durch die e  Perspektive‚ ur Betonen Ooder Weglasse manı-

puliert werden Ka zl W1ıe objektivierten Bild das Sub-

jekt des ildauto mitbeteiligt 1 ST und dariıin eingeht, und

War z 1 bloßes isoliertes Individuum, sOoONdern als

Mensch VO: bestimmten erkün£fiten her Was el ]jen-
sSe der Individualitä un Subjektivität "Wirkliahke}jt„"\
ist, bleibt notwendig un  n.ıert:; die Bilder bergen {ein
i£'r_oblempotggt%._g.l S "in Konkrethei ET Universales

angelegti;" W. etrıic bezieht sich für dıesen Ansatz

auf die Oorme des mittelalterlichen Universalienstreites
"ijniversalia in re  " die mı dem Prinzip des Exempla-
rischen leichsetzt.
ESs kannn hıer offenbleiben, mıiıt dieser Terminologie die

spezifisch neuzeitliche Subj ektivierung der nach der

Wirklichkeit, nach dem Universale, nach dem Sein zurei-
chend Z u USdruc. KOMMT . Die VO: herausgestellte
ffenheit wird nämlich VO: n gewisser se modifi1i-

ziLert., wWenNnn eich TAIM seine unterrichtliche Integration  N
im Foto dargestellter Weltwirklichkeit auf einen "korrela-
tiven theoloéischen Ansatz" bezieht, em mML der mensch-

Lichen Fragesituation ernst i1St und für den die religiösen

eLCLC (D 40) , 224 (zugleic als Beilage
der daraus sich'Exemplarische Bilder TI erschienen) .

ergebenden KTra tık curricularer terrichtsplanung vgl. ders.,
wel da  ische Denkweisen, -  BT Schönberge
(1972) Ar
75 Ders., xemplarische Bilder 14 Gelnhausen/Freiburg 193 6 wn

76 Ders (3 ANnm . 40) ı D P

Ders (5:07 ANm. 73} (B

Ders. 80 Anım 40) ı AD
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;mpulse Oder heologischen Antworten jeweils L1n bestimm-

ten Problemzusammenhängen iıhren sinnfälligen UuÜSdruC

£f£inden 4 uma wenn Ia n ausschließlich

die Theologie VO Paul Tillıch und seine ezeption der

eligionspädagogi 1970 enkt, wird hlier eine rund-

StTukKktur der neueren religionspädagogischen Konzeptionen
unCerezeichne des p;9blemorientierten RU in seinen

schiedlichen Spiel ten. Daß 1M Zusammenhang mML dieser

eligionspädagogische en der Siegeszu des 1M

begann, wurde schon herausgestellt,.
Die religionspädagogische skussion des L1letzten Ja

zehnts und die Unterrichtserfahrun hat ber inzwischen

ergeben, daß eıne grundsätz liche £ffenheit abstra bleibt,
daß das assoziative Problematisieren den Horizont des
rklichen nu nach dem Öögliche hin verschiebt, hne TL

eigentlich ntendierten Wirklichkeit al dem Maßstab set-

zenden, ragenden  run vorzustoßen. Das ST ja die

fahrung der moOodernen Subjektivität, einhaltet "un-

endlichen Schmerz den der junge ege m1L1t dem WOLrTt VCO)]

Tode Gottes umschreibt. Daß dieser al oment der höch-

ten Idee" ezeichne! ist, 1äßt sich au der reinen
15343 RSubjektivität elten. Entsprechen hat B

eilweis seiner religionspädagogischen Vere 1:}

nahmung, betont, daß die Antwort des christliche Glau-

bens „  nıch Aau:  n den Frragen abgeleitet werden (kann), das

eı AdU: einer Analyse der menschlichen Existenz.  ” Die

Antworten Qe{ chrisfilichen Botschaft "„erden n die mensch-

Yiche Existenz 'hineingesprochen' von- jenseits der Existenz."
Dieser jense  igen, mit den Fragen vermittelten und die

Fragen orrigierenden Antwort wird W, wohl kaum

.  79 ‚ )eba. 2 195680 P, Ti1111ich; Systematische Theologie Ly) tutEtgarıiı
58 ZUr Tillich-Rezeption 1n der Religionspädagogik
vgl. W. Jentsch, Der Einfluß C au die Religionspä-

der egenwart, n  . (1970) D3 De Pohl-
ligionsunterricht, i1n: 23mann ı Z UM Thematischen

(1T974  X  ‚f bes. 446£.

A E E E 7 E Da



gerecht, wenl seine FOtOo- und ildbetrachtung als

atz für ”  eine optische DZW. imaginative ogmati und

+F verstehen mÖöchte,

Die Problematik e besonders 411 den Bildern eutlich,
welche ZU bestimmten ethische anleiten, weı

CaG A a

sich die Offenheit hier nu au die Übertragungsmöglich-
keiten bezieht,. Der 1ldeindruck 'ersetz die

videnz des hischen, weil urc die Wahl des Ckwin-

kels die Möglic  eit der ”“"ethische orderung  “ schon ent-

; Te}  en 1s8t Mag sich die estaltung einer

'christlichen NO im t+raditione  en Ooder ine

eue Oorderun handeln, heologisch gesprochen das

FOtoOo 48 ufdeckun der Ungerechtigkeit, der Unmenschlich-

keit und am al Gesetz: un eignet Nn1ıCc.

einfach Jge. der aufgenommenen ituation, sondern urc

er Darbietung ur den Fotografen. G1 damıt ber

niıcht auch, daß alle al Darbietung einzelner ua-

t1ionen un al deren Deutung egreifen Werden S 1e

dadurch VO der Kritik Balderman: getroffen, daß

heologisch gesehen im Dienste des Gesetzes stehen?

ine Verallgemeinerun: scheint ber sprechen, daß

u eı Teil der verwendeten al ethische Impuls
wirken soll umeist streben die neuerTren Bildangebote
vielmehr ine Öffnung ein entdeckendes SSOZ  eren,
das ich ildinhalte und -+*ite fesseln lLassen

soLil Eine besondere Ausprägun: findet ese lelse  un
in den Dia-Serien "Schweigen  ” "Foto-Graphiken" A s wı Ln

mehreren Bildern Au "Foto-Sprache Eın kahler aum ragt
1iın den ewÖölkten mme eine Knospe DZW. VO VeLr-

schwommenem intergrund, ei schlafendes Kınd, esichter

Abb. B

W, (s O 807 C
82 Hier wäre besonders Kriegsbilder ea erinnern;
vgl. P ‚. Vierzig;, Der ausgelieferte Mensch (Religion
heute, Sek, annover/Zürich 1970, O: etrıch, Der

1BES- ne: onderfall, derAnstoß (S. 3a 49),
hier n1Cc weiter verfolgt werden kann, bilden Fotomontagen,
-kKo  agen und -gra  en. den echniısch MÖg  Chkeiten
VO: na. un Reproduktion treten el gezıe Dera-
tionen Dienste Aussage. eiterhin wäare  S R1r aurf die
un. des ildarrangements Ün chulbüchern und au die
Methode der Oontras Bilder einzugehen.



Abb.2
Das Sind Anstöße Nachdenken, Lenken die eo.  S
nı au bestimmte Ereignisse, egen keine Aussagen ZW1LN-

gend ahe, ens der identi  ZzZierenden Gegenstänäe
eginnen die Bilder leise Au sprechen, Der herausgeforder-
ten Subjektivität rschein das Subjekt al Kunstprodukt,
al re1Line YFOorm, zuma die grafische estaltun die E1ln-

bindung des egenstandes 1n eıne bes Umwelt zurücktre-
ten 1Läßt oder ga aufhebt. Damıt 1S%Et ber uch der metho-

dische Gesichtspunkt der nschauun verändert. Das Konkre-
Yscheint al Gestalt der iınneren Anschauung, nu

als Hilfestellung, und 1Löst es sich in seiner on

selbst auf,. es Bilder gehen ber uch über  ‘5 die

methodischen un didaktischen berlegungen hinaus, auf die

Welchen *e  enwer dann ber dieNZUW!  sen WAaT s

otodidaktischen Überlegungen angesichts der foto-

grafischen es  ens

83 Die aitate VO W. e Ließen sich ur andere A_
re ergänzen, bilden ber einen repräsentative Quer-
schnitt, weitergeführ u  C grundsätzliche Überlegungen.,
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Das FOtO der vie  a seiner Gestältyngén  S
Die Piıon1ıere der o  Fotografie . wa ren anéetreten  mit der Er-

daß die 111e entdeckte Technik eı VeL-wartung,
lschtes, objektives Bild der gegeben werden könn-

Diese nung hat sich inzwischen als trügerisc
herausgestellt. Wenn Ina ach esen und TAHalt der

Fotografie ragt, Ma nıc NU: au tiefgreifende
istorische Umwälzungen, sondern uch au eıne gr Nn-
weite V O] utomaten-Foto bıs Z experimentellen Fotog
fie.

kann Aufgabe dieses ufsatzes sein,;, die esc  ch-
der otografie un die Veränderungen YTer ehweisen,

die echnischen Innovationen und die künstlerischen AuS-
weitungen, den Hang ZU Objektivität und die erbindung

einzelnen unstströmungen uch U ndeutend arzustel-
len. Dazu l1iegen inzwiıschen zahlreıche Veröffentlichunge
VOTL + VOoO den wohl lLassısch nennenden Essa1s VO. W,
Benj]jamin und S » Kra bıs umfänglichen esamtüber-
bliıcken und arstellungen einzelner Epochen, attungen
und Meister, erschlossen Üürc ografien Thema.
sstellunge machen 19808 mMı einzelnen Epochen be-
annt, soöondern TYSC  ießen wıe V Z 1 in Köln uch eue
aterialien. Die orschun ist 1s6 och durchaus 1M
Fluß, A noch manche Frragen en.

übersehen TStE; da ß die Zahl der täglich,
+ündı1e zun ımmt. Die der Bilder fordert 1U

VO:!  . OonNsumenten einen selektiven Umgang, rtunge sind

uch VO den TOduzenten der 1l1lustrierte gefordert und

finden ihren USCTIU!: LM Arrahgement; schon der otogra
mu au der seiner Schnappschüsse die "verkaufbaren"
Bilder aussortıeren. Sicherlich achtet el uch un

zunachst au handwerkliche Maı tat, au Schärfe der eich-

nundY ‚ S  e Belichtung und ausgeglichenen ildaufbau.
Aber schon es scheinbar selbstverständlichen iterie

gelten absolut, sondern SsSind relativ angesichts des

Motivs DZW. der angestrebten Chtweise des MOt1VS. Vvon der

eurte  ung der echnichen Möglichkeiten über die Darbie-
tung iM b1ıs D Rezeption beim etrachter wirken sich

unterschiedlicher Intensitä ästhe  sche Oormen un! Bild-

erwartungen auSs,. E1in in ältere ustrierte,
nur solchen der späten zwanziger ahre, der ersten te-

zeit des modernen Fotojournalismus, sondern uch beispiels-
weise der ünfziger Jahre, zeigt, W1iı es Ästhetik Wand-
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lungen unterliegt, WeNnl uch eiıne Geschichte dieser Ver-

nderungen Ooch Anı esc.  be seın scheint,

Wıe AT WL autf bestimm ilderwartungen 131@ert SIN  ;
wird besonders eu beli der onfrontatıon mı FOTOSy)

975 wurde aldie diesen ewohnheite entsprechen,.
TrTessefoto des Jahres das Reportagebil VO Stanleyv U FOT-

ma prämier Abb.

ı

Bei einem Hausbran iM Boöoston wa  d iıne Feuerle umge

SEUFZt un wei Menschen fielen die e, diesem

FOtTO wird e eschehen wıe einem Brennspiegel
eingefangen, sOoONdern 1U weli Menschen fallen den Teod.



as chreckliche, WLr hıer 1NSs Auge sehen,
für irgend etwas anderes, Übergeordnetes, 1sSt auf ıne

Hiıer wird keinbanale Weise nichts als schrecklich.
schehen usammengefaß entscheidenden Augenblick,
geht kein Appell den etrachter, Tdentifikation un

*1axıo bleiben im stecken,. am wird ber schlag-

artig eutlich, Wa  IN wı SONST VO: Reportagefotos erwarten,

einfach ealität, sondern gestaltete Interpretation,
symbolische er  e  ung. Das Boston-Bild 1ist NUu. Dokument

eines bes Augenblicks, dokumentarisch, em

alle Eigenschaften abgehen, die über das aktisch! hinaus-

weisen. Sie wı jedoch zumeist, wenn W1LLr ine doku-

mentarische, "natürliche" Aufnahme als gelungen zeichnen.

Historisch 1ä8t sich der Zugewin dieser mens 7 | em-

en u iın der Geschichte der Fotoreportag ren.

Dienten zunäCc. dokumentarische nu ZUers
des nformationswertes, ereicherte Ende der ZWAanNnzlı-

geri der eue Fotojournalismus ”dies Grundintention

der llustrierte schri  en 135 ıne Herausforderung
ZU menschlichen nteilnahme Besonders eu wird}
1ı1eses ziel bei den Sozial Reportagen, aber uch bei den

erichte Au dem VO: Zeitgenossen,. Die otografie
wurde damiıt gleichsam Z U zweıten Male erfunden,
NnU. die äußere Erscheinung, sondern das en eines Sujets

ur hat sich der Begriff ife-Fotowiederzugeben.
urchgesetzt, weil den Gegenstan L1n seiner Aktualität

einem bestimmten Augenblic estzuhalte VversSu‘ Die-

Einmaligke unterschelidet das Life-Fo grundsätzlich
VO. den älteren atmosphärischen immungsfotos, Oöobwohl

sich uch es das Gefühl des trac  er wenden. Nun

ber erschein ese Stimmung ın einem omprimiert,
fordert das eiterdenken. "Grundsätzlich verwandelt der

Fotograf die des Lebens in die Ruhe der OrMm. Der

etrachte einer Fotografie verwandelt seinerselts urc

84 W(iegand), Wirklichkeit, inNn: FAZ 1976,
1  > Gidal, eutsc  an Beginn des modernen CO-

journalismus, uzern 1972,
86 Darau£f hat besonders K awe. ingewliesen.



seline orstellungskraft die Ruhe der Fo wiederum 1Ns b_

eben  “ eforder ıst 1s0o dıe Imagination, ine

Verlebendigung Nu: des Handlungsa  aufes, sondern
des spirituellen ena  es, 929 sprach Ila erstmals VO

"Psychologischer Fotografie" D anfangs der ünfziger Jah-

prägte OÖOtto ne den USdruCcC. "Subjektive FOtTOGra-
fie" { die persön  che Interpretation der Wirklichkeit
dürch die subjektive Bildvorstellung & betonen; und
ehn später bevorzugte Karl Pawek die eze
"spirituelle Fotografie" in 1r "begegne sich das Innere

des Photographen mM1L1t dem Inneren des Gegenstandes., ..Die
des mOodernen Pho£os 18%t ei Gegenstand, dessen

orhandensein sich mechanisc registrieren VLaBE:
„ 90 Als ZusammenwWer ihn ergreifen WiLI1, mu ihn egreifen.

fassung der bisherig'en, mmer weiter ausgreifenden Produk-

tion VO:  ; Life-Fotos eranstaltete Edward J. Streichen 1955
die usste  ung Family of Man  a  ” ala unmittelbar

sprechendes EpOS der Menschhei t"91 iıne Aufforderung ZU

undYkenntnis des Menschliche unabhängig ‚von nationalen

religiösen Ya  Ne: und igenarten. as ist der Mensch?”"”
wäar 1964 das Thema der ersten "Weltausstellung der to-

graphie”"
Mit diesen und ıtaten ind nhalte, ı1e und Ma ß-

genannt, welche uch andere; Bildgattungenwie D B

das Oortra m1i 1n ihren Bann q  N Daß uch der

intergrun für die Verwendung des im gezeichne
ist, bedarf keines weiteren achweises,. eu 1ist ber

auch, daß sıch das keineswegs singuläre, sondern uch be-
92stimmten Schemata verpflichtete Bost:! ese

Bildtypik einfügt, sie vielmenr re sie-

87 \ Bauxfieister > 5R P, Tausk, Die Geschichte der Fo
grafie im 20 ahrhundert, Köln 1977,

Vgl. B 0: Anm. 85).; 19,
89 Vgl. aus B Anm., 67

we sS.0,. O} 6,
aus (sSs.0O Anm. 87), Ea

Vgl. R, Fabian, Die Fotografi al un! Fäl-
schung, München 62fi.
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rung bewußt werden 1Aßt, Der V O:  3 der Feuerleite i1ist

eın Schnappschuß,  i der ber den TYuUuC  re en-
W R  im S 1nne der  E SA SEA L1fe-Fotografie erfaßt. die edeu-

Cung dieses, VOTrT= und Nachgeschicht versammelnden enRn-
blicks kennzeichnen, erinnern mehrere Foto-Historiker

Less1ings Ausführungen "Lackoon"”., nicht der HÖ
punkt, sondern essen unmittelbarer rgänger al der

"£fruchtbare Augenblick" aufgewiesen A en "Dasjenige ber

nu. S 1 Laın ist Yruchtbar, wWwas der Einbildungskraft freies

pLe 1äßteE . : , JUe mehr WLI azu dgnken‚ es mehr müssen WLr

sehen glauben."
Na innerha der neueXrell Literatu nach tTtungen,

dıe diıeser ese 1 besonderer entsprechen, wird
Ila  . die OT: erinnern müssen. Sie einem
WE Augenblick”,  e LäRßt ber den Schluß offen,
überläßt ihn der "Einbildungskraft". Entsprechen fordert
das Life-Foto den Bä&trachHteEer zu ” Schlußfolgerunge eraus,.
Wiıe die Kurzgeschichte einzelne Szenen iın akzentuliert
eleu  ung nebeneinander stelit, ver die portage,
uch wenn sSie den egleitenden Text verständlic machen
WLLE Grundsätzlic vergleichbar 15 die vorherrschende
ematı Dem Ausstellungstitel amily ÖT Man" entspric
das Interesse der Kurzgeschichte der mensch  che  N  E
sten  J "ganzen Menschen,. großartig und erschrec
"Böll).924 erscheint . n1ıCcC verwunderlich, daß Nner-

Seits das indringen der Kurzgeschichte 1in den ze  ich
MI5 der Aufifnahme VO: sammenfällt und andererselts
deren etrac  ung ntwerfen möglich Kurzgeschichten
ULE wenn Ila  - dıe gegenwärtige Stimmung „‚ das Vorher und
Nachher Lwa des Fahrers 1M Cockpit eines Formel-1-Wa!:'

Auch beli ihrer unterrichtlich Ver-erwägt Abb. 1)
wendung verbinde ife-Foto und Kurzgeschichte der Rah-
mMmenN 7, "innerhalb essen die alltägliche Welt und die Reak-
t1ionen des Menschen auf die 1} ellenden Vorurteile,
andlungen, Anordnungen, Ereign1isse Z U Thema werden konn-

K WÖölfel (Hg.) ı essings er TEL WaNKLEUE a.M.
1967, Z Vgl. aus (S,.O 7}3 87 Honnef : o]
17 mı au H. uddemeier, Panorama, D1iorama, PhO-

ographie, München 1970,
94 Zit., nach K. Doderer, Die Fragwürdigkei der menschli-
hen Existenz SA der mOdernen Kurzgeschichte, a  x

CcCherın e H.5 Evangelium-RU-Gesellschaft, Mar-

burg 19725 1032
Vgl. ABr LO Der Anstoß (8206 Anm. 49) , eı LE

ıe f1ix1iıerten Augenblicksbilder werden Mn VeL-

SE@tTZT MI Situationsschi  eru: der urze YZza.  ung:
Obwohl sich eın traditione  es der

Anschauungsbild-Methodik handelt, gewinnt urce die
U des Life-Foto: ine neue Bedeutung.
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ten. Die Kurzgeschichten "provozieren 1N ur das Na: u9
denken, das Besinnen, das Gew1issen und die Verantwortung.
Wıe sich diese arakterisierun K Doderers uch au das
Life-Fo übertrage 1äßt, wird INa umgekehr K Paweks
Analyse des Life-Fotos au die urzgeschichte ezıehne
dürfen Der Fotogra ”"such das 'Besondere' FÜr Auf-
nahme. Das Besondere 1St däas akzentuterte, Konkrete.
Wie die Kurzgeschichte bietet das Life-Foto einfach

die Wirklichkeit, sondern 1äßt es Blick aut möglichef  ß
eutunge un rtunge werden, Das SC uch
die Geschichtlichkeit dieser Gestaltung ein, wı si sich

aus bestimmte gese  schaftlichen, istorischen onstella-

+1ionen ergibt. EYTST es lassen aı scheinba unm.  el-
bar verständlic erscheinen. "Ob au Xun

wiederum veränderter gesellschaftlicher und gescC  C  E
9

her Gegebenheiten kurze Gesc  chten neuerXrel Typs ausS-

ge.  e wurden und entsprechen uch das Life-Fo Wand-

lungen nterliegt, wäre fragen,. diese un W& l

S d wei eobachtungen, einerseits die Stereotypi-
i1lerung der fe-Fotografie un andererselıits die zunehmen-

edeutun visueller Poesie.

Ila  » ıln neuerell lustrierte wıe ıe B, STERN,
na schnell, da® ausdrucksstarke Life-Fotos..vor al- A

1em als Anreißer den Beginn einer Reportage bilden, wäh-

rend der weiıtere Text vorwiegend informative,
packende Reporter-Aufnahmen 1us  ıert w1ırd Sicher

uchnh dıese ıne akzentuierende Bedeutung, ber S Lı bilden

doch ildfolge 1M ınne der Aau sich eraus wirken-

den Bildreportage. Die Ausdruckskraft der.Problemfotos
wird dazu den eingedruckten Wext n  la  viert, daß

dem erbewer geopfer scheinen. Augenscheinlic
rechnet Ma auch mML einer 'Abnutzung' der appel]

ra VO: j}  oto die onfrontation mı den Bil-

dern der Kriegsschauplät 181 ing  ngen ın den Fernseh-

Einzelfällen zeigte sich bei Vietn und Liba-

nonbilder: deren manipulative Kraft, wenn die abge  dete

96 Doderer (s C Anm. 94), 104
74awe (s e& In Anm. 15

94), 103Oderer (s Oa Anm.
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sich bel rün  he berprüfung al geste Oder

nicht dem Hi LA 1t8 entsprechen herausstellte. D1ıe zZzahl

der Bilder, bel denen Dokument und alschun nahe beiein-

ander lLiegen, 18 Leg1ion,. Als 1Ne ea au diese

der Liıfe-Fotos 11eß ich 197/4 eine usstellung
100

Gebote eute  » der "photokina deuten.

Von der religionspädagogischen erwendung der her-

kommend, Ma.  . hier iıne Sammlung VO Life-Foto ILWa

cen können, entsprech der Ta  on VO amily OÖOf an

Extreme der alltägl ch 10  nen. \In diesem nne bliıe-

tet S B, die "Fotob  ” ZU 4: einen Autofriedhof
(ZU 24) der Forma mM1it Pfarrer beim Hitler-Gruß

(zu Z U} Tötungsverbot die ”Reise die rgangen-
heit“" (zu Joh T %) Oder ei über die Chulter

eines utofahrers (zu 21) iM VO.

findenE 36 ine Ansicht des undes  ges.
ıch pOos  V Hinweise, der freie Flug eines Segelfliegers
(Zu 2} Ooder Mädchen mMı axophon-Bläser (zu Joh 109).:
Die hiıer mitklingenden, den etrachte das Bild zıiıehen-

den erkmale ndividueller tuatı S1LıN bei den photo-
WAar Wird uch hierkina- ildern weitgehend ausgeschaltet

ZzZu erdeu  4A6 des Gebotes 6&“L“ Auto gezeigt, ber

MC dıe erwendung eines eitwinkelobjektivs wird der

Kühler-Gril des Rovyvce Z U Bild des AAA TT Auto"
Gebot wird @el Gewandfetzen gezeigt erres eines

ZU) eline Frauenbrust,en VO iıroshima,
eın verzerrender C in eın Sprachrohr mLı Offe-

Nl Mund, ZUm 9 . wird die aufgeworfen, ob

ın en A TÜ  ne‘) gı ıe U: aber, Lieber Missionar:

Sollen WIR diese Blechhütte nı egehren? Oder sollen

tTwa hre BewoOhner ine bessere AUuürfeni!i”
AA ber ne LWa Ln südamerikanischen Favelas

wı  ® Unterrichtsprojekten Z U em: Dritte Welt gezeigt,

Vgl Fabian (s.0O Anm. 9275 passS.
100 otokina. We  esse der Photographie, O 1974,
(Auswa au dem VCO] ns für ÜLEUFIOFSCHUN hrg. Werk

Gebote") VL uch die unterschiedlichen FOotOo-
sprachen der e  ung "Eine Welt AL alle"” ebd.
daraus Abb. 4 ,
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sondern NUuU: als Pars HLO TOTO billige echwaren Kil-
chenbord, zugleich ZU Poesie elines illebens g
(Ab

V
X a“  a na

Eın Ausschnitt eiline inderhand haält ıcn kleinen Fiın-
Gger einer aäannerhan bildet einen Hinweis au das —
bot: e Janz nliches Foto ıen gegenwärti1ig al Wahl-
werbung "Es geht die Mitmenschlichkeit”,. Daß damit ine
bes  mmte Partei I erscheint austauschbar, das Foto
18 einem vielfältig verwendbaren eines Mitein-

inemanders verdichtet, AA Sammelplatz von efühlen, die
die Stelle des nkreten Jje  es treten:; B

15 eın Mann ingebunden Ln die Grafik der ankreihen,.
sSteht das Life-Foto L1n der Gefahr, die Onkrete Wirklıiıchkeit OE  OE

\ durch die ;ychologisierende Interpretation stilisieren,
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Wird hiıer e Stilisıerung Z.U. Methode, der Gegenstan
wird Z.U] 'objet trouve', wı der Surrealismus ent-

deckte, Kristallisationspunk visuelle Poesie, die

uch Industrielandschaften, CcChienenstränge und Autobah-

e al grafische Trukture erscheinen 1äßt, entmater
101187 @ert,;

nen Sonderfall bildet d1e Portrait-Fotografie. /Der  E RN SP.
nungsbogen reicht hıer VO der }sycholögisclien kzentuie-

rung bestimmter ersönlichkeite wı Z.B. Halsmanns

/F VO Albert nsteın über  «x die arste  un' eines

Menschen Lın seiner mge.  n} al Typ eines Berufs Ooder der

Herausarbeitung eines Gesichtes ß sozialer Landschaft
1M Sinne der Life-Fotografie bis Z U osen- und Glamour-

FOtO, WO. wıe bel der Mode-Fotografie ein “odell mMı

bes  en ttitüden ausgestatte wird VO.  3 der ac  enk-

S bis ZU Natürlichkei ese dre1i grob unterschie-

enen Gruppen dokumentieren eweils einen unterschiedli-
hen Umgang mı der ea VO der istorischen Indiv1ı-

ualisierung ber die ideelle ypisie  Ng biıs Arx KON-

STTUKEL eiıner arrangierten Wirklichkeit. Da

scheinbar immer iıne reale Persön  Chkeit dargestell
wird, uch wenn sich tatsäc  ich ag austauschbares

Modell hne Rücksicht au dessen tatsächlich inste  ung
handelt, 1ät diese Bilder als Identifizierungsangebot.
auC.  den  SEA uchtba ersche}nen. Besonders tet

die 48 E n  n RJllenspielkarten" zu erinnern, welche W Acht-

nich und H. Opdenhoff 1973 Burckhardthaus-Verlag V

legten, ber uch zahlreiche Mmite  er der oto-Text-

e, ber bieten es Bilder nicht nur Leere Hülsen?

Beim letzten Bundestagswahlkampf mußte eine Partei das Bild

mı einem weiblichen Modell austauschen, weil dieses dezi-

ı1e einer  + anderen Partei angehörte. Dieses krasse Beli-
spiel belegt, wıe bei der otoverwendung iıne ab'

e Die.Life-Fotografie WLLE hiıer eingeholt VO: er bewußt
üuüunstlerischen Ogra e,  auf deren Geschichte hier nicht
besonders eingegang werden kann, Daß s1ıe uch Eingang
in den gefunden hat, 11 einer ausführ  chere Über-
legung; VOL: bes. M chubert: "Foto-Grafiken";-0Obwohl- - sich
das ildmaterial des Ya! hzeitig nach entsprechen-
den asthetischen YTriıterie richtbte, fand zunächst
das /Life-Foto erwendung.
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bildete Wirklichkeit rscheinun ELG sondern es

urcC eutungen, Assozlıatıonen und Stimmunge des Betrach-

TCers berlagert ı1rd

Sicherlich wird dieser Vorgang ur dıe des FOTtTO-

grafen vorbereite un: ur das ngeement des Drucks

herausgefordert. den erwähnten(/ Generader Fotografie
ann hiıer uch diıe Landsch fFtsf tOg f {a hinzugenommen
werden, weliche mML der uggestionskraft der Ver-)Zeichnung
mosphäre gestaltet, die VXY der S} "Geheimn1s-

Vo Ordnung  w offenlegt mMı der ufforderung "Laßt uns

das wieder se lernen” wei VO. ervor-

ragenden ldbänden Oswald ettenbergers zitıieren. S1-

her geht el W1Lıe bei den Natur-Aufnahmen in Rieth-
PE

müllers "xonfirmandenbriefen" eın FErkennen der chößp-
fung als ”"des Lebens eschenk”" diesen wıe iın profanen
Büchern über die "schöne Heimat" WiLırd das Abgebildete
uUrCc. un über dıie otografische estaltung hinaus gedeu-
Cet.. Welche Wirklichkeit TE cdann aber 1m FOtTO Ln der

Vielgestaltigkeit seiner Oormen un Me  Oden präse
welchen Voraussetzungen ind entsprechende verständ-

Sicherlich TT der meditatıv ildumgang, wı iıhn
f E WE P an n PE  —-

die ettenberger-Fotos ber uch chuberts oto-Grafike
Bgl jeweils unterschiedlicher Weise fordern, das Bild-

etrachten eines Bravo-Lesers. ndererseits schmückt die-

SE ein mme nu m1 Star-Fotos, sOoNdern uch mit

neoromantischen oto-Postern, wıe uch die Werbung viel-

FfFach die Eindrücklichkeit eines Gegenstandes Z U visuellen

Impuls eiıiner eklameseite Ea

‘Die Wirklichkeit der und die Wirklichkeit des Lebens

Die erbreitun: des 1M erfolgte mı dem Bestre-

ben, die Wirklichkeit ihrer aktuellen Gegenwärtigkeit und

Proß ematık in den nterr’ich einzubringen. Nach Versuchen A A A OO
im BerufssSchül- brachte die en Z U “"ProBTemorientier-
ten die rientierung den rfahrunge und Bedürfnissen

der Schüler, der eutige Wirklichkeitserfahrung,
gleichsam VO  » unten die des ufzudecken.

die Wirklichkeit schlechthin zunächst s TUumMmM st,
cie ZU. Sprache gebra und trukturier werden. Welche



Wirklichkeitsaspekte aufzugreifen und auf weliches Z1e@el

hın ufzuarbeiten sind, zeigte sich bald al as Problem
der Probleme  v Demgegenüber scheint die oto-Verwen-

dung nu ein untergeordnetes ethodisches Problem, Es

nahe, Fotos. nur al Verbildlichung undi
artigu VO.  »3 tu  ıl onen un Erfahrungstatbestäpden
werten.

Eine nähere Beschäftigung mı den arbietungswelis un!

Gestaltungen der NeueTren Fotografie wie dıe über eine K

schaulichkeitsmethodi inausgehenden Vorschläge 22 AAı

terrich  chen Verwendung lassen ber erkennen, daß selbst
einfach strukturierte, .anspruchslose einfach
orhandenes zugänglic machen. Als "+7isueller Impuls O3

das FOtOo vielmehr iın gleicher se autf den en-
an WL auf den etrachter, StTeitt zwischen beiden einen
Kontakt her, der au eine Deutung hinaus Die ewel1-

ligkeit des es W1l1rd 1n der Yransformatıiıo des Bil-
des eingebracht ın einen Apperzeptionsvorgan! und gewinnt
dadurch eiline eue ua Das uthentische geht 8a3 1ın

die Fiktion, die schon urc den Akt des Fotogra  erens
m1ıt und jense seiner echnische Mechanik_ egründe . G E

Fotogr__af_j.ex:an _i_sf. einfach 1aergeben, wa 1SC, S OIM

ern nach dem bekäxintiexä Fotografen fiéx&:llfiartier-ßresson
ein eg des epstehens"‚ ei cChtbar-machen, ei Bewußlßt-
machen. Foto begegnet gedeutete, verstandene ich-
keit Oder zumindest die Herausforderung Z Ul erstehen, ZU.

Deutung, weil schon mmer der rscheinung ei Sinn unter-

legt scheint.

Damit könnte ine on bezeichfiet sein, die sich NnUu.:

schwer mit der en Bilderwartung un! --methodik verbin-
den 1LEa effektive Wirkung der Anschauungsmittel,..

au die Eindeutigkeit und arheıi der ich entwickeln-

102 Vgl. Kı genast, Das Problem der TO:|  eme, 1N:
24 (1972)

103 Vgl,. die andze  ung „  visue impulse"” VO.  - G
Miller un J. Quadflieg, München 1972,. Aufschlußreich
ei Vergleic! mı den und Ye früher VO: Presse-
dienst Bayern hg. andzeitungen für den X P  ıchen er-
r1icht  die Gliederung ze die Wendung VO] stofforientier-
ten ZUM Yroblemorientierten R! die e  erung VO)] st-we 1:*k ZU: Fotografie.



104den Wahrnehmungen Bilder fordern auf " z um aufmerksa-

Me:  3 ufsch  eßenden en un führen e antwortenden

sprachlichen \ußerung”. Lernmotivation und Sprac  Örde-
rung wie das Haften edächtni werden MMer wieder be-

tont und lassen siıch empirisc nachweisen. Besonders 1N

der Neuzeit scheint das Auge ine berlegenhei gegenüber
dem Ohrg abeny, die uch nterrich each-

tet werden muß ntsprechende eobachtungen und Yiahrun-

gen 1im Unterrich lLassen sich schwerlic widerlegen; die

Möglic!  eit und Attraktiv:i€e der Foto-Verwendung 1sSt

ezweifeln, G1E ist iıne produktive Weiterführung
älterer Ormen der Beschäftigung mı Anschauungs:  ldern
und unstwerken. Die Religionspädagogi mu Möglich-
keiten aufgreifen, wenNnn sı die methodischen u  g  e des

ernstnehmen will Aber ıiıne iskussion der Foto-Betrach-

Cung im der Methodik kannn genügen, 3 sSie

kann O9 die ida  sC Problem: verdecken. Das wWwird

besonders wei Motiven der nschauungsdiskussion deut-

1LE Einerseits schatzt INla dıe Bilder als ZU —

enntn1s bestimmter Inhalte; die Ada  sC Reflexion be-
a 37 BD DE

sich el au die Wahl der nhalte, übersieht aber,
daß es im Bi in einer bes  ten, das erstehen

105
und Verwenden prägenden argebote werden. nde-
rerseits betont mMa die Oonkre  el uch ildlicher
schauung gerade in einer Umwelt..., die ur Verwissen-

schaftlichung und Chnisierung iın sterile straktion VeL-
106 die etho  sche Wertung ird am. Z Un d_ist"

aktischen ostula das weder der 3° der Medien

überprüft noch autf das ernen und seine Momente
bedacht wird. Die msetzun! eines egenstandes in ei —

V dium und seine Lernende urnahme enthalte Stufen der

104 R, Stach, Das an raumgestaltende un! en-
de un  i1on, 1ın H. Gudjons/G. B, Reinert (Hg K chulleben,
Königstein 1980, 3E
105 Instruktiv K er, Aus der Geschicht: des
Anschauungsbildes, 1n PädRundschau 15 (1961) A E:

106 Köck, z aCcC. (s @2 Anm . 104) ;



stanzierung un straktion, alterieren die nmittelbar-
keit der onkreten Begegnung.

biıetet das FOtTO eine keinesweé;s nalve, sondern reflek-
tierte Erfassung der Wirklichkeit, wenn das uch be1ıi den
einzelnen ı%larten und enera ın unterschiedlicher
eu' W: Das ist+ idaktisch inreichend
flektiert, wenn Ila erwartet, daß ur die ue
ebenswirklichkeit in den eingebrac werden kann. Eher
ı1e sich die aufstellen, daß die unterrichtliche
Yruchtbarkeit der gerade 1n Yrer ittelbarkei
der Welt der Objekte gründet eil die einen Sinn
von Wirklichkeit suggerieren, eröffnen sie LM Unterrich
die nnfrage. amı Siınd dıe eobachtunge Z methodische:

e  s  Ng des Bildes in geste S ber in ine
dida  sche Problemstellung überführ DZW. 1in ak-
tischen Relevanz re  Wa Die sprach Ösende Ta
des Bildes ist e1 ur die ildstruktur edingtes, weil
iın 1: entha  enes Moment au dem Wege ZU Versprachlichung
der Wirklichkeit. Noch stärker zugespitz das aber
au die/These hinaus: Indem die ine gleichsam reli-
se Interpretation der S1it liefern, bieten sie einen

ZU. ausdrücklic religiösen Interpretation der irCrk-
Die Forderung der nNeueren Religionspädagogik

nach Wirklichkeitsorientierung schlägt amı in 1hr

Gegentei in die Konst  10N einer religiösen onder-)
Wirklichkeit, unterschiede: VO: der ea des en-
blicks. Diese ird aufgehoben 1n der Subjektivität des
assoziierenden, enkende Ich,. die Stelle der

die enkbare Möglic  eit, Wirklichkeit 1i1rd
tentıa

ese ZU:  achst efremdende ese 1äßt sich den erwen-

unschwer belegen. Greifen WL zunächst den

Typ des iLi1fe-Fotos heraus, ezeichnete eispielsweise
enr Cartier-Bresson al ein Z2iel, physische
Ür des Bildes Urc seinen ormwillen kontrollieren
un! das esen  CO der zene in einem vollendeten Bild



p® O7/inzufange Eıne erartiıg ervorhebung des Wesent-

Lichen ZNU. erausforderun menschlicher Te  na ist

ber eine interpretierende Setzung, welche die rag  h_
keit menschlicher tenz, seine ach esen und

Sinn O Voraussetzung hat. Damit iıst zugleich ine Nähe

Deutung des Menschen al nach sich

selbst" angedeutet, und die eligionspädagogische Über-
nahme der Life-Fotografie 1Mm usammenhang eines entsp.
chenden Ansatzes Trschein folgerichtig. und

TU sind &\ nNUu.  H bedingt etwas Physikalisches, sondern

enthalten das erhältnıs des etrac  er diesem, wa  N

dann Unterrich ausgesprochen werden kann,. Dieses Drän-

gen auft mensCcC  iCcC Stellungnahme, ese erbindung VO:

und Wertung «ergibt weiterhin den aufdeckenden Grund-

ZUG ı die etroffenhei Baldermanns harakterisierung der

esetzes-Natur des scheint au dieses Element NnZzZu-

zielen. Wenn allerdings das Bild n  vVvo  endet”" eın soll,
ist damit zugleich der Anspruch angemeldet, daß keiner

weitergehenden Deutung bedarf die grundsätzliche en-

heit der Fraglichkeit vielimehr Z Uum esen der "Family of Man  “

gehört. Eine ausdrückliche religiöse Interpretation —

en!  er demgegenüber (3 ettenberger mı seinen Bildern

der atur  7  © ber sind ese nıc uch nn einer -

turmysti deuten? Bedarf das "Schweigen D wiıe iın der

gleichnamigen Dia-Ser dargestell wird, einer religiösen
Interpretation Oder genügt hier das seiner selbst nne-

werden? Die Faszination die Eleganz der nNn-

reuze 1St im "Evangelischen emeinde-Katechismu der Fra-

nach dem Maß des menschlichen Fortschritt gew  en;
der 4n das elines weı usladenden ird

ZU eichen eines schauenden, ewundernden un! ergri  ene:
rfahren der ur O9

Y das iıich unterscheide VO]  z natur-

13107 D ach s5.0. B3l
21° lder,108 T5‚ L ch (s C:a Anm O0) ; VOL: ebd,

un: us können Gegenstan: der Theologie werden,
n 1ıc unter dem Gesichtspunkt ihrer ästhetischen Formy, G OIl

dern C auft hre ähigkeit, uUur! ihre sthetische
FOTIMmM gewlisse Aspekte dessen auszudrücken, Wa  N un unbedin
angeht
109 emeindekate  1sSmu (s O o ANnm . Ta nach S 5
ach S s W
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wissenschaftlichen Erkennen un!‘ Tren der Wirklichkeit
das Yschrecken VO den menschlichen MÖglichkeiten
das des Dankens und Lobens. uch hier

Wirklichkeit der Gestalt des Gesetzes? Sicherlic kann
der 1C au Formen der und ihre Ruhe mn wehmüt 1-
gen Eingeständnis der eigenen Hast, der eigenen Unnatür-
eı Oder ZU. illusionäre Forderung einer
tü  err führen, aber ann uch al Angebot des

Yiedens und der Ordnung wirken, der iıgen-Wirk  Chkeit
rädes Bildes S1Nd augenscheinlich Ambivalenzen, die Sich . n

gen iıne Oorschnelle Kategorisierung sträuben.
ÜE D

Deshalb kannn genügen, auf die fferenz zwischen
der l1ltäglichen Wirklichkeit und der Wirklichkeit des

nzuwelisen. Dieser scheinbare Mangel{‚_einhaltet
viLelmehr gerade die ıda  sche Potenz des V  Fotos bil-
det die Vorhandenhei sondern er alı:s Weg des
erstehens" 1ne Einweisung iın den Umgang mı der SI I
ade weil U: neutrale Abbildung 1St, wW1iırd Z UM

e menschlichen Denkens,. Dieses Denken ÜTEr bSO-
1, sondern ua bedingt, subjektive Interpretation,
ie WL die OoOrmen des OS istorischen andlungen unter-
eg die ida  sche eflexion 1TStT deshalb aufzunehmen,

/ daß ine ußere Anschauung, sSsoNdern innere A—
chauung inten  eren.,. Daß die die Bild-Betrachtung*{\i}äcl' Unterrich abge  s aben, nat den nterrich der —-

benswirklichkeit 1U scheinbar er tatsäc  n 5E
verschärfen S71 das gerade verdeckte Problem, wı ich die

Yschließende Wirklichkeit ZU Tatsächlichkeit VT -

halt: Augenscheinlic i1st sS1ie al interpretative ekon-
struktion der Alltäg  CcChkeit deren einz1ig mögliche
Auslegung, sondern NUu eli ILdentifikationsversuch VO VOT —-

gangıgen Einstellungen,

110 Autf Voraussetzungen und Konsequenzen dieser ese für
Theologie un): ihre issenschaftlichkeit kann hlıer ein-

werden. kritısieren wäre die Ln der Neueren
eligionspädagogik häuflg eobachtende Konstruktion einer
Theologie „  von unten”"”,. Vgl. azu me1lne Überlegungen ZU
ottesfrage 1Mm (EVErZ 24 1972, und ZUM Religions-
begriff 6 1978, 345££)



un .L.Ne religiÖöse oder spezifisc christli-
ch Deutung stehen deshalb andere erste  nsentwürfe, die

sich reit dıe Wirklichkei G, e  ng efin-
den. eu  1 SS nterschiede geht, vollzie
siıch dieser Streit einfach in Alternativen, weil
euzeitliches Wirklichkeits- un Wahrheitsbewußtsein mıi

ementen des christlichen aubens eNnge Verbindungen ein-

18C, VO!]  $ Glauben her auslegbar und ernehmba
Yschein esem nne kann uch die fotografische
Wirklichkeitsdeutung iın das Wirklichkeitsverständnis des

ubens ntegriert werden. uinahme un Yrrektur sei-
Nne  n eutungsanspruchs ann das FOto ZU. Einführung

ei christliches erstenhe der Welt dienen, em auf

einen entsprechenden.Interpretationshorizont bezogen wird.
a D E EE En  Die zu röffnende Wirklichkeitss AL damit im Grunde

schon VOrausSg ense der dargestellten Gegenständ-
SA OE  "sieht der Mensch nu das, WadSs weaiß” Kı awe.

nennt deshalb das FOoto "esoterisch, verfügt über e

geheimes Wissen' das m1r nNUu.: dann zugänglic. 1LST;, wWweNnn
414 dem ns dermeın Se1geNES ıssen 1st.

unmiıttelbaren Verständlichkeit unterliegt W1ı Literarı- A
che dem hermeneutischen Zirkel

Das mMı dem erstehensvorgan: verbundene Sich selbst-ver-
tändlich-werden kann Wı oben angedeut: als des

Gesetzes ausgelegt werden, insofern die eflex1ıo des
Ich au siıch selbst einhalte Aber kann uch einer

führen, insofernAufsprengung dieser inCcurvatio seipsum
nl NUu. die orderung, sondern uch die Befreiun des

Glaubens al estimmung der X1istenz, al 1hr geheimes
Wissen erstehensvorgang aktuell W1ird, als Botschaft
lge  P wird. Die iblischen Bilder VO. Luthers atechis-
men en hier nu einen relatıiv Vorrang, insofern s1i

vVom Glauben edeutete Geschichte erinnern. Diese\Erin-
nerung kann ber uch eu begegnende Wirklichkeit in —

ren Bann zıi.ehen, diesen Prozeß der nanspruchnahme un
B E AAA

141 we (s 16) - 6,



Deutung können einführen, wenn sie nı als nalve

erung, sondern als reflektierte Wirklichkeitsdeu-

CUunNng Z Un Zuge ommen , den Zusammenhang von Glau  De;und_ArL=  OR
fahrung artikulieren helfen...Sie können aber den

vorgängigen Glauben erholen im Namen der ea eil
sich dann als gedeutete Wirklichkeit verse  stän-

digt un! der heologisch relevanten Marxschen Kritik der

erdoppelung der Wirklichkeit der e  g ausliefert.
Die Arbeit mit Unterrich ist voraussetzungs-
108,

Prof. Gerhard Ringshausen
Kernerstraße
6924 Neckarbischofsheim
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GÜNTER LANGE

BI  ER NTIEREN

Vor MLr ıel die Aufgabe, die Bilder der euU: "Schui-
für 10-147jährige”" m1Lı ıiınem ehrerkommen VO  j je

6  6 Seiten versehen,., Folgenden mÖöchte ich über

einige rinzipie: un! onstante meines orgehens nach-

denken,. e
Mir ist klar, daß sich TST bei der earbe  un jeääs ein-
zeinen Bildes herausstellen wird, wı eit solche Prinziı-

pien der rschließung des Bildes förderlich sind. Sie mÜüSs -

S Tevi  erbar eın her ideale Regulativa ar reale

Konstitutiva. Dennoch müssen siıe refle  ert und offenge-
legt werden, u ZU. elbstkontrolle, sondern auch,

dem enutzer des ehrerko:  entar: den selbständigen
Umgang mı den kommentierten Bildern erleic  ern. Auf-

schlußreich wäre nach SC der Arbeit festzustel-

lJlen, wa  MN VO: diesen prinzipiellen bsichtserklärungen VT -

wirklıcht wurde;: wa hinzukam Was sich al inengung
wıes.

ang ei eständnis: Solche etabetra  tungen 1iegen
M1lr nıCc besonders. es einzelne Bild OC mıch mehr,
als diese eflexıon über rinzipien und onstanten des

anzen,. Ich möchte deshalb das Sparsamkeitsprinzip wen-

den dürfen: 19858 viel davon Wı nötig, ber

viel w1ıe möglich.
edesmal, wenn IMa sıch ne au E: Bild einläßt, Steilt
sich das erregende GetTühl 4N wıe wenn mMa iın eıiınem
ekannte: aldstück Z ersten Mal wandert, keine
hat, unmarkierte Wege bevorzug und uletzt doch Auto
zurückfinden möchte, Man 18 mı en Sinnen dabel,
mer. ıch die }Hiuunelsrichtungen, registriert alle Bie-

Vorarbeiten: Die 33 Kurz-Kommentare im chülerhuch
ferner 104 (1979) 957-966 Einführun un urzel

Bild 105 (19380) 60-64 (Grünewald, Ver-Jesse"
187-192 (Zu den KurzkSP CCS Bild 25) 2

mentaren); L1n Heft (1980) der wird dıe Darstel-
1ung der Anastasis au Daphnı kommentier werden Bild

28) ;: ın Heft 1980) der ebendi1ige Katechese Bei-
heft ebendige Seelsorge) erscheinen unter dem

uslegun der urc Bildaeary” weitere Reflex10O-
ne ZU. auswahl. Der geplante ehrerkomme wird
198681 Kösel-Verlag erscheinen. Der Untertitel der
Schulbibel 10-14jährige" soll demnächst entfallen.



gungen des un bzweigungen, hat au andererfah-
rung einige EW Regeln Lım Kopf und befolgt S 1i 1N-

WLı tTwa einer reuzun die, daß im Zwei-
lsfalle breitere Wege seltener in Sump£f der nterholz
enden al schmalere un 1St stolz, wenn nach Stunden
der wieder in kommt.,. Der Erfolg bestätigt
diıe efühlsmäßig angewandte, aCc. geübte, ber völlig
mplizite Methode, Der innere Kompaß scheint en,.

ähnlich bin ich bisher Umgang mit Bildern verfah-
LeNy, Obwohl dort der folg einfach defi-
nieren un festzustellen ist wı beim Wandern,.,
Die Abneigung Kompaß, und markiert wWwege ist

prinzipielle. Gelegentlich Ha nach der Wanderun
die er In den egangenen Weg nachzuerleben,

egangene Fehler erkennen, n ariationsmöglich-
keiten erkunden, Die Erfahrun' aber, daß die
ufmerksamkei der ecobac  ung, die "Witterung  ” un! das
Gespür zunehmen, je unabhängiger sich der Wanderer VO:  ‘3
den mechanischen HL  smitteln machen kann. ES ist 1ine
Form des nswerdens mı der Umgebung, iıne Fo der
Steigerung VO: un Genuß, die wiederum die Wa
nehmungsf  gkeit intensivier bin i1iCcCh mı klar
darüber und nehme iın Kauf, daß dies her den "Methoden"
eines nne als denen eines eometers der CO-
graphen ähnelt,.

Ich_habe den Verdacht, daß be1i1 zu viel methodischer R.—
gelung des Vorgehens die Einmaligkei eines Bildes Nnı
mehr adäquat erfaßt uünd erlebt wird;: daß die Frische der
Erstbegegnun leidet; daß dıe Beschreibun in der
gis  X  ung steckenbleibt. Der arakter einer "Begehung  ”“
au der IAl  *3 veränder hervorgeht, gut geht, er-| halten bleiben, uch wenn IMa  - den Zauber einer ersten
Begegnung weder wil  Ylich noch ethodisc wiederher-
tellen k;nn.
amı 1s8t klarer, Wa  N die olgende Meta-Betrachtun: soll

Dıe bisher 1NCEU1L efolgten Regeln, nach denen der 1

neie Kompa ß sich richtet, sollen vorgestellt, bedacht un!

abgesichert werden, Auch die ntuitio hat ihre Gesetze,
u sind ese 1M Vorgang des wahrnehmenden "Wanderns"

Bild ka) bewußt,. Daß mı dieser Yrundeinstellung
einer schludrigen un un einer willkürlichen
Gefühligkeit das Ort geredet wird, bei der die Bilder NUu

noch \n psychotechnischer Katalysator für das Assoziie-
Te  » Von en und 1nfällen”" ungieren, bedarf keiner

Erörterung. Vergleic bleiben Das wäre S wie

D c trukturale Bildanalyse, Crhs (1978)
53-59; hier 54



WwWwenNnn der Wanderer, VO. der konventionellen alds  un
"ergriffen”, siıch jodelnd und singend dort bewegen würde.

Das aV eplaziert, selbst wenn Z UM Lobe des chöpfers
geschieht.
en. i1st al erstes der ndzwec. Religionsleh-

ern und atechete soll geholfen werden, ein sachgemäßes
un!: zugleich persönlyiches erhältnis einer Auswahl

da U

VOo  » Bildern der christlichen raditıon gewinnen,
daß cie sich ihrerseits im Stande sehen, ern es

Bilder mit Gewinn zuzumuten,. exıbe e1in können,
mu ß der Lehrer mehr usammenhänge und Details wissen,
al im Religionsunterricht direkt verwenden ann, Für

den angezielten pra  SC  e weC. braucht ber uch

es überhaupt g  c wissen. Der Kommen

COr braucht seinerseits einen ompetenzZzvOrSprungdg, im

rrangement seines Kommentars flexibel ein, NmÖg
kannn er aber es einbeziehen un! verwerten, was' in V

Kunstwissenschaft un eologie für das bes Thema

und Produkt ZUu Verfügun llerdings gibt hier

schon Unterschiede Für das iıne der andere Bild v ı
FÜr die ut-Szenen, Bild scheint einerlel1i

kunstwissenschaftliche Informatione der KOM-

mentator 1SEt in der g  e  C  n ituatıon wıe eın Benu:

der Schulbibe ohne einen Kommentar; bei anderen K
beim Anastasisbild, 28) dıe Beschäftigung mML

der einschlägige kunsthistorische un theologischen
DiePrimär- un! Sekundärliteratur 1nNns fast er  se.

ehrza der scheint zwischen diesen beiden Te-

44{53  »3 liegen. Daß das Lexikon der Christlichen NO-

graphie abgeschlossen un! doch Ooch ehr veral-

tet vorliegt, 1St ein glücklicher Umstand.

Die teraturangaben meiner Kommentierun: (KatBl
6/1980) umfassen FÜr die heologisch und 13

für die im engeren Sinn ikonographische eite
dennoch handelt es sich iıne Auswahl.

Lexikon der christlichen Ikonographie, Va .
irschbaum Bd. 1-4 und W. aunfels (Bd 5—-8) , Rom/

68-1976.re \b -



Der Kommentator 1 ST V O: Haus au eologe, Religionspä-
dagOoge. D1Lıe Kunstwissenschaft jı hm nfolgedessen
ıhnren erarischen Erzeugnıssen, iıhren vielfältıgen
thoden, einer adäquaten Wahrnehmu: und !  Deutung kom-

"Schulen, L1 ihren VOr- und
Nne  - LN ıLıhren rad
Selbstverstä  nıssen N1ıC 1e1icht SA erfügung, wıe

die Wissenschaft, der sich aus Der —

ru ”"Schuster, eı bei deiıinen Leisten der SOW1LEeSO

fÜüÜr einen Religionspädagogen kaum efolgen ist, Vr -

ber uch hiıer nicht die Bilder, die 65 geht,
sind das Ergebni einer erschmelz VO  3 christlichem

Glauben und Kunstwollen. gerecht werden, mu ß

au jeden Fall der Zaun zwischen den isziplinen der

uns und der Theologie bers werden. beson  —

ers günstig lst, VO der Theologie her die Domäne der

Kunstwissenschaft und nLıC umgekehrt, mu %ß

dahingestellt bleiben. Auf je Fall hat die Kunstwissen-

schaft e3: ernsthaftes Mitsprache- ] eın Vetorech

es L1Mm Kommentar mu ß VO: iıh her egi  M  S sein,

ber nach Möglic  eit soll doch uch nichts Ein-

sichten un Yrundsätzen und Selbstverständlichkei  n
sowelit diese GdGOTrt widersprechen. das dennoch

geschieht vermeidbar B, soll das der Unzu-

LängIiIichKeit des Oomme:  o zugerechnet werden dürfen.

Solange sıiıCch der Kommentar aut der der Beschreibu
des VO egenden Bildbestands, SEeLNECL Bauformen und

der konographische Zusammenhänge bewegt, mu 2 sich

den kunstwissenschaftlichen andards essel Lassen kön-

eny, enigstens weit, wı dıes P{1ne einen Lehrer 1M

chulfac un möglich un übılıecnh 1e..

Eine meiner wic.  sten emühungen wird die ucC ach

nglichen Beschreibungen der "Objekte" der unstw1is-

senschaftlichen Tearatur ein müssen. manchen Fällen

15 wWar möglich, das r1gina V  — Ort in Augenschei
nehmen sicher 5 e 6l G 1 14° 272° 2

32) / in einigen Fällen stehen Faksimileausgaben Z Verfü-

gung NT { 9 ; 19) ber iın mehr al der Hälfte der

18 der ommentat auf die Reproduktion in der
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chulbibel der au andere Reproduktionen angew1lesen.
N iLmmt Ila  - die letzte Ausgabe der ckerbibe P Hand,
deren auswahl ja ähnlich Wa W1Le die des größeren

der Schulbibel, Springt der Grtschr:ı

Reproduktionstechnik und Layout LNn die gen. DennoOCh

bleiben Thebliche Vorbehalte, die Deutung VO D
uktione ausgehen darf, Stichprobe V dem Origina
(2, BG V Rembrandts Paulus 1in Stuttgart) ergaben, daß

mı erhe  chen bweichunge der Farbgebun: rech- HALv Y A Lnen LST rigens mmer Lasten des Verlags der

der Druckerei, die sich, wie 1M Fall des Paulusbildes,
darauf verlassen müssen, daß die VCO) betreffenden

useum geschickte photographische Vorlage arbgetreu 1y

Letztlich SEL 1so mindestens FÜr die arbdeutungen,
aber uch die eränderung der Größenverhältnisse,
Vo em rkleinerungen und die wWahl UVUO Bildaus-

schnitte kein vo  e Verlaß au die Reproduktion,
weder im Gesamteindruc noch in Nuancen. manchen Fäl-

len sSind Mängel der vorliegenden Reproduktion bemerkbar

ÜLO. ergleiche mMı anderen Reproduktionen,. Bemerkt und

orrigiert der Oommentat solche Mängel, geraten ]e-
doch eschreibun und Deutung ın iderspruch dem, wa

Lehrer un:! Schüler L1n Schulbibe sehen  z  ° ur die

des einen Mangels mangelt L YU. der Deutung
visueller Eviıdenz.

Dennoch ist eı größtmöglicher Anhalt der Deutung {l Or1ı-

na nzustreben. Deshalb sind kunstwissenschaftlic e1in-

wandfreie Beschreibungen gefragt. Beli der danach

ist festzustellen, daß der un die Fähigkeit
nüchternen, präzise und klaren Beschreibunge LM au
der etzten Jahrzehnt beli den achleute ZUgeNOMMEN hat

und die Beschreibungstechnik vervollkommne wurde VO

em dadurch, daß nachdichtende, Ylebnishafte, expressi-
usdrücke gemieden werden.

wWenn sich ine solche eschreibu: findet, ernımm der

Kommentar s1e selbstverständlich. Denn ine kompetente |Beschreibung 18 rundlage un ern jeder Kommentierung.
Finden sich mehrere, wird der Kommentar sich für die
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evidenteste .zu entscheiden en der Wird sS1ıe omb1ı-

nieren. Auf jeden Fall überläßt der eologe diesen Part

ger n dem Kunstwissenschaftler. selhber esc  eibun-

gel) vornehmen mMu das 15 mangels orlagen die enrza
der wird üich O41 sOöolcher Beschreibungen

chulen versuchen,.

eın Beispie der Nützlichkei un Nüchternheit solcher
eschreibungen eben, se1ı 1ULert;, wa  N z Grodecki
über das Mosefenster au Denis schreibt, das als
Umschlagbi für die Schulbibe gewählt wurde:
na erwähnt Grodecki die ormschönhe des Fensters
L1M anzen, lLobt dessen vollkommenen Erhaltungszustand,
die 'preciosite' Ln der Ausführung bestimmter eı und
die besondere arheı seines allegorischen Programms,

San der Mittelachse der FlächeDann a for
ıne verzierte grüne Saule, deren as un: ap  e PUur-
purfarben sS1ind: auf der grünen Deckplatte S ein gel-
bes Untier, ine AT Geier, den Kopf ZU Grimasse VL -
ZerrIt, die 1ila Flügel L1n die Höhe gestreckt  7 seın Schwanz
1st geringelt; ikonographisc 5 en diese monstrumförmige
©  ange V großer Wichtigkeit...
Über dem Rücken des Untiers erhebt üich eı grünes reuZ,
au dem ın risaille VO  R eınem Rankenhintergrun der —
euzlıigt: gemalt S 4: V O:  3 der le steht) ose
die esetzestafeln Ln der Hand, seın Kopf ervorgehoben
ur einen TrOtTen Nimbus, und mMı dem Finger au
dıe un den ekreuzigten hinter iıhm erscheint
eıine Gruppe VO vıer sraeliten ın verschiedenfarbigen
Gewändern.  - Rechts VO der au heht ıne andere Gruppe
VO FUn sraeliten die INDO und druückt Ln der
Gest1ik eLwas wlıe einen uru der ew  S (appel
admirati aUusS.
Dıiıe beiden Gruppen der abeistehenden ind Lln der assen-
verteilun symmetrisc angeordnet, S1inNd jedoch fein
erschieden hre Farben und dadurch, daß MOSEe VO.

der Linken Gruppe abgehoben 18 wel Monstren, ähnlich
der ange, ber mı  e emporgereckter Schnauze, geifern

den äulenschaft; zweli weitere wenden Ssich An
S71 der aäaule und weli andere attac  eren SC  ießlich
VO:  3 hınten die rechte Gruppe.
Die n Kompos  ion ist ausgewOgenN. Sie W1ird gleichsam
gerahmt weli Oorizontale re  en, VO denen der
eiıine al odenlinie für die Füß3e der Gestalte en
während der andere den Oberen sC der zene bildet
er Au  } VO)]  x grünen TeuUzZz ( e gn Die beiden au 6>
rechten TrTeılifien tragen Inschr  ten, oben SIC EXALTATUS  S er Ca RB SERPENTES SERPENHOSTES ABS; unten

EREU OMS ,

D rodec Les 1CrauxXxX de Saint-Denis. Etude Su Lle
Vitraili au RT siecle Corpus Z7itrearum Medi1ı Aevi),

1976,
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Obwohl die 1MmM 19, vOrgeNOMMENE. Restaurierungen
heblich sind, mindern S71ie kaum die ungewOÖhnliche ualıta
dıiıeser zene, wWe l Öpfe wurden ersetzt, der des MOSe
un der des letzten raeliten rechts,. Neu sind uch das
grüne un der Ärmel des vOorderen eraellten der
rechten Gruppe, ebenso der ge Mantel des hınteren, ber
uch und diese Restaurierun Ta edauerlichste
der grüne Mantel des und der weiße Rand SsSeiner Tun1i-

Gemessen den besonders gut erhaltene authentischen
Teilen wirken dıiıe restaurierten Stücke schwer ın ihrer
zeichnerische usführung und schreiend 1LM Farbton.
dieser Mängel WLr ganz gew eines der schönsten
Fenster VO en VO uns.  ”

Die Trockenhei der es  ihung dart darüber h1nNn-

wegtäuschen, daß dies mMı ennerschaft und Öönnerschaft

gemacht Ka Die Beschreibung 1M Kurzkommentar der chul-
Ta pauschaler; sS1e geht bereits VO. der enntn ||

des ntsprechenden ibe  extes aus

as mittelalterliche lasfenste BRLE sich nic  wör
die a  ®  ientliche Erzählung: au dem Pfah ist

eine Säüule geworden, aus - ader “ schlange v ein-geflügelrter”
Drache: “"Möse, gekennzeichnet urc und esetzesta-
feln, we mı erhobenem eige  nger au das Standbild,

das sich wel Gruppen VO Männern scharen. Fuß der
winden sich Untiere: die (‚ruppe rechts Wird VO welıi-

er! angegriffen. edrängnis wenden siıch die
Menschen dem eilszeichen Z  Aa

Eın genauer Vergleic der beiden Beschreibungen wäre autfi-

chlußreich. der lüchtige zeigt, wieviel der

Kurzkommentar der Schulbibel noch entdecken, bestim-

men , verbalisieren ıG 1äßt,. Der ehrerkommen soll-

weitergehen; ber uch seine Beschreibungen können

nicht das Objekt verbal d  en,.

Auch Grodecki iıne gewisse Oonom1ıe in seiner Beschrei-

bung. S1iıe könnte ja durchaus och eingehender sein: Ein-

zelne Farben wären bei einer Inspizierung des riginals
sicher noch genauer bestimmen  2 die aartrachten, die

Kopfbedeckungen; der un! diıie Gestik der ers

1inks, die ensichtlic 1M Bild urückhaltender rge-
stellt sind, un War deshalb, weil zwischen un der

u  e Mose steht, auf den S1e sehen und hören, während die

Zum  Versuch, der bildenden iın Worten adä-
quat wiederzugeben vgl. € ächt, Das Ende der Abbild-
theorie, in: Ders.», ethodisches ZU kunsthistorischen
Prax1ls, München 18977 121-128,.
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GrupPpPe rechts bereits der Weisung des MOse gefolgt ist

und unmittelbar SA "Ehernen Schlange  A aufschaut. Auch

daß die größere ewegthei der rechten Gruppe urc einen

aufgebauschten Gewandzipfel verstärkt wird, wäre

wähnenswert us  <

Sparsamkeit 1 er eine sOöolche Beschreibun
HLO eınen "Augerizeugen" vo OV und ausgew1lesene enner

der Materie iıne Gr e, Einige Details waren Ohne

seıne sicher identifizieren die Inschrift

ware A 1Te1cht entziffern und ganz unmög  ch
ware eın Urteii über den rhaltungszustan un!: die

staurıerten e1ıle. Erst am hat die weitergehende Deu-

TCung und rschließu: dieser Glasmalerei einen festen —

halt:

ÜE LAaLLIUG i1ist llerdings, daß die eigentlich sa  sche

Betrachtungsweise bei Grodec mı wenigen pauschalen
Worten über die chönhei un:! os  ar dieses FOorm-

ensembles Anfang der eschreibu erA

Schluß der des sichtbare Bildbestandes und sei-

ne rhaltungszustandes müßte mM weiter erörtert werden,

wıe dıe e  sche FOorm bereits Gehalte ransportiert:
Daß ei Mensch, selbst el MoOse, sondern die

die ittelachse bildet, sagt ja bereits etwas Au

über die un. dieses es für die Menschen: 1

selbst Tat wiederum NnUu Träger für etwas anderes, ber

ur hre un Strenge steigert sSi die Hoheit der

eichen, die sSie g die Dialektik der beiden eichen

das W  A der ange, ber uürc die Farbgebung
"hinter" sS1 zurücktretend die berordnung des Kreuzes

gegenüber der e  ung der Schaft des Kreuzes und

Ein£fluß on diese Senkrechte spiegelt nt-

erhältnisse un: gibt denken.

Was weiter [} nterpretation dieser estaltung des über-

?1 lieferten Themas l1leisten LSE, kann dann m1 VO.

die fol-Sie iautet (entsprechen Sugers Angaben vgl.
nde nmerkun:' Ta sS1ıe VO. unten nach ben lesen)
ıe die eherne alle chlange vernichtete,

stus, reu erhöht;, dıe Feinde,”
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un euem estament erfolgen, ML Kirchenvätertheo-

ogie, mML den ıchen ikonographischen Hilfsmitteln
und 1M einmaligen Fall VO mMı der eruü  _

ten eschreibu: der rühgotischen Kiırche VO. Den1s

urec deren Erbauer, Abt ger. Auf iliesem weı

sich der eologe eic und sicherer bewegen D der

unstexperte, dıeser siıch Nnı spezialisiert hat.

15 AST. schon ein weiterer esichtspun 1NS vDIEge-
ommen Keines der 1ın kommenden Bilder A IN "auto-

NOME unst" oder TeLinNn ästhetisches Objekt S@e1ln. Sie

urchw einen Auftraggeber Au und einen "Sitz im eben  ”

L1N der Glaubensgemeinschaft, einen religiösen WeCcC.

und eıne theologische ussageabsicht Auch die inderheı

vVOo Bibelbildern, dıe der Neuzeit zuzurechnen 1 et und be1i

der diese außerkünstlerische Bezıehun' schwächer sSt; hat

]edem Fall einen eindeutigen au einen bestimm-

tcen ibeltex (vgl Rembrandt, 3 ermeer, 1
VonBatoni 17 Manessilier, Chagall 5 )

alledem kann sich der etrachte au methodischen Gründen

ine ZGTLE 1ang dispensieren, em das Bild einmal DEO®

beweise al Sethetisc gelungenes Gebilde, 7 B, al gestal-
tete Fläche sS1ıe Dadurch können die Formenträg. der
ilda  ge esser 1in den Ommen . Aber wenn der

Ta Ln dieser Seheinstellung verharrt un! die Methode — .
4 Z uUum Prinz1iıp maC. bleibt hinter der mı dem Bild PE IT

\sprünglich gemeinten und 1M Religionsunterricht angezielten
rkenntn1ı zurück. WAar ieg einfach jense
des sichtbare ildbestandes, s ob das Bild u der

Erinnerun‘' den Text der NU. der Anknüpfun diente,

vVo dOrt au  MN Z UM "Eigentlichen”, dem nsichtbar: der BOt-

schaft kommen. uch hiıer GLI zunächst der Satz VO.  - Max

Beckmann: "wWenn man das Unsichtbare begreifen Wil; mu ß Ia  -

+*ief wiemöglich ins ichtbare vordringen." Man kann das

sicHhtbare Formgefüge überspringen, mMa kann

ger. +t+he(3 Panofsky-Soergel (Hg 1:3
Trinceto:church Ootf en an n e TYreasures,

97/9,
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und hinter sich lassen,. Aber das Formgebilde
nügt bei dieser Ar VO uch sich selbst.

kE D  n n 141er mı einem Sinn un einer edeutung aufgeladen, die

sich VO selbst un! au einer bloßen Formanalyse
ergeben.
Dem gläubigen 1s dieser Sachverhalt, da®ß eı

sichtbares Element zugleic urc seinen Z U WOTT

etwas anderes, Bedeutungsvolleres VTeEt, ge  u aus dem

Verständnis der akramen und der akramentalien. (SO

wird, nebenbe UuUr‘! den sachgerechten Umgang mit Bil-

dern uch ei Sakramentenverständnis angebahnt!)
Vermutlich meinte Beckmann re künstlerisc gesehen
Recht), das ordringen 1ın die Tiefen des ichtbaren asse

"+70on selbst" etwas V O] nsichtbaren egreifen. Fall

der akrament un! der christlı VEr das anders:

Das gemeinte nsic  ar 1St ja das immerwährende
Naturwesen der Dinge, sondern die 1M ichtbare enthalte-

ZuUs  z l1Ach edeutun:! U der Verknüpfung mı

{ einmaligen istorischen Ereignisse: her, die wiederum NU:

WOLT, un ZWaAr einmalige historische Texten der

ber  eIier sind Das 1St der tiefere Grun: wWar umnm

usätzl:ı einer orrekte Beschre  ung und Sästheti1-

schen Analyse die Ikonographi undIkonologie 1ns pıe
ommen müssen. ur sSLe A die reine Beschre  ung
einer interpretativen.

konographie und Ikonologie ine Brückenfunktio
ZwiIschen der Kunstwissenschaft und der eologie.

Ikonographie 1%1sSt der weig der Kunstgeschichte, der

sich mit dem uje Bildgegenstand) OÖOoder der Bedeutung VUO:

Kunstwerken im Gegensatz re FOorm besc  gt
Die Ikonographie 1St iıne egrenzt: un gewissermaßen
enende sziplin, die un: darüber nformiert, wäann un!

bes Themen urc bestimmte Motive ‚.

wurden. ..

E. Panofsky, Sinn und Deutung der ldenden
(Meaning 1n the Visual s Köln T7 36 ET
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her dgskr;@ptive Methode wird stärker 1NSs Inferpre-
atorisch!' gewende der Oogen. Ikonologie. DOrt geht
es die Dispositionen und Ursachen Fü die ntstehung,
nderun und Sun! bestimmter ikonographischer vpen

den FiniiIiuß theologischer, philosophischer, DÖölLiti*
scher und Öökonomischer und nteressen auf das bild-

nerische Programm,. kommen die Wechselwirkungen ZWw1-

schen all diesen aktoren, soweit g1e die sichtba Bild-

fFOrMmM eeinflussen. Die Ikonologie nach der elt-

und laubenssicht, die lLletztlich L1n ınem un:

anders gestalteten Objekt der Kunst) z U usdrucC

kommt. Sie bringt 1so besonders ar. den wirkungsge-
schichtlichen Faktor, der mı der auswahl der chul-

VO em angeziel ist ? 1ns pıe

Die chwächen dieses Wissenschaftszweiges signalisiere:
aber auch efahre des heologische mı der

unst Wenn die ikonographisch DZW. ikonologisch! m D/ TL D  ON I
an  ung sich verbinde mı einer geNnauen und S6111

siblen Formwahrnehmung, entar sie leicht, em s 1lıe

die Bilder nNnu  H als verschlüsselte edanken, al naC  räa' W n a E
in  eidung eines ferti1ig vorgegebenen worthaften

5a
Sınnes, al "bloße Illustration  ” auffaßt,.

1elimehr ist uch dasfl }31belbi 1d wenn überhaupt al

Kunstwerk gelten soll dui:cfi “ Aie visionäre Verschmelzung
18 einer vorgegebenen edeutun:! mı einer sichtbaren Gestalt

gegenüber dem Text eın relativ eues, die Verkörperung
eines geistigen es su1l generis, die überhaupt

erst ermöglicht, VO: einer Wirkungsgeschichte 1Mm eigent-

Als E tar“” der Ikonologie innerha der moOodernen unst-
issenschaft gelten B Warburg einerseits und e Panofsky
andererseits. ZUC naueren Bestimmung der hier NnUuU: UumMma -

sC mitgetei  en nterscheldung VO:! Ikonographie un:
Ikonologie un: den daraus folgenden ethodischen chritte

ZUC weiteren skussion 1avgl. Panofsky (855; Anm. 9) .
aemmerling (H927) NO-heranzuziehen der Reader VO.  - B

graphie un!: Ikonologie, en! un als Zeichensystem,
1 Köln 1979,

11 Vgl. D im ammelband VO. Kaemmerling (sS.0O 10)
den Beitrag: ( Pächt, Kritik der Ikonologie (43977) 5 353-
FÖ ac *+FA arı AA Y A urckhardt Öönnte man...den
iefste edanken, die I1ldee eines Kunstwerks' überhau]l
in Worten ollständi1ig wiedergehben, WärTe die ns 1Der-

l1881044n (3:7B; Anm.
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lichen Sınn auf diesem Feld sprechen. er{christli-
hen verschiedener Regionen un Epochen und
kommt das LM 1iıbeltext Gemeinte er zumindest das VeTL -

eintlich Gemeinte)f zu _ Jje_neuer Sichtbarkeit_ und erfäbr£SEA  SE damiıt ıne Neue Auslegung, zentuierung und tualisie-

LUNGg , ber ben auf andere Weise als SONS in der
Predigt, in Oder Lied, nämlich Yr iıne Ver-

schmelzung von Bedeutung un! Gestait‚ dıe ihrerseiégwäeg_
Bedeutung neue, C7Sbhar nicht gesehene Séitén abgewinnt?
Soweit die onologie ese bildspezifische Integr.  1i1ion
VO: Gestalt und Sinn Au dem C verliert, i1st
S71 willkommen, ja unerläßlich. ES dürfte kaum eın Zzufal]
se1in, daß die unstwissenschaftliche Bemühungen die

Ikonographie zZUerst 1m Bereich der christlichen Z um
Zuge kamen. er christliche.,..Ikonographie treibt, Wwird
SE ec. bei jeder 31116n Gestaltung utomatisc
nach dem direkt der Te Sie inspirierenden Text £ra- DUar
gen, nach einer 1ı1terarischen oder wenigstens sprachlic
ausgeformten Quelle suchen, ar die sich alle bildkünstle-

Au |
{

riıschen Frassungen des Themas zurückführen lLassen.

sind uch bei Bildern der Schulbibel u

iblische heranzuziehen. Die pOokryphen kommen

gleichberechtigt ZU Geltung, die offizielle urgie
ebenso wi Zeugnlisse der Volksfrömmigkeit, Passionsspiele
wıe Liıeder und Gebete.,. Darüber hinaus Zeugnisse für etwas

SCHWEeTr ares w1ıe den einer Epoche, des Krei-
e5S5y+ LN dem siıch die Auftraggeber bewegen, ihr erkennt-
isleitendes nteresse un! die z eherrschenden een.,.

Die meisten Bilder, uch Wenn sSi au der C  en
"Oberschicht”" kommen, en ihre verbalen Entsprechungen

1n der en Theologie  7 schon deshalb NACHt,; el
bel Dogmen, Definitionen und Konklusionen nıchts

schauen ODEG atürlic ann Ma mı den lderfreundli-
hen riechischen Theologen jedes Bild CT 1SE seli
eli Hinweis au die Inkarnation, denn hne die Menschwer-

*> C} (s.0Oo Anm, H35 A



107

dung SsSe der eW. GOottes darstellbar, seine

Darstellung 1so prinzipiell Bezeugun seiner Menschwer-

dung . NnSsSowe enthält jedes materielle Bild Christ: i1n-

direkte Christologie. ber die kanonische FO der —

sichtszüge Chr15St1; die ermöglicht, ihn au en Bil-

dern der raditio dentifizieren und die NnSere 1N-

nere orste  ung VO:!  3 esus mehr pPprag al alle

ogma geht doch auf außerbiblische egenden zurück.

Streng ogmatisc gesehen ird Ma ohl den ilderfeinden
rec ge. müssen, daß jedes Christusbil entweder

nestorianisc Oder monophysitisch sSelıl we der göttliche
esus entweder mitdarstellba sel oder,

wenn mitdarstellbar, es ensc.  ıch! überstrahlen und

aufsaugen würde) .1 Eigentlich ber sind die Bilder des

auben unterhalb der V nestorianischer und MONO:

physitischer eologie anzusiedeln. Sie sind christolo-

SC gesehen nalivV, vornicänisch. Nur ur‘ dıie Beischrif

des Hoheitstitels “Christus” also ein nichtbild-

haftes Ausdrucksmittel, sind S31 für die hohe eologie
erträglich. Von sich Aau spiegeln sSiı her ine eolo-

gie des Volkes", (Bezeichnend IS da der Christuszyklus,
den der Arianer Theoderich ın seiner alastkirch

Ravenna S . Apollinare UOVO anbringen 1ieß, unversehrt

e al die Kirche dem atholischen Bischof bergeben
wurde un dieser alle nwe au Theoderich au anderen

0osa tilgen 1ieß,.

ZuUr Kommentierung 1LST infolgedessen es willkommen, das
seinerrgendwie eleuchtet, wıe das betreffende.

Zeit gemeint WarTr, wı eingebettet wa C335 der

römmigke und in die lebéndige yradıition. Die ikono-

graphische Betrachtungsweis erhindert, daß eı eu  e

13 Vgl. Hı-G. Beck, Die griec  sch' Kirche eitalter
des onoklasmus, i1ne° Hı ın (H9‘-) ‚ an der Kir-

re T 19606, 36 (3 Ostrogorsky,chengeschichte 1L
Studien ZU Geschichte des byzantinischen Bilderstreites,
Breslau 1929,
14 B Dei  Chmann, Pavennäa, auptstad des spätantiken
ben  andes, Kommentar, i D O2 ji%esbaden 1974, 129 R 06.
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Betrachte sich 1n die Formensprache eın  es un ein-

und S11 cdann direkt aut seine Lebens- und aubens-

situation bezieht. Ikonographie un Ikonologie Lassen dasET  PE W Bild historisches Dokument sein, ein T1erte üund  aItuter-35 @DA tes "Kind seiner Zeit” Ür

Der Z UU Text und S Überlie£éi:ungs situation Tr| 1s0 al rschließun dieser Bilder unbedingt|
E RS

orderlich. Das dart ber iıch werde s  mÜ:  de, mMı das

klar machen heißen, eı Bild sSe "m3iCcChHts anderes

als das esulta au  MN der Summlierung soiLcher Yen. Das

antike Oom "Bild 1ist schweigendes Wort", ehr S ZU

Legitimierung von Bildern in den Zeiten des lderstreites

nützlich Wa D 1ird der eigenständigen edeutun! und der

spezifischen V Bildern gerecht. "Entgegen
den Behauptungen der irchenväter und mittela  erlichen

Theologen erschöpf sich uch die der christlichen

uns des Mittelalters durchaus in einem ur Bil-— E der Sprechen, 1n der un.  on des chriftersatzes. Auch

S11 187° mehr als ei Umschlagplatz geistiger und religiö-
S® erte, die die Prozedur einer er  e  un un Entklei-

mpfängerduhg durchmachen müßten, um VO!l Send

gelangen. Auch S1e ist 1n e:l.hem GTO hrer anifesta-
e A  +ionen ine Aussage sSu1l gener1s über  xx Ma un!' Dasein, das

Alltägliche wı die lLetzten inge, die weder stellvertre-
tend noch vertretbar is WAar kann INa Bilder uch al

eine za Text verstehen: INa  ® mu S1L1e ”"Tesen“, gelegentlich
in einer ur die Bildform festgelegten Reihenfolge,

7 56 VO VOILN unten) ach hınten (oben), VO SEYTY: nach

rechts schwierigen Stellen mu  fa Il  - "buchstabieren  ”
das emeinte erfassen; dann wieder erg1ıbt TYSTt der SYI1—-

aktische Zusammenhang er inzelelement den gemeinten
Sinn. Gerade das lderlesen als anspruchsvolles und

strengendes Bemühen darzutun, 1 ST der Vergleich VO. Bild

und Textc Trotzdem bleibt das Bild eın Mediıum su1l \)‘4generis, un!' die 1T Te@erYreNt1a specifica Ln seinen

15 Vgl. (3 ange, Bild und Wort,. Die kateche  schen Funk-
tionen des Bildes n der riechischen Theologie des sechsten
bis neunten ahrhunderts, ur 1969, 13-38 H26:;

10 aCcC s,0. Anm. +4133 374,
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FormmÖöglichkeiten. Ohne ese relative Neuheit wäre das

Bild gegenüber iblischen oder sonstwie u u  ıchen

WOrt nu eine Wiederholung der es  a  gung; ein Umweg,
der vielleich nichts schadet, Dber uch niıchts zusätz lich ”

schauep‚ denken und glauben gıbt, das heilserheblich
wäre.

Hier wohl die pez  sche Gefahr des eologen,
deshalb mein selbstkritisches nsistieren. Ich möchte sa1i

m1i einer Ortpräagun:! Bert Brechts “"Tnhaltismus" ennell,.,

Ho zeler hat S &r "Theologismus  “ gescholten, un!

A, hat S81 den Religionspädagogen eindringlic VO  F

gestellt:£l Der lderkomment ZU. Schulbibe mu

sich Z Uum Anwalt der ;:‚f&genständigkeit der Bildgr gegenüber
a len in„ Frage kommenden Tex;én machen. FEr muß mMiE aller
ra vefsuchen, dem enu SO ehr die Ööffnen

für die nichtverbalen itteilungen des Bildes, daß dieser

es und Benutzer gefeit ist die ersuchung,
Bild u ei interessantes "Sprungbrett für heologische
Inhalte un Meinungen sehen.

erschaue ıch bschließen das Gesagte, wird mı deut-

1x*eh; wıe heikel ist, das 5  I6 erhältnis fin-

den VO.: FOTrM un Gehalt, VO. kunstwissenschaftlichen und

heologischen Anteilen, VO des Bildes und Rea-

+itäten außerhalb des Bildes, VO historische Entstehungs-
onstellatıo und eu Verstehensmöglichkeiten, VO.

und iıssen, VO. eschreiben un Deuten,. ist ja
keineswegs S al das eweils eine hne das andere

vollzog werden könnte un! SOM. jedes FÜ sich, Schritt

ach SCHhErIiIiEt®, "Aran  A wäre. Selbst der ida  SC ndzwe

spielt VOoO Anfang hinein, wenn uch YTStT etzten

Schriıtt der Kommentierun: Oominliert. überhaupt chrit-

te" einer Kommentieru ermöglichen, mu eng Zusammen-

Vgl. H. zeler, Kunsterfahrung und Kunstwissenschaft,
B rei i.Br./München 1975, 796-804; A tock,

Auferstehungsbilder, 1n: D Stock/M. chelhau
Ostern 1n Bildern, Rıten, Gesch1i  te un esängen, Zürich
1979, ders., Über das Bild Gottes iM Evangelischen
Religionsbuch, 1nN: 52 (1950), 20-38, hier E
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hängendes werden. Eın festes viel

hat ich belı den ersten drei Db1ıs v1iıer Kommentierungs-
versuchen schon gezeigt 18 u mML Gewalt möglich,
wenngleic besti emen der Kommentierung mmer

wiederkehren, und uch die Reihenfolge einzelner au-

steine  w der Kommentierung ist: Die

Aufzählung Form un! Gehalt...Sehen un Wissen. o..) VO.

Verhältnissen nennt mmer erster Stelle asjenige
Element, das vernünftigerweise vorangeht ber SC  echt-
hin zwingend 18 selbst das

Prof, Günter
esbadene Str,. 109
4100 u  s  u
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GÜNTHER

ILDMEDITATION AUS SEMIOTISCHER
Eın Erfahrungsbericht mı nachträglicher eflexi©o

Meın Vorhaben Ta angesichts der bereits vorgelegten Einfüh-

rungen in emiotische etrachtungsweisen viel weniger
spruchsvoll,. Ich mÖöchte U:  H vorführen, wı mı ıne Öf prak-

editation, die ich Abenden VO. xerzitien-
mı erstufenschülern ge.  a  en habe, nachträglich

Urc den semiotischen in "Funktionieren” und

Yrer religiöÖös-anthropologis  en edeutung eu

worden 18

Erfahrungsbericht
Organisation un Verlauf der editation wa fol-

endermaßen; Ich mmer einige assette mit willkür-
11ich ausgewählten, ästhetis anspruchsvollen Dias Land-

schaften, Menschen, Tiere, Städte, Architektur, modernes

eben, uns U: @aı profanen abel,

en! tellte C daraus ür mich ıne Serıe mı Bil-

ern ZUSAUMMECN , be1ıi denen mı ehr vage Assoziatıonen den

Themen dieses Exerzitientage kamen, hne da®% c M1r irgend-
Reihenfolge der Bil-welche Notizen machte der M1r bel der
die Bildmotiıv: mu ß-der auferlegte. Worauf ankam:

ten M1r ZU. Stimmung des assen,.

Nach dem Abendessen Lud ich diıe Schüler und chülerinnen

einer Bildmeditation eın, wOrauf sS1e ım allgemeinen gern

eingingen, au Neugier un!: vielleicht uch al "Fernseher-

satz”“" Wir fanden un  N eınem erdunkelte RKaum ein mı

möglichst bequemen itzgelegenheite Sessel O Die —

mosphäre wa relativ entspannt,.

Vgl. Y trukturalismu un!: Zeichensysteme, München°  n  W, Eine197732 ders., MLTE Ideologie der Unfehlbarkeitsdiskussion.
semiotische trukturanalyse Texten von. Hans Küng un der
mischen Glaubenskongregation, üsseldorf 1977  7 ers. uU.d. 7
eıchen 1M Ottesdienst. Ein rbe  sbuch, München 976,

Was Roland Barthes übe.r die strukturalistische Tätigkeit
gesagt hat, gı uch für die Sem1ı0  sche ”"Das 74181 jeder
trukturalistischen ätigkeit, sel G 1e 1U. re  eX odgr POC-
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Ohne weitere Einführung wurde das erste Bild die Wand

geworfen: 2 B ine erglandschaft,. Nach ein1igen Augenblicken
Stille, in der INa  - die Überraschung der Schüler darüber

spürte, daß eın profanes Bild ZU "Meditation" dienen

sollte, versuchte ich m1ıt wenigen Worten die VO:  } Bild

Bild mmer weniger wurden, Aphorismen, Stichworten, A_

utungen aich verkürzte einen ZU Tagesthemati
herzustellen, genauer: ich sagte, was mir; das Bild "medi  e-

rend”, einfiel, Was ich "ansprach”
Beispie bei der erglandschaf fiel m1i eı es

mLı etwas "einfallen  ” da ich einzelnen präpariert
WAL gı sondern nu me ıiıne Assoziationsfähigkeit angesichts der

Bildere © "wWelt der Welt des Men-

schen ein egensatz?”“”
Ich erwartete ieine Antwort, weder VO: MLr noch VO:  3 den Schü-

ern. Die meditative Art und Weise, wie die gesproche
wurden, schlossen ine Aufforderung ZU tellungnahme, gar
ZU. iskussion ausS,

dieser se folgten Bild au Bild, WO. olgender yth-
MU:  N sich einstellte und ewährte: K Bild, B Stille, in der,
wı ich vermute, bereits die Schüler selbst Bezüge den

Tages  emen und damit herstellten, 3, meın

\p  “ ‘ wieder Stille, 1in der jeder für sich weiter seinen

edanken hing, vermutlich für die Schüler mein

m\ n n zusätzlich ine rung” S useinander-
setzung darstellte,

Das estreben g1ing ur‘! die Ruhe, die sich einstell-
und ausstrahlte, die Zeit, die wı un  N 1ießen,

die MMer kürzeren "Texte" meinerseits machen,
daß jeder sich seine eigenen edanken angesichts der Bilder

machen a6O1) 1te.

Das anze dauerte TCwa ine Stunde,

SC besteht darin, eın Objekt' derart rekonstruleren,
daß in dieser Rekonstitution zutage LEL ach welchen R—
geln unktioniert.  M ("Die trukturalistische Tätigke
1N:! G Schiwy, Der Yranzösische trukturalismus, Reinbek
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aben!  che lAmeditationen dreitägigen Exerzi-

tien mit erstufenschülern fanden viel Anklang. S1ie WUL-

den al "Leib und eele ohltuender us  an des

empfunden.
wWas wa  H eigentlich geschehen?

Dn Semio  sche eflexion

zix Wir hatten egitimen edürfnis nach Wechsel des u

d1iums der ommunikati entsprochen. Was uns , da wı den Tag
über verbal anhand VO:  3 Texten ommunizier hatten,

entsprechen ermüdet, eil einseitig eliaste hatte, erfuhr

ine Abwechslung. Mediumwechsel als bewußte Rücksicht-

nahme au die physisch-psychische Verfassung sollte uch bei

religiöse Veranstaltungen ine Selbstverständlichkeit sein.

2 3 Wir hatten NUu das edium, sondern uch den "  “

der eichen ewechselt, au der ea+t der religiösen
ildersprache die der profanen übergewechselt. uch das

entsprac wenigstens bei mı einem spontanen edürfnis ich

vergewissern, daß wı uUrc die xerzitie nı in ine

religiÖöse Treibhausatmosphäre geraten arenı die sich ange
sichts V eichen der profanen elt chnell in Nichts auf-

Ooder sich al TYem! und a.  se  I erwies. Eine größere
Aufnahmefähigkeit für die "Botschaft" dieser Bilder, ine

tiefere Verbundenhei m1i nen wa gleichs das da-

für, daß WLı S die ;xerzitien die elt verlassen

hatten, sondern tiefer in S11 hineingegangen aren. ezielter

Kodewechsel als Test für die vertiefte Ansprechbarkei
profane eichen uch religiösen Bereich könnte der Ein-

der "Mehrsprachigkeit” der en sein.

23 Die spontane, auf Assoziation eruhende, ST uch ill-

Zusammenste der Bildfolge, der Serie, kam

Vgl. azu in "Zeichen Gottesdienst" s.0 1 VO  K

allem "Ein improvisierte Medienspie
Vgl. "Plädovyver für die 'Mehrsprachigkeit' religiöser

Texte" in: OT deologie der nfehlbarkeitsdiskussion”"
(s.0O ANm. 17 15£f£ .



114

ebenfalls einem allgemeinen Bedürfnis e  e dem nach

NC  NNUNg , ach berraschung, nach dem scheinbar Anar-

chischen und haotischen (am en e1ines anstrengenden
xerzitientage mMı SsSseiner “LOG1i der existentiellen Er-

kenntnis”): Dem Wr Lın Tre1ıinel achgegeben, welıi

W1L1L n un die ra spürten, dıiıe au den ersten O Aaus -

einanderfallenden eme dennoch zusammenzuhalten,
einem, in unseren OSMOS dennoch einen te  enwert, ine

edeutung eben. ESsS v D ® die Erfahrung der relativen

reihelit, die W1L1Lr in der Kommunikation haben, wenn WLLEr die
||5eichen einer Zeichenkette verbinden, Z U "Syntagma

Dessen eme können streng nach der Oonventio. einem

Satz zusammengefüg werden, dessen Allerweltsbedeutung autf

der Hand liegt; si können ber uch xtremste in der

bewußt au "Nonsense" angelegten nordnung moderner

USCAruUuC spielerischer Treıhnel des Menschen werden,
WO. das chaotische bereıts die "  OtscChHhatt” WEa

re ach cLuhans as Medium 18 die Botschaft”) CN

M dıe Sprache der e uch die der VS  e bezeugen
d1ıe Existenznotwendigke uch P den religiösen Bereilich,
frei nkonven  onelle S zntagmen bilden dürfen.

2 Was un  N VO em faszinıerte, WaAl_L das Spiel der

"Xonnotationen” angesichts der denotatıve edeutun der

Bilder., Beispie wurde die erste edeutun (Denotation)
"Berglandschaft" eines Biıldes VO MLr zunächst autft der

existenzphilosophischen m1ıt der Bedeutun!'! "Welt der

atur  ” ÜEn onnotation versehen. Diese onnotatıon wurde

au der ogischen der egensätze und Widersprüche mML

Vgl. "Syntagm und aradigma  n ın "Zeichen iM Gottesdienst"
80 P 22-25.

Über das mM1Lit innovativen ntagmen verbundene Problem der
Störung Oonventioneller rwa  ge S s on gewohnten und
ungewohnten eichen  ” ebd,., 33=36,

VeL: ZU efinıt.oen VO'  } "Denotation" und “"Xonnotation”"
eb den Abschnitt ”"Zeichen müssen erkannt un gedeutet WeIr -

den  „ 29=-32,.
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der Bild angedeuteten edeutun: "Welt des Men-

schen" £2 Konnotation onfrontiert Konnotation
Das geschah 1n rageform onnotation das he1ißt,
auf der existential-erkenntniskritischen bene wurde ach

dem möglicherweise gegensätzlichen erhältni VO. "Welt

der atur” un: "Welt des Menschen" gefragt, daß deut-

Lich wurde es handelt sich IN ei ompliziertes,
Leicht urchschaubares Problem Konnotation), das VeL-

an un pérsönlichermutlich je nach "ideologischem"
rfahrung unterschiedlic gesehen, die es etre  ende FLCa-

verschieden beantw:' werden kann (6 Konnotation

Das impliziert last nO eas auf der mOra  sche

das Problem der persönlichen Te und Entscheidun
( Konnotation).

1Ta selbstverständlich, daß die Entfaltung dieser vie-

len Konnotatione au noch viel mehr möglichen, die

verbal uSdruc. kamen, ihre 7E braucht. Z

und die nötiıge OT S hatten WLı un genOommen DZW.

schenkt,. wen dieses der Konnotationen im Voll-

ZUg re  ert wird, ehr wird der Reichtum der

ziehung au den verschiedensten Ebenen erlebt und "ver-

koste (Ignatius VO Loyola). Die iel- und ehrdeutigkei
VO Zeichengestalten, WO) jede edeutun! A eichenge-

für ine NeUue edeutun!' Wird und nendlich weli-

ter, er°  net dem der agswelt der ege au die

enotatıv edeutun!' VO' eichen festgelegten Menschen

} semiotischen Begriff VO: "Ideologie" vgl. ebd,. die
Abschnitte "wWelt un eltanschauung”" (40-42) un "Par-
AL (131-13 SOW1LEe AT eologie der nfehlbar
keitsdiskussion”" S70 Anm. dıe Abschnitt: "Ideologien,
emiotisch etrachtet" (72)., "Gesamtkode un eologie des
Textes VO:  »3 Hans Küng” (99£ff.), der römischen aubens-

"Abschließende Gegenüberstellunkongregation” 103£15)
der es beider re Ideologien  ” (107-110) .
/ Roland Barthes die Verfahrensweise des

"Mythos”: er Mythos A} 1sSt insofern ein besonderes System,
die bereitsal auf einer semiologischen aufbaut,

VO  H existiert
Cem. Was im ersten System eichen ist das

ist ein sekundär semiologisches
ziLAatCtlıves anzes eines egr und eines Bildes), ir ein-
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ungeahnte Horizonte der freien ntfaltung V Welten der

edeutung. es Schöpferische ımmt hier seinen Anfang.
Eine Religion, die das pie der onnoOtatıon in Dogmen
un Gebote el für allemal einzufangen sucht, hebt sich

selbst au

D er für sich "me:  tiert” die verbale

ndeutung VO:  - Konnotationen einerseits F didaktiı-

sche, anregende un. un: wa  H diskret un: Kurz, daß

sS1e SiChH ML der Z selbst ber  sSsig machen konnte

dem Maße, al die Schüler egriffen, Wa mı der dmedita-

tion gemeint WAar ıs Dieser erz1ic au erbal  sierung der

ndividuellen Konnotationen, au Austausc und Diskussion

ntsprac dem Respekt W:  H dem ndividuellen Bedeutungskosmos
des einzelnen Teilnehmers. Dieser belı Chüuülern der Mittel-
un Oberstufe erfahrungsgemäß "chaotische  ” Bedeutungskosmos,
der s CC CcChstens LM agebu der in seltenen Fällen VO

Freunden andeutungswelise erkennen g1ib5bt;, bedarf hin und

wieder einer solchen "Meditation" mehr MA- ich ins

Reıne kommen. Damit dieser ZUM mMa ; verdrängte, Teil
rationalisierte Bedeutungskosmos we L ins der OonnOoO-

tatıonen Se1iNtrete kann, mMu abgeschirmt werden
un lııebsame berraschungen VO außen un! ınnen YTiti-

che Frragen, dıe NIST, bloßgestellt werden USW .

Von die Notwendigkeit der StT{I1L1ie un die erhinderun
VO. iskussion uch R gemeinsamer "Meditation”,.

26 Dieses piLieE der Konnotatıonen auf vielen Ebenen und

Wa_rLr S da® el der viduelle Bedeutungskosm aufge-
rufen wird, LN dem sich die innfrage al zentrales Problem

erausschält, konnten die D1ias HU: deshalb auslösen, weil

faches edeutendes L1Mm zweıten. Man mMu H21er daran erinnern,
daß dıe aterialien der mythischen Aussage (Sprache, FOotrO-
grafie, Gemälde, Plakat, Rıtus, Objekt usw.), verschie-

ich au die reıne Funk-den SL. uch zunächst seın mÖögen,
t*1ion des edeuten reduzieren, sobald der Mythos sıe
FaRt, > (”"Der Mythos als semiologisches System”, -  o ,Der französische Strukturalismus
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S11 Ssthetische ua  a hatten. Das Wa  M neben der "DPro-

fFanität” des Motivs das zweite Erfordernis, das eın Bild

FfFüllen mußte, damıt überhau! .. me1ine Sammlung aufge-
wurde, die äch mitführte. Diese sthetische uali-

tat der Bilder machte den ern sofort ntu  V eu  {

daß sci gegenüber ıiıne andere Rezeptionshaltung eıin-

zunehmen Cr gegenüber den übriıgen nregunge des

xerzitientages. dominiert:! mehr dıe Nachricht,

die sSicnh eines Ffür s1iı geeignete Bedeutungsträgers, der

möglichst hiınter der "Botschaft”" zurücktrete mu (extremes

eispiel Telegramm) „, bedient, un: wobeli IMa sich al SPES-

her der al Rezipient ganz au die möglichst eindeutig
gebende und aufzufassende Nachrich konzentriert. Beim

sthetischen eichen dominier die Zeichengestalt, die sich
ihrer Organisation entweder urce extreme Einfac

oder exXxtreme Komplexität VUß den entsprechenden nichtästhe-

+ischen eichen der Alltagskommunikation unterscheidet, und

wobeli INa sich mMı en Sinnen au die Zeichengestal hin

sammelt, e . den Nuancen Gestaltun erfassen.

der "nachrichtendienstlichen” Eindeutigkei der NIOL-

matiıon esche un das Sästhe  sche Zeichen die Notwendig-
keit un die reiheit, die "Bedeutun:! für mich”" dieser —

gegnung mit inem sOöolchen Zeichen jeweils ne bestimmen,

wobei OT: die rfahrung, eindeutige edeutun angeben
können, die SC  nste rfahrun TEa

Das sthe  sche eichen als Gestalt hat einen ıgen-, einen

elbstwert, seinen Sinn R sich selbst, ine Vollkommenheit,
ine Einfachheit derart, daß die Gestalt selbst die erste

und wichtigste Botschaft ist, die sich 5 A

ZUY SemMlLl0o  schen Ästhetik vgl. (3. Schl1i V p sthe  sche
und religiöse Zeichenprozesse, 1N: un  N Kirche, 4/1976,
165-168; ZU gegenwärtigen Relevanz der sthetische mension
ders., Die 'Neuen Philosophen' und die Kunst, 1N: und
Kirche, 4/1979, 171-173; Z UumM ißbrauch der sthetischen Dimen-
S10ON HP die Politik: ders., Der '"schöne Schein' des Dritten
Reiches, Warum Hitler gerade die eutsche faszinierte, -  _
Stimmen der Zeit, T9 7 104 (1979) 403-415.
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WirL un mMı dem ästhetischen Zeichen einlassen,

sich un etwas davon mit erahnen WLLEr die ua des

elbstwerts un selbst, werden Wir herausge au der

alltäglichen Zweck-Mittel-Relation, die un  N selbst Z U

bloßen Mittel eduziert. rfahrun! auf der

essen, Wa xerzitien un "Meditation” erreichen wollen

den Menschen freisetzen, ihn au  mN der Welt der Geräte und

Informatıonen inausführen die der erson un! 10-

ne un darüberhinaus in die religiöse Dimension, iın der

sich egre al Abbild Gottes, in dessen Selbst-

sein un! aufgerufen Z Partizipation dessen chöpferi-
scher Te

Günther
ichtenstr.
3031 "teinébacb
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MARIA KASSEL

SYMBOL. EINE GRUNDKATEGORI BIBLISCHEN WIRKLICH-

KEITSVERSTÄNDN  SES TTITEFENPSYCHOLOGISCHER

T 4bhlisch Symbolik und egenwärtige rfahrung

hris  iıche radition SS ITE sich se1ı ıhrem Anfang, mMı

+ief L1n  i Alte estamen zurückreichenden Wurzeln, L1M —

bol darı Der Glaube der jeweils späteren Generatıon ent-

zündet sich der L1n Symbolen ermittelten Glaubenserfah-

rung der jeweils älteren Generation; llerdings müssen

lebendige Symbole seın, EL solche, ın denen sich

ausspric und ereignet. vmbo bilden Glaube und

eine Einheit. Nirgends wird das eutliche aı Ln der Bı-

bel,. Die an Geschichte Jesu ist ın den Evangelien,
des verwendeten historische terials, 1N Form VO SYym.
Len überm. Nur auf ese Weise konnte istorisch

Einmalıges und nfolgedessen Vergängliches überhau zeı

überwindende Wirkung erlangen un kann der historisch

Augenblick das und Sterben esu VO Nazaret der

der Exodus einer andvo israelitischer orfahren ın

jeder Zeit wieder Präsens werden.

Nun kann Äd1Le symbolische Verallgemeinerun eines histori-

schen unterschiedli erklärt werden, D VO: der

religionsgeschichtlichen ur der Symbolbildung uS +

unter sozialgeschichtlichen der gar politischen Katego-

ien Er E mehr. dieser Arbeit Ca ine Yklärun VO

einem tiefenpsychologischen Symbolbegriff au  N versucht;

das TT ei Symbolverständnis, das unbewuß Weisen des —-

lebens, der rfahrun und deren ildlichen Ausdruck elin-

schließt. SsSe ein Verständnis V O] Menschen OrausSsı, das

die MmMensSsCc. Psyche nicht eindimensional NU.:  D a Re

des Bewußtseli sieht, sondern mehr- Oder vieldimensional
mı ereiche DZWe. chichten, die unseTrer Einsichtnahme

nicht hne weiteres zugänglic. sind, mı deren ußerungen

jeder ensch jedoch dauernd konfrontier S, A Lın sS@e1-

ne Träumen, Mal sS1e U: ennen ÖOoder nIChHt, L1n motione

un Affekten, . Projektionen subjektiver psychischer
au D1 und en  : BTr uch kollektiven
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reich, — AA L“n un: Religion, in Irüupp' und assenNn-

psychologischen Phänomenen,. Schauen Wir 1N die Bibel, SO

Wı dort den gleic Erscheinungen, dem N1ıeder-

schlag unbewußt: SYC:  s  e AKTIVIFTaL. Nun ist die n
blische radition War iın Fo VO  - Texten au gekom-
men ber wa  N die dem eser, der sich auf si ein-

1äßt, vermitteln, sind Biılder VO ge  e  em und VO

dessen Erfahrungsgehalt. Vor em die erzä  enden Texte,
alt- wie neutestamentliche, sind Bildergeschichten, 1n de-

ne. Vers  ndnis un! Vollzug VO. und Glauben 1N

olischer FOorm sich niedergeschlagen aben,. Unterschied
ZU viduellen Symbolsprache des einzelinen Menschgn ist
die der VO:  -} olle  ver XE „ FÜr Menschen

typisch. es olle  ven arakters 183 die 1i-
che olwelt vermittelbar, und wahrscheinlic ist die
ollektive itte  arkeit un! Gültigkeit über Räume und
Zeiten hinweg ein wichtiger für die Tradierung 1i=-
scher Stoffe gewesen. scheint 1U  >3 allerdings die für
un  N eu of oder oga me kaum nOoch zugängliche Bild-

haftıgkeit iblischer widersprechen. Ein Bild wie
z . B. das des Jona, der VO: einem Seeungeheuer versc  uck
und ebendig wieder ausgespien wird, TYTschein vielen Men-

schen NU. noch als das Produkt der hantasie VO ens
auft einer ndlichen ntwicklungsstufe un dem Bewußtseins-
stand VCO: Menschen des wissenschaftlichen eitalters völlig
unangeNMeSSenNn.,. AÄhnlich stehen ns DE uch VO:

den Wundergeschic  en un!: den Auferstehungserzählungen der

Evangelien. Die Ursachen für das Nicht-verstehen-Können
werden jedoch manchmal vorschnel und einseitig bei dem

Fremdartigen und Altertümlichen der blischen Bildsprache
estgemacht. Eine, wenn gar die Hauptursache für das
Temdsein der dürfte ar suchen seln, daß wi
Menschen 1M italter wissenschaftlic Tritischer Rationa-

mehr und mehr die Fähigkeit symbo  scher ch-

keitserfassung en. Dies dürfte damit zusammenhängen,
daß der efühlsbereich aus der Welterfassung und Weltgestal-
tCun! zunehmend verschwindet.,. ymbo  sches Erfassen der irCrk-

C  e un!' Gefühlswahrnehmung un -ausdruck gehören aber

eng ZUSamnldlieEeN,. erstehen WL das Bild VO:  - Jona im ischbauch
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al Symbol VO: Sterben und Wiedergeborenwerden, ird die-

e Zusammenhang eu  C Dieses ist Tra  ona

egreifen ber Mensch wird VO: der Wirklichkeit

dieses Symbols rgendwann LN seinem etroffen in der

FOrm des erlusts VO Lebensmöglichkeiten un mÖg  Chem
Neubeginn. Seine Erfahrungsgrundlage hat das bei-

spielsweise iologisc  edingten Übergang VO. einer —>

ensphas ZU näachsten, VOoO der eı ZU Jugend, im Ab-

schied VO: der Jugend, Altwe  en unı: uletzt LMmM Sterben.

Dies e2s 1äßt sich War iın ra  ona einsichtigen Sätzen

agen ber erfahren, er  en Läßt siıch nu ur oll-

ziehen. Ein in der blischen raditıon übermitteltes —
bol wie das des Jona kann un  N u helfen, eigene rfahrun

etreffenden Bereich esser verstehen un!: nten-

siver urchleben dazu ber bedarf der

1n das ymbo
Einige Möglichkeiten infühlender rfahrung blischer —
bole sollen hier vorgestell werden:

Bei einer Tagung m1t dem "Ribe und Selbsterfahrung”"
wurde in einer Gruppe VO: ehn Teilnehme versucht, mı

psychologischen ethoden den in Symbolen Tradierte Erfah-

rungsgeha blischer Ta  eßen. Die Grundan-

nahme bei Verfahren ist, daß die blischen Symbole
mit den Bildern 1in unseiIiıerti eigenen unbewußt Psyche kOr-

respondieren Oder Oqg: konvergieren. einer Imagina-
ionsübung soll dies verdeutlicht werden. Als iblisches

wurde vorgegeben: AA seid das der Welt"

(Mt 5,14). Für ine Imagination ird ar solcher Satz umg e -

SsSe in eine ch-Aussage, am das Bibelwort einer

persönlichen Erfahrung werden kann. diesem lLautet

der Satz: bin das der wWelt" Für mein Gefühl

bringt dieser au ich selbst das nstößig: des bel-

WOITtTS Xst richtig eraus eine Anmalung, daß ich VON

mir gen soll, ich bın das der Bei der dann

in entspann Körperzustand blaufenden Imaginatio: sollen

alle dieser ch-Vorstellun zugelassen werden.

der Gruppe stellte sich beı der nachfolgenden Bespre-
heraus, daß iın einem  . einzigen Fall Bilder der
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Anmaßung aufgetaucht axreln, Insgesam wurde viel mehr die

Schwierigkeit tbar, sich selber al A fühlen,.

gab ‚War belı einzelnen Teilnehmer: Bilder des Sich-Eins-

fühlens ML einem LAcCAEs vorherrschend ber die prCro-—-

lematischen ezie Z U vmbo RT A Ar Das Un.

rückte die iblische Aussage gewissermaßen 1n die men-

ion menschlicher Begrenztheit. ınem eispie sei das

demonstriert. Eıne eilnehmer1i ca sich zunächst al

Oote Oonne, dıe allen Licht und Wärme spendete un!‘

bel 1NLr selbst e Wohlgefüh verbreıtete. Dann schrumpfte
die onnn verbunden ML en des nbehagen und der

ngst, iınem Häu glimmender sche,. ALls dıiıe Angst,
das eu könne ganz ausgehen, ehr groß wurde, warf ]e-

und brannte weiter; dasmand Oolzscheit: LN  ke euer,
wiederholte sich,. Die Teilne  erın beschrie ihre e  öster-
fahrung S11 geglaubt, Sı sel eine strahlende
un: wärmende onne ür die anderen; U sah ie, daß sS1ıe

selbst au dıe andern angewlesen WL ı wenigstens al

kleines eue brennen können. Von religiöser der Gottes-

erfahrung wa  — in dieser Imagination bei keinem Teilnehmer

direkt die Rede; dennoch scheint mir; zuma l in dem ange-

führten eispiel, ganz persön  he religiöse Erfahrung ge-—-

macht worden se1lin, urc das iblische Y  o  °
nsges ar!‘ Erfahrungen, die das apodiktische el-

wOrt seid das T der Welt" YSt iın einen onkreten

Lebenszusammenhang en.

einer andern Gruppe, die in einem olchen Umgang mit der

ganz ungeübt WäaLlL yı fand eine varıiıliler FO einer sSOoL-

hen Imagination Lın erbindung mı einem  < alttestament-

Lichen Text, dem Yaum des ebukadnezza VO!] Baum, der m1iıt-

ten auf der Erde steh.t 5 D1ıSs den mme reicht und b1iıs

Erde sehen B  e der sch  eßlich gefällt,anl  n Ende der
V dem ber ei Stumpf mit dem urzelstock in der Erde —

l1lassen wird  n und der l:ieutung des Taumes urc Daniel mit

dem chlüsselsatz ”4  ıl%1eser Baum„, Öni1ig, bist Au ” Dan 4)
FÜr die Imaginati wurde dıe Erzählung umgese in das

Ich-Symbol bin der aum , der die alt ST LLE Die

Übung, die 1m Liegen begann, dann Stehen und Laufen fOort-

gesetzt wurde, erbrachte, wıe die achbesprechun ergab,
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FÜr die eilnehmerinne enr unterschiedliche, A A en-

sätzliche rfa  gen mML dem gleiche blischen OL1L:
wel ispielen sel das verdeutlicht. Eine Teilne  erı

erlebte sich beim ufrichte VO) Lıegen z U Stehen S mı

dem imaginierten Ba dentisc werden; ihre Füße setzten

sich a} Wurzein in die Erde OT, AauU: den ausgestreckten
Armen wuchsen dıe Blätt sS1ıe erlebte ıch al der große,
sich ausbreitende, fest verwurzelte Ba) Dieses ı1n der

eigenen unbewußt: Psyche ebendige, ÜL die Imagination
nUuU.: ins Bewußtsein geholte Bild vermı  elte i1ihr das Gefühl,

e3:; Tejl der chöpfun: sein, ınem größeren anzen;,

als e 1 selbst 1St, gehören, in diesem verwurzelt

seın und ar Entfalt_ungsmöglichkéiten ben. Eine

dere Teilne  er dagegen bemühte sich, den chönen großen
Ba um au der Danielgeschichte Bild festzuhalten, ber

e gelang ihr Der nach dem bschlagen übrigge  i1e-
bene ump drängte sich vOorL, und mı es erlebte a 4

sich dentisch,. Nach arste  ung machte S31 in der

Imagination einen regelrechten Prozeß MI! VO]  3 an  Na1Lı-
hen e  gen we des Nur-ein-Stumpf-Seins, über das

allmähliche Annehmen Ja, das bin ich jetzt, b1ıs ZU. HOoff-

nundg : e$s ird uch wieder etLwas Adu dem ‚ump sprießen,
denn hat ja noch seine Wurzelin der Erde., Bei-

spiele zusammengenOMMeN , ergibt sich ei ontrast letz-

ten Fall wurde mML dem ich-Einfühlen das blische —>
bol die rfahrun eigener Grenzen gemacht, im ersten Fall

die Erfahrun VO:  - der Ausweitung flrer eigenen Grenzen.

Eine‘andere FOorm des ich-Einfühlens 1n ine blische

Bildgeschichte wurde in der ersten, geübteren, Gruppe VEr -

SUuC. ei Agieren des eichn1isses VO] verlorenen Sohn

(LKk L5 Bei dieser Methode wählen die Teilnehme ine der

Text vorkommenden ersonen, versetzen sich in

hinein un! sprechen al der Identifikatio m1iıt der 1i-

schen gu: eraus. handelt sich eı

Rollenspiel im üblichen Verständnis, da weder der SPIe-

chende Text noch die uffassun VO: der gewählte
vorher festgeleyt werden; 1St während des Ablaufs
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ein ollenwechsel möglich, jedoch U: ure den einzelnen

Teilnehme für sich selbst, nıc em andere das ] emandem
nahelegen,. ehesten 1ä8t sich ese ung als ei er-

aktionsspiel ezeichnen, bei dem Beginn WL bei einer

spontanen Intera  ion unter Menschen keiner der 1g-
ten wissen kann, w1ıe sich entwicke un: ausgeht. Die

"Spieler” agieren un sprechen miteinander, un: dadurch

werden bestimmte Reaktionen bei den jeweiligen Sprechern der

andern Figuren usgelöst, un: ergeben bestimmte Auf-

fassungen VO:!  I den blischen Figuren. eispie VO "ver-

lorenen Schn" bildete sich eıne geradezu umstürzende

fahrung heraus. Der "Spieler" des jüngeren SOhnes StEritt

sich mı dem "Spieler  ” des Vaters die Gründe ür ein

gıng schlie  1eA; kam ber weıeggehen, und dann

d. diıe en Zurückkehre setzte in der Intera  10

ziemlich früh ein;: ach uskun des eggegangene Sohnes

iın der nachträglichen esprechung wa noch 1Längst n1ıCcC

dem un angelangt, den das Schweinehüten für den Sohn

eichnis ezeichnet.,. Den "Spieler”" des Schnes drangte
schon viel früher ZUrücCk, und wurde VCO)] uch

mit großer Freude aufgenommen. diesem Augenblic schreck-

jedoch zurück un gte "TJetz beginnt ja die n

ısere Vo vorne”"”, az das der Sohn-"Spiele ZOG }
konnte richtig, Q einem wirklıiıche eube-

ginn zurückkehren, weil ich eit weggegangen
war." Die onsequenzZz au dieser rfahrung, daß uch in der

Beziehung GOtt radikales Weggehen 0 N die Voraussetzung
für ine wirkliche Z U) eubeginn ein kann, legt
sich nahe, ebenso die onsequenzZ, daß die Furcht Vo dem

Risiko des Weggehens einen euanfang verhindern kann.

Einem erartigen Umgang mit biblischen Symbolen Mag nNUu:  »3

entgegengehalten werden, SsSe ganz s  3E  v3 un!' das

etr3£t auch nu. möchte ich die of mı esem Urteii

verbundene negative Wertung entfernen. Die blischen \
bole sind au subjektiven rfa  nge hervorgegange: das

eichnis V O] verlorenen Sochn halt sicher diıe otteserfah-

Lrung Jesu fest, un!: diese dürfte LMm OÖOchste Maß einmalig,
und d subjektiv gewesen seın  2 zugleich er mu  ‘> sS1ıe

allgemeingülti un! verbindlic geweSsen sein, daß sS1ı
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NnUuU. in der Fro dieses eichnisses, sondern noch iın vi/elen
anderen Bildern und Aussagen VO: der cChristlichen emeinde

iın Glaubenszeugnis aufgenommen un: ZU. ni  erung VO

Glauben Ya  er wurde. Das edeute aber, die in ihrem
höchst subjektive Gotteserfahrung wurde al objek-

t1vV gültige un exemplarisc normierende erkannt, Das im
ver:  ete Zeugnis V Glaubenserfahrun: mMu. NUu:  *3

ber TÜr spätere dressaten wieder zurücktransponiert WETIr-

den in subjektive r  rung, Glaube al ebendiges Ge-
schehen sıch wieder ereignen kann, Die geschilderten Bei-

spiele SsSind verstehen als solche Versuche der Umsetzung
VO. eugnissen über Erfahrungen iın unmittelbare Erfahrungen
VO der XB au der C La eugnisse hervor'  ang sSsind.
sind Versuche, den blischen Symbolen ihre Lebenskraft im
Kontext nkreter Lebensgesc  chten VO  v onkreten Menschen
unsSserer Zeit wiederzugeben. Die atego;ien richtiges DZW.
alsches Textver:  andnıs sind meines achten. ZU Beurt

1ung solcher Versuche ngeeignet, denn si entstammen dem
Bereich rationaler Kr3ıtzile. Der hier eschrieben! Versuch,
iblische Symbole wliıeder ZUM en erwecken, reicht iın

viel umfassendere Dimensi1ionen, FÜr welche die Instrumente
der TYitischen ernun unzulänglich sind. TYOtCZdem ber

sind und Verstehensweisen der wıe die ge-
schi  erten uch mMı einem heoretischen STZEU' erfas-
S© und verständlic machen. Diesem we dienen die

Ausführungen des olgenden Abschnitts,.

D iefenpsychologisches Symbolverständni1s nach (
Theorie VO!]  3 Unbewußten

Das hier vorgestellte Eingehen au die Symbolsprache der
ann in dem Menschen, der Cut,; Gefühle, Einsich-

tcen, erspektiven reisetzen, ann ihn neuen instellun-
gen-, Sinnerfahrungen, gar veränderter Lebens- un!

Glaubenspraxis Fführen  n das gilt uch dann, wenn dieses Ver-

fahren schmerzlichen Selbstbegegnungen S a wı die

eispiele VO!  3 aums tumpf un VOo der unmöglichen "Rückkehr"
des "verlorenen” Sohnes zeigen, da olchen Selbsterfah-

rungen immer uch die Chance, etrtwas eues werden, steckt.
Das Freisetzen des im iblischen eingefangenen Lebens
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4ST SOM1L$Et VOINl kreatıver ArTt, bringt den Menschen Lın eıne

der christlichen raditıon elementare Claubenssituation  3
den zrueh; das Sich-auf-den-Weg-Machen. Sollen solche

erfahren un! Oorgäng:' egr  ZC geklärt werden, bedarf

ü dazu eines Symbolbegr  fs, der VO em das reative,
zukunftsweisende Element zutreffen: erfaßt,.

Bei nwendung eines tiefenpsychologischen Symbolbegriffs
SC unte Aspekt der Ansatz VO S s Teul we

wird meines Wissensgehend uS, seiner Psychoanalyse
War stets mit Symbolen gearbeitet: ehr lebniss

werden in der Arbeit den Träumen Tea und G_

genüber Z U he  en symbo  sch verarbeitet. Das ZUGLUuNn-

deliegende Symbolverständnis bleibt ber auf die Bewäl

gung des Vergangenen ausgerichtet, und das symbolische Agie-
ren, zumeist verbal, gewinnt lLeicht den harakter UVUO.  »3 ‚u

satzhandlungen, 0 kann die Stelle gele Lebens

selbst vollzıehen. dieser tiefen-treten, dieses

psychologischen onzeption Freuds ersc  ießen symbolische
War das nbewußte der menschlichen Psyche, erwel-

ern er elbsterkenntni und Selbstverwirklichung des

Menschen; sie ersc  eße das nbewußt: ber Nur als Sammel-

becken abgesunkener SYC  s  e Inhalte, der nichtgelebten
Möglichkeiten der ergangenheit.
Das nbewußt: al Energiequelle i den Neuentwurf VO noch

ausstehenden Lebensmöglichkeiten, VO Teative ebenskon-

zeptionen, dagegen 1n D Symbolbegriff im

Vordergrund ganz davon abgesehen, daß Jung .religiös —
bole wi YTYEeU:l als ollektivneuros negativ klassı-

fizlert, sondern S11 al unerläßlichen Faktor O1a ein volles

menschliches en etrachtet HAAan Ich deshalb in

tiefenpsychologischer nu Symbolbegriff für die

Klärung eines euU: Umgangs mı den blischen Symbolen für

UG  ar.

Jung grenzt das zfinächst ab den Begriff, die

Eine arste  un! VO  »3 Symbolbegriff usammenhang
mit seiner onzeption VO:  - oöolle  ven nbewußte und der

blische er. EineArchetypenlehre gibt die er in
München 1980tiefenpsychologische Auslegung nach fı Jung ,

(erscheint Frühjahr)
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Allegorie und das eıchen. Für die hier behandelte ematl.

genügt au dıe Au l%1eser Abgrenzung ich ergebende
Bildhaftigkeit a das erste Element Symbolbegriff

verweisen. Vergleic Z U Begriff ist das auf-

grund seiner Bildhaftigkeit Ca  ona unschärfer, ber

mehrdimensional un! VO größerer Bedeutungsfülle.,. Beim Zel-

hen 1äßt sich Unterschied Z U Symbol die Bildhaftigkeit
voll ersetzen die beze Wirklichkeit, weil ein

eichen mmer für ine ekannte dieser se

werden ın der Bibelexegese D die eıicnn der Evange-
ı1ien interpretiert, WenNn INa  - nach den springenden Punkten

gsucht, ach der Gelenkstelle zwischen Bild und ezeichne-

ter Sache. Das eigentlich ymbolische eg jedoch in dem

nbekannten, das der Bedeutungsübers  uß des Bildes bein-

haltet, wıe ja das GOottes S{ NSerre rfahrung un!

noch mehr Lür Wissen ine nbekannt ıst S1iı

Läßt sich er Y ausdrücken ın Oormen, die der uns be-

kannten eLt angehören, seli der aäaußeren Welt der Objekte,
sel der inneren psychischen Welt.

eıne Wirklichkeit drückt sich im nın AU. LM

aus, Der ern seines Symbolbegriffs 1E dieser,

daß 1M Symbol ıiıch ine (noch) nbekann Wirklichkeit dar-

stellt, diıie aurt keine andere al ben die symbolische
erfaßt werden ann. Es 1et deshalb uch eıner willkürlichen,
d ervorbrıngun!' der eränderung en  Z  N.
SE ewußtsein kann niemals eın er  nden, dieses
gerade dadurch charakterisiert I850; daß ine dem Bewußt-

sein nbekann Wirklichkeit enthält. Konventionen, die sich

auf der Bewußtseinsebene herausbilden, unter einem Bild ıne

bes ea verstehen, brıngen u eichen her-

VOL», 2 Verkehrszeichen, die Uniform al eichen elines —

stimmten Berufes,. ZUM Symbol wird ei Bild a ur die

erbindun der empirisch-anschaulichen mit einer unbe-

kannten nanschauliche Wirklichkeit,. es entsta: dem

nbewußten, er die prinzipielle Unmöglichkeit, e
bol einen rationalen Begriff der eın Ooßes Zeichen

erset;en. Nach Jung stellt ei y  o au die bestmög-
und deshalb ersetzbare se ine nbekannt
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dar. Die beiden emen n Symbolbegriff nNngs:
Bildha  gkeit un unbekannte, weil dem Unbewuß-

cen angehörende Wirklichkeit lassen iıch des

Wassers verdeutlichen. asser 1St ei in den Mythen und

Religione Völker verbreitete Symbol un! hat, mit

variationen, überall edeutung, uch z B der

christlichen aufie, Die ildhafte dieses Symbols
ist jedem Menschen qua ewußtsein zugänglich; doch die

anschauliche Seite, die Wiedergehurt, kann U urc

fahrung, d T ebendigen Vollzug des Symbols VeL-

standen werden; ine bloß begriffliche Umschreibung
da gar nichts. Der unanschauliche Inhalt "wWiedergeburt”
kOommt 1n unserer empirisch-geschichtlichen Welt, uch in

der elt der außeren Natur, VOrLr dOort gibt E  € u  H

Geburt,. Wiedergeburt ist, wlıe andere Symbole, auch

gebu: M ıne bes Entwicklungsphas des Menschen,
weder des einzelnen wie die Geburt den Anfang des —

bens och der gesamten enschheit.,. Das 1sSt viel-

mehr eitlos un zeitüberdauernd. Jung erklärt die-

SS  N Charakteristikum des Symbols enetisc mı seiner Her-

kunft au dem "kolle.  ven Unbewußten”",  ” der

Schicht der menschlichen Psyche, in der jeder Mensch Anteil

hat den SYC  schen trukturen der gesamten Menschheit

und der AT der ymbolproduktion aufgrun ben der

meinsamen psychischen Strukturmerkmale. < Die Auffassun:
V OM der der ganzZen Menschhei verbreitete anada-

Symbole iM olle  ven nbewußte: ist nzwische

hın rezipiert worden, VO em für die Erklärung solcher

Symbole YTZzZählenden un!' iterarische rzeugnissen
wie 1n der Religionswissenschaft. sagt B M Hedwig Beit

für die Märchenforschung: die äÄhn der Motive
der menschlicheberuht au der Strukturgleichheit
T'n olle  en Un.eele  w Und Ulrich Mann onsta  ert:

wußten iL1sSt auch die TrsprungszOone der zahlreichen religiö-
sSe. Bilder suchen, welche siıch Bereich un!' Verlauf

Genauere dazu in dem genannten Buch.

Bei (s iteraturhinweise),
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der Religionsgeschichte ielerle unstwerke: manife-

stiert aben”"

Das Yymbo im Siıinne 1St S Om ine spontane Produk-

tion des a  ven nbewußten, in dem die orstellungen
des einzelnen VO:  3 mensc  chem weit überschritte
werden. kann wWär AU. ganz subje  ven °  Zug des

einzelinen erfaßt werden, aber ird gerade ine all-

gemeingültige Wirklichkeit aufgetan.
Drittes Merkmal VO: Oolbegriff daß ei

bol nie an sich existiert, E  E gibt seinen Gehalt Wirk-

NUu: frei urc ebendigen Uumgang mit iıhm, ei

ses ‚A . im kultischen Vollzug. Wenn wa die

christlichen Oottesdienst:! gl Weihnachten, V em in

der e  gen Nacht, von viel mehr Menschen besucht werden
als ns 1m Jahr, zeig as  E  °  enbar a daß Menschen

hoffen, im symbo  schen Vollzug des Weihnachtsgeheimnisses
ine Wirklichkeit erfahren, die sı wahrscheinlic

gal benennen können, die ber etwas VO: nen tief
Yrsehntes einhaltet.,. das ‚vymbo VO. Weihn  en sind

starke Gefühle gebunden; und das bewirkt seine M  <  &X  e
Ausstrahlung wı das asziniertsein vieler Menschen VO:

ben diesem Symbol. Für einen eineren Te VO'  - Menschen

trifft asse uch au die sternachtliturgie uch

hier werden tensivVv':! Gefühle geweckt, die den symboli-
schen Vollzug VO Tod und Auferstehun Jesu gebun: sind.

Das Symbol ann al eın emotionsgeladenes Bild b—

ze werden. Nach Jung verleiht die ufladun eines

Bildes mı diesem uminositä un WIL. auf die-

se unmittelbar in das hinein. Ein kann

som1it au neutraler Beobachterhaltung wahrgenomme
werden; seine ynamische Energie entfalte NUrX +ı wenn

OZUSAagEN gelebt wird.

dieser Stelle ird uch eu  c Warıun nNnsere Atrietli-
hen Symbole, die ultischen wı die dogmatischen
von unge das chris  che Glaubensbekenntnis

"symbolum" und uch die iblischen, of nichts mehr in

Mann (S. Literaturhinweise), 155,
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setzen, keinen ebendigen Glauben mehr°
Mit Symbolbegriff 1ä38ßt sıch verständlic machen,
daß Symbole einenm Prozeß der ntleerung verfallen können;
sS1e verlieren den Z U Leben, Au dem G1 hervorge-
gangen S1IN!  d, un entarten einer leeren se, Zwei —
mente bestimmen diesen Prozeß, einen erstarren SYyMm-
bole, wenn ihre we dem 1' einer 21 und Kultur all-

gemeingültigen mehr konform 1LSE; S1ie kön-
nNne dann den Menschen mit diesem iın dem deren
Welt- un! elbstverständnis ausgedrückt T8St; die SYMbO-

ze  te Wirklichkeit mehr ersc  eßen.
en W1r 2 B große Schwierigkeiten mı dem Dämo«-
nenglauben der neutestamentlichen Überlieferung, un

selten führen ese dazu, daß TZE  ungen V den

EXOrZzZismen und Krankenheilungen Jesu als für Menschen des

aufgeklärten eitalters mehr zumutbar abgetan werden,.,
Das Beispie VO  »3 den Schüleräußerungen ZU. Jonasgeschichte
ze nliches, Gelingt nicht, solche aut der
ene symbolischer Wirklichkeitserfassung verstehen,

Sind Sie FÜr un  N eu: W1ILr  *e iıne umutung. Wird
nämlich der wel  iıldhafte Kontext blischer erlieferun-
gen D Aussage des erlieferten erhoben B in der

Oorderung, WLLEr müßten Dämonen Ooder den Teufel glauben
verliert ei blisches vmbo in Wirklichkeit seine

Aussagefähigkeit, weil die Gefühle VO  3 abgezogen WL -

den un am seine Faszinationskraft Chwindet. Das 18
der zweıiıte Faktor, der der Entleerung V  3 ymbolen be-

teiligt 1816 LST eın mehr der höchstmögliche
USdIUC einer eahnten, ber unbekannten Wirklichkeit,
wie Jung das Symbol versteht, weil einem erholten

festgemacht ist, kann ne motionen ehr
au siCch ziehen:

Der Vorgang des eraltens ÖOder ngültigwerdens VonNn Symbo-
Llen 1äßt sich esser verstehen beli einer enntn1is VO:  } dem,

inhaltlich ein Z u Symbol macht; das ist das
vierte Merkmal vVvon Symbolbegriff, Hierbei Läßt sich

anknüpfen die efinition, daß das Symbol eine Verbin-

dung darstellt VO  3 etwas Bekanntem‚ der ildseite, mit
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einer nbe  nte Wirklichkeit. Tiefenpsychologisc edeu-

tet dies, das Symbol 1St eline Gegensatzverein1gung VO der

C wie — sie Ln der bewuß%®ten Welt nı ge kann

denn sobald das ewußtsein den unbekannten Inhalt eines

Symbols kennt, &- sich angegliedert hat, z der CH”
atz aufgehoben und bedarf das ewußtsein für diesen Sach-

verhalt keines Symbols mehr, da es ihn U: au andere Wei-

ausdrück kann. Nun gibt es Gegensätze, die sich nı

ganz zugunsten UO!  »3 ewußtseinsinhalten au  sen lassen,
wie der zwischen Bewußtsein und nbewußtem. Aus diesem geht
der den Menschen am stärksten wegende egensat zwischen

Sein und Oöch-nicht-Sein ervor, zwischen gebrochene
pirischer ea und mögliche rlangender anzhe

in religiÖöser Terminologie: un dem Heil, Auf diesem

Gegensatz beruht jede ntwicklung, sowohl physisch: VO)]

Geborenwerden bis Z U1 Sterben die verschiedenen b1ıo0-

logischén n  icklungsphasen hindurch, al uch psychisch:
ur‘! ngliederung mmer größere ereiche des nbewußten

das Bewußtsein. der onzeption VO:  3 der Psyche
des Menschen das das Ich mu sich entfalten

den ndividuationsprozeß auf das Selbst h1ın. wWweil e

diesen egensatz gibt, ist der Mensch gezwungen,  1s
sein Ende selbst e  e D  ( IL Ein hat U:  -

mmer mehr oder weniger Anteil dieser grundsätzlichen
Gegensatzspannung. Solange S Menschen gibt, wird
uch Symbole ge. un!: werden Symbole Z NDaseinsbewälti-

gun g notwendig sein, weil S11 ]Ja ei anders R1

darzustellender, VO)] Menschen erstrebt Wirklichkeit bein-

halten, Das vmbo bildet uch ine ch-

keit ab, sondern 18 ine Wirklichkeit eigener Art, die

z U Menschsein gehört, dem ens ber auf andere

als 1m aich erschließt. Und gerade e
aszinierende Symbols, solange ebendi1ig 1St.

das vmbo eine noch rea  siert Wirklichkeit

ent?zllt ’ spricht Nnur Gegenwärtiges, sondern mmer

5 Eine ausführliche arste  un des Individuationsprozes-
dem unter ANmM . genannten Buch.
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Zukün  ges AauS « werden Utopien VO]  z vollständ1ı-

gen Menschseıin und VO einer ganzheitlichen Welt entworfen.

Und in diesem Aspekt steckt bereits das eligiöse des

Ools, wı sSsiıch umgekehr ayge. 1äßt, daß jede religiöse,
jede laubensaussag mmer ıiıne symbolische a denn

z uma l eCATiStEL  er radition enthalten laubensaussage
einen Überschuß® Wirklichkeit über die hinaus, die für

NSeIie empirisch-geschichtlich bedingtgn Möglichkeiten
realisierbar 1%®1ST,

Die isherigen Überlegunge: ZU) Sy:  olbegriff Ssind nunmehr

auf die anzuwenden. blische Symbole sind

verstehen al nachträgliche Deutung eines DZWe.

einer Erfahrung ur ein Bild; s1ıe sind vielmehr Uunm.  el-

arer USdTU! eines Verständnisses VO Wirklichkeit, das

NU.: und anders ausgesprochen werden kann,.

eispie des alttestamentlichen Symbols des Exodus 15ßt
sich das gut verdeutlichen. Das dem Exodus zugrunde  egen-

istorische reignis 18 gewissermaßen das Bildsubstrat,
hat als solches ber keine symbolische Aussagekraft, 1:8S

eıne Bewußtseinsgröße. EIrST das israelitische Vers  ndnis
des Exodus GOtt hat un  M ur das chilfmeer geführt und

gerettet, die unanschauliche der Aussage, ma das

historische eschehe Zu symbo  schen Wirklichkeitsbewäl-
t1gung. Doch TSt das religiöse ers  nanıs dem geschicht-
Lichen Vorgang nachträglich angeheftet worden. Denn

selbst wenn diıe kleine Gruppe , die das reign1s erlebte,
diıes gar ın religiösem ers  ndnıs dargestellt
sollte, 18 das istorische eschehe des ExOdus VO]

späteren Israel 1U in symbolischer Aussage verstanden und

ra  er worden. Jedenfalls gıbt meines issens keın

Zeugnis afür;, daß al bloßes estgehalten WOIL -

den wWwäare. Ohne Symbolbildung wäare  S das historische Ereignis
höchstwahrscheinlic gar nı er  efert worden, sondern

1Mm Dunkel der Geschichte verschwunden. Das eu aber,
daß für die sraeliten vieler Generationen der ExoOodus e

bendiges, unmittelbar evidente WarLr interpre-
tieren rauchte S11 Nn1LC Hier eg uch der wesent-

Unterschied L$LM Umgang m1ıt den blischen Symbolen
für un  MN ute, Für die amaligen Hörer en die überlie-



133

ferten ihre Wiırkung entfaltet, Obwohl sie deren
Sınn gew n  ©: VO) symbolischen Bild abstrahierend,
hätten aussprechen können, DOrt über Symbole
nachgedac wWisd:; sondern sie gelebt wgrden ’ wı Jung
sagt, wiırken s1iı uUunm  elbar auf das nbewulhte der Men-

schen e un!' wirken auft ese Weise estalten 1n ıi
en hinein. Wir können ur den Vorgang der A
U  - Träumen verdeutlichen, die uch bei Menschen mı

einer eit fortgebildeten Tritischen ernun symbolische
Bedeutun!' aben, Träume stellen 1M allgemeinen das Ppsychi-
che Gleichgewicht zwischen ewußtsein und Unbewußtem
wieder her, un War uch dann, wenn der Träaäumer  C sıch
L Sinn nı bewußt machen L5  a  ® Die Psyche übt
hier ine autonome, ; VO] ewußtsein unabhängige Funk-
ı10n ausS, enau SO ine autonome un.  10N hatten uch
die bei eren ern. Bei Menschen unNnNSerer

Zivilisation funktioniert diLıeser autonome anlıs-
IU  N weitgehen! mehr egen der Domiınanz der psychi-
schen Bewußtseinsseite. Deshalb WL uch kaum noch
die Fähigkeit, die Symbolsprache der
verstehen. Für uns ist notwendig, die blischen S5SyMm-
bole ersetzen L1n unseren erstehenshorizont, wobeıi

llerdings ine nterpretation auf der reinen Eewu  se1ns-

ebene, 1so Lwa iıne 1storisch-kritisch uslegung, NC
weit ü  X we das a ] Ööchstmöglicher uUusSsdadruc

einer (noch) unbewußte Wirklichkeit NU: unter

der unbewußten psychischen Bereiche seine ebenskraft ent-

faltet. können Versuche spontanen ZUgangs blischen

Symbolen mı U psychologischen oden, die

ere unbewußten rlebnismöglichke  en ersc  eßen, die

Stelle des ntuitiven Erfassens VO. symbolischer ch-
keit treten un: VO da au vielleich wieder die Ag
keit intuitiver Symbol—Effahrung ausbilden. Versuche,
wie Siı im ersten Abschnitt beschrieben wurden, sind hier

heore  sch un!  er

Nnsere eutigen Möglichkeiten unbewußt rschließun VO:  -

symbolisc ausgedrückter unbewußt Wirklichkeit gibt un

gegenüber den blischen Autoren und radenten O! noch

einen VOrTtS1iL: Wir können blische Symbole vollständiger
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verstehen, al die Hörer deren ntstehungszeli dies

vermochten; un kann die Sinnaspekte bieten, die VO:

den Autoren bewußt gar ht ntendiert aren, 1im sSymbO-
lisch vermittelte Sachverhal ber dennoch enthalten sind,
weil S1L.e au dem olle  ven nbewußte Israels un|!| der

jungen Kirche iın iıhre berlieferungen eingeflossen sind,

Von ymbolbegriff au ist dies onsequen gedacht,
ja das eigent  che hara  eristikum des Symbols die VO:  -

1N] ausgedrückte unbewuß Wirklichkeit R Bei den dama-

Hörern sprach das nbewußt:! der lediglic
nbewußten, während W1LlrLr ein "M. balg Aussage erfas-

S können, weil wı ei "M  WE Dewußt Wirklichkeit
dem ewußtsein anzugliedern vermögen. Gerade weil Wir mMm1Lt

bewußter Methoden einen ZUgang ZU.: unbewußt Psyche
unSeTerTt eigenen und deren uSsSsdruc in den iblischen

berlieferungen er  nen können, stellt sich meines —

achtens un  MN eu i1m Umgang mı der die Aufgabe,
den Zusammenhang eruieren zwischen den EW en-

t1iıonen der iblischen Verfasser, der daraus resultierenden
blischen Selbstau  egun' des Glaubens und dem über das

bewußte elbstverständnis der hinausreichende: Sinn

des ubens. Ihre Lebendigkei die blischen
bole wohl überhau u Ta ihres au dem nbewußte

hervorgegangenen Überschusses Sinn bewahrt. Das kollek-

tiıve nbewußte ist für un Menschen etztlich unausschöpf-
bar insofern bietet die un! Symboltheorie ein

Erklärungsmodel Für den en theologische Grundsatz, daß

die ITfenbarung mmer noch umfassender und tiefer VeL-

stehen iıst, als Sie bis ZU Jeweiligen egenwart verstan-

den worden ÜTa Der hier dargelegte Symbolbegriff
auch, iblische Symbole JgEeNaAaUEL ın spezifischen en-
ar erfassen. ıieser Gesichtspunkt soll U:  - noch a
einigen Beispielen erläutert werden.

3, Lebensparadoxien in iblischen Symbolen
Ein großer Teil der blischen Symbole, wenn alle,
stellt die aradoxien Oder ntinomien des Lebens dar, die

der Entwicklung eines einzelnen enschenlebens, im _
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ben einer Gruppe, ja in der enschhei.tsgeschichte al G an-

Z nı au eiıinen einheitlichen enner brıngen ind,

Solche Symbole WI1ı S71 Aa n den Mythen,
un!‘ Märchen un: VO em den Religionen er Völker

iederkehre sprechen die nun und Ahnung des Men-

schen u59 daß es Widersprüchliche und Unvereinbare des

Lebens einem Gr'  eren anzen zusammengehör und einmal

uch in dieser anzheı werden Wird. Nur einige
dieser ebensparadoxien, die 1in blischen Symbolen VL

dichtet erscheinen, seien genannt,.
ist das Problem VO: groß und e  N, eıne Antinomie,

die mMı icherheit in jedem ndividue  en enschenleb
einm: ine spielt, ganz bestimmt 1in der ndheit,
ebenso ber uch 1M VO enschengruppen und Völkern.
Die Geschichte VUO aV un Goliat (1 173 1ST ei

eispie G der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen
kann ese Geschicht ZU) Impuls werden, eiıine W  C  g
eigene Lebensparadoxie in Korrespondenz mit der iblischen

estaltun symbolisc auszuagieren und klären. Vor al-

Lem aber das Ursymbol Israels, der Exodus, enthält ese

Paradoxie: ine andvo unbedeutender, "1 1 iner“”

entkommt physisch, psychisch, gesellschaftlich, reli1i-

giÖös der Übermacht eines oßen den gvyptern; un:

geschieht das Unwahrscheinliche, da ß diese "Xleinen  ” z UM

eines 7olkes un!: seines einen GOtt

werden, der al Geschic  sgott einmalig ist gegenübe den

GOttern der Yroßen komprimierter FOTrmMm spiegelt iıch

diese Äntinomie 1n der Schilfmeergeschichte (EX 18l und

War sowohl 1n der J WL Ln der P-Tradition, der die

useinandersetzun! sich ht zwischen den raelite un

gyptern abspie sondern zwischen Pharao, dem er der

dem C’ohms der "Xleinen un!| wel-roßen un ahwe,
her dieser GOott der "Xleinen  ” sich als größer erweist.

Sicher sind in symbolis earbe des A

ganz onkre geschichtlich-politische rfahr Israels

als eines kleinen, in seiner Ex% ständig edrohte

Volkes zwischen Lauter Großmächte eingeflossen. Dennoch

das Symbol des Exodus ine menschlich allgemeingül-
tIg®e Aussage; denn SONST könnte gegenwärti ine
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wWwiederbelebun au breiter as erfahren, D iın der

Religionspädagogi Oder der Theologie der Befreiung. Die

symbolische estaltung der aradoxie, da®ß den Kleinen
sch  eßlich das gelingt der zufällt, die Großen

ber scheitern, die in vielen eispielen im en und

euen es finden 5a behaupte nichts weniger
al die ufhebung der ın uUunNnNseTIrer geschichtli  en Welt wie
in der vorherrschenden rdnungen zugunsten einer

Wirklichkeit, die un empirisch nbekannt, ber urc ei

höheres Prinzip in der bel: Gott arantiert N E

EBEin anderes blisches vmbo für ine Lebensparadoxie
1ist das der rogression Urc 2egression, wı 9 a  in
der Sint  uterzählung gestaltet ist, ebenfalls in der

Jonageschichte. AT ge1i nochmals ein mögliches Umgehen
mi dieser ebensproblemati L%LM blischen erläu-
tert:. der zweiten Gruppe, VO. der im ersten SC
berichtet 18 wurde regt, Z Jonageschichte ZU

Jlen, wiederum unter eliner Ich-Aussage: er Jona 1in Mı
wa erstaunlich, wı in nahezu dreißig Bildern, Oöohne

ine voraufgegangene theologische Erklärung, NUu  H nach VOor-

esen des nabuches, ine analoge ema Z U orschein
kam, allerdings in ganz unterschie  icher Bildsprache.
Vor em wei Motive auc  en in den Bildern autfe: nma
Jona im ischbauc OÖöoder beim Ausgespienwerden das
wurde jedoch ZU einem Teil mı der arstellung
des Fisches ausgedrückt, sondern E als schwarze un!: t1e-

fe, sich nach unten zunehmend verengende uCcC. mit
einem n  n Jona auf em XUunNn! stehend, m1i der Ober-
wel NUu. Ur einen dünnen onnenstrah verbunden; Ooder
das Fischbild wurde ar varliliert, twa in der F'O der
russischen mmer mehr Fische mı dem eingeschlossenen
Jona neinandergeschoben; 5 anderen erschien das
des rags, bZw. ZÖögern un Bereitschaf sich se1i-

O  6 Auch in Märchen 1G die aradoxie VO: groß und
GT abgehandelt in dem für Märchen typischen Erzählzug, daß

ngsten, Dümmsten gelingt, Wa  n die Älteren, eren,
Klügeren SC  en Märchen weitgehend die unbe-

psychische aTt gestalten, ist vermuten, daß in
dieser Paradoxie ine undamentale existentielle Problema-
E erscheint, die‘psychisc NUu au symholische se
bewäl_tigen 1s8t,.
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nerl Erfüllun:! auf den Weg machen, twa in der Zeichnung
VO: (Ich-)Figuren verschiedenen Schri  stellunge: und

körperlichen erhaltensweisen,. Die beiden vorwiegend yonn

malten “otive ergeben en die beiden Pole der in Jona

symbolisc ausgedrückten aradoxie: die mensc  iche un

religiöse se des Jona ird gelöst, indem zunächst

zurüC  äll auf frühere Entwicklungsstufen, d,.

mMmMer tiefer das nbewußt: hinein, un seine psychi-
che siıch mMmmMer mehr ZUSaMMeEeN , biıs

Si OZUSAYE au einen un zusammengeschrumpft 18

DZWe. ı umm das Bild VO]  = Verwe  en 1im ischbauch aufzunehmen,
bis in den psychischen Embryonalzustan zurückgekehrt,
egredier ist dort in der eIiIisten Stelle ere sich

die andlun Jona spricht noch im ischbauch das Dank-

gebe für seine Rettung die ihn efähigt, sich auf den

wWeg machen, iın seiner Entwicqung Ortzuschreiten und

sich einer eueN , vorher VO abgewehrten er-

fahrung stellen,. Daß die Geschichte Offenläßt, wie es

mı Jona endgültig weitergehen Wird, deutet au die en-

heit eines solchen TOZEeSsSes des eiterkommens ur -

rückgehe: hin, WOrin ja auch das Risiko steckt, al der

egression mehr inüberwechseln können die

Progression. Bei den ZU Jona-Thematik gemalten Bildern

1Ließ sich erkennen, daß für den einzelinen Menschen 1in seli-

nNne  — jeweils nkreten Lebenssituation immer das

Symbol als anzeS spricht  ° auffallen wa  H jedenfalls, daß

alle, die sich al en bete  gten, sich zielsicher
e Aspekt auswählten, vermuten ist, en, der

gerade e augenblickliche Jona-Problemati au SsS -

drückte. Für unseren Umgang mı biblischen Symbolen
sich daraus folgern, daß die vollständigste Interpretation
für den einzelnen Menschen mMmMer die es ein muß,
daß für das erstehen vielmehr entscheidend ist, wı eit

das blische Symbol mı einem Aspekt der eigenen Lebens-
situation korrespondiert.,.

erstehe der Jona-Symbolik m1i VO: ymbol-
begriff 1ä38t sich auch der Unterschied 4! tiefenpsycholo-
gischen Konzeét VO]  - Teu: verdeutlichen. diesem wäre

nach meinem Wissen die un. des Regredierens negativ,
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al neurotisch, werten. egression könnte nNuU. Lın der

therapeutischen tuatıon al positiv zugelassen werden.

Von er wäre ein YymDOo WLı das des Jona ei TYan.  af-

ter SYC)  scher usdruck;, obwohl dieses vmbo in der

Mythenforschung al das der chtmeerfahrt bekannt,
vielen Peligione: Yscheint. ungs Symbolverständnis
wird das egredieren dagegen als e 3: Impuls au  M dem Unbe-

wußten, sich weiterzuentwickeln, ben fortzuschreiten,

aufgefaßt. an wird ı1eser Symbolbegriff der blischen,
WI1: überhaupt religiösen rad  onen eit mehr gerecht.

Wieder 83 anderes Paradoxiesymbol 1ST das des Heilwer-

dens UL chwachsein, wı in ompakter FO: in den

GesC VO:  j den Exorziısmen un!: Krankenheilungen Jesu

ra Tatı.; ist ‚ AAı n A auffällig, daß in den vangeli-
VUVUO: einem arisäer Öoder Schrif  elehrten ine es-

senheit der Krankhei erwähnt wird, WI1: Si1e VO: S>  S> N

Menschen erzählt werden, dıe VO: esus Heilung erlangt
aben. Hier Ma natürlich eıne spätere ilisierung einer

bestimmte Gruppe der üdischen Gesellschaf ine

spielen. Aber daß mit der Gruppe der ariısäer un abbiı-

ne ei Menschen : D dargestell wird, we ger

de darauf Hin daß 1ın ne au symbolische Weise ine

typisch mensCc Antinomie gestaltet 1S, ES sind Men-

schen, unfähig, sich wandeln, sich weiterzuentwickeln,
eil sı sich im siıcheren Besitz der wähnen un!

sich infolgedessen ar. fühlen,. Dem korrespondiert die

un  igkeit, esus GOLT au Nneue se erfahren,
wiıe den chwachen, den Kranken, den aus der menschli-

hen Gemeinschaft und VUVCO]  3 Heil Ausgeschlossenen geschieht.
Die insenwa  heit, daß Nnur, WE 19 geheilt werden

kann, mu für den typischen Fall: von Menschsein der arı-

aer un Schriftgelehrten L1auten: Sı unfählg
sind, schwach un! Tan sein, eil e Leiden abwehren,

aussper_rLell, können  f S1i heil werden. Von solchen

spe. au kann vielleich eu werden, daßs uch bei

Wundergeschichten, die dem ewußtsein des heu Menschen

unzumutbar erscheinen, hre 1NSs Symbol gefaßte Aussage
wieder ebend1ı gemacht werden kann.
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Die für den christlichen Glauben zentrale aradoxie ist

die VO] im Sterben DZW. VUC  3 Sterben,
wie sSi in der erlieferung UVUO: eu und uferstehung
Jesu Tschein Nach dem 1ın dieser Arbeit verwendeten

Symbolbegriff sind uch reu un: uferstehun: ein Symbol,
un wär weniger jedes für sich als vielmehr in —

Bezogensein ufeinander. Vom TEeuU: kann auch in rein

historischer se gesprochen werden, V  - der uferstehung
nur iın symbo  scher. uferstehung hat die heologie SsSCchon

immer al ine strikte aubensaussaqg gekennzeichnet; VO.:

Symbolbegriff au  N gesehen, das, uferstehun:
Z2Uu der W1LL Men-ist ine (noch) nbekann Wirklichkeit,

schen überhaupt keinen ZUgang könnten, wenn Ln

der unbewußte Psyche .dafür ine Wahrnehmungsfähigkeit, ja
ine Ahnung bereitläge. ES wäre einige Überlegungen wert,
wı die für die Lebendigkei des zentralen christli  en

Symbols VO: der uferstehung Jesu notwendigen efühlsbin-

dungen VO:  ; Menschen dieses intensiviert DZW.

wieder geweckt werden könnten. Nur wird es möglich sein,
daß dem bloßen esthalten einer laube  aussag' wie-

der ei ebendiger wird.

Nach meiner liegen exegetisc Wı religionspädago-
und im pastorale Bereich im ernen eıines —

mı der blischen Symbolwelt gro Möglichkeiten,
den in chriften un Sätzen Tradierten und oftmals

starrten Glauben der Kirche wieder ebendig Erfahrun:'
überzuführen.

iteraturhinweise

1n die vorgetragene S  ol-Auffassung un
eli sich anbahnendes ähnlich ers  ndnıs theologischer
rad  one: kann die olgende Literatu: vermitteln

Jung verwendet einen TeC allgemeinen, aber, wie ich
meine, auCc.  ® Begriff VO.  - Wirklichkeit 1St
nach was Au£f die uferstehung Jesu DZW . den
uferstandenen bezogen, erweist 1eser Begriff seine
rauchbarkeit  * se aub:'  aussag hat ine ungeheure
Wirkung hervorgerufen, da au 1ihr die ntstehun der
christlichen Kirche basliert.
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WILHELM GÖSSMANN

UNDTAPHERN URSPRUNG,

Au£f en drei Ebenen, die ÜT die religiöse Sprache ich-

t1ig sind, ein Schwund Nnspruch bei der Metapher, bei
der Begriffsbildung, bei der Alltäglichkeit. trifft
die heologie; S11 hat das anstrengende Denken aufgegeben,
weiß mit etaphern niıchts Rechtes anzufangen un re:
zumeist ohne Alltagserfahrung.
Ein solcher Vorwurf klingt hart, ist auch noch härter als
der Vorwurf der Nicht-Rechtgläubigkeit, an siıch die

heologie schon seit ahrhunderten gewÖöhnt hat, Gemeint

1St der innere ubstanzverlus bei gleiche wortwörtli-
her edeweise. LUr Ausbildun: eines religiösen Sprachbe-
wußtseins gehört beides das ildhafte un ebenso das be-

riffliche Verständnis. Die Sprache der Alltäglichkeit
dagegen für sich selbst, wenn der un die ‚—

t10N, dem nne se1in, abgestorben sind.

Wenden WLr un  N dere S1ie ist

entnervt un! verharmlost. Die teratur, Lın die co1e sich

zurückgezogen hat, 1St in Randzonen abgedrängt, Uun! die

Religion, dıie VO:]  3 inghaften eichen ebte, Ar

hauptsächlich m1i Verbalisierungen. Selbst dıie narrat:l.ve_
Theologie bgenutzte Metaphern weiter ab: wirkliches
&w A  en braucht den Bildgrund, ihn zurückzugewinnen,
dazu kann der schmale, wenn uch ehr rtragreiche Be-

Te der vegetativen etapher. verhelfen.

my  s  n
Man mU ß religionsgeschichtlic schon weli ehr eit

rückdenken, au die Entstehung der vegetativen Me

treffen,. ESs 4a der Animismus anzuführen, der

die Vegetation mı eilvollen DZW. unheilvollen Kräften

beseelt erlebte., ielleicht kann INd. die Zeit uch genauer

angeben  ®  : der Übergang Z U iın der Steinzeit, ein

langer, gufregender Prozqß‚ der die religiösen orstellun-
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gen unSseIel Kultur grundlegte. Mircea Eliade beschreibt

den Vorgang iın seinem Buch as heilige und das Profane”"

den Symbolen des osmische Baums, des aums der —
sterblichkeit oder der Ykenntniıs £inden die religiösen

der Vegetation mäCcC  te: und eutlichsten
usdruc Mit anderen Worten der heilige Baum un: die

an OÖffenbaren ine ruktur, die bei den
onkreten lanzenarten Tage ETIrStT das
Sakrale en die eisten trukturen der wWelt nNUu. 1in
religiöser Perspek  ve wird der OoSmOS ZU. PIire', Dem
religiösen Menschen OÖoffenbar sich in den Rhythmen der
egetation zugleic das eheimni des Lebens und der
chöpfung und das eheimnis der Erneuerung,», der Jugend und
der Unsterblichkeit. Man könnte Sagen, alle als heilig
geltenden Bäume und en (z,B der Strauch va
iın ndien) verdanken Vorrang dem Umstand, daß sich

ne: der rchetyvyp, das exemplarische Bild der Vegeta-
tion verkörpert. Andererseits 1i1rd iıne Pflanze ın Tes
religiösen Wertes willen gepIileg und ange  aut,. Nach mMan

hen Autoren alle anzen, die MNa anbaut,
Anfang als heilige gegolten.
der mythischen Erfahrung der Vegetation, VO em

tcer dem Aspekt der Fruchtbarkeit der Erde, den orstellun-

gen V  - Saat un! Ernte, VO  - HE  ume: und gen  re
räutern, der der vegetativén Metaphern.
cSie sind au dieser frühen ne Oder Sinn-

bilder, sondern wirkkräftige eichen des akralen, die

das, Wa  n e 1 anzeigen, uch tatsäc  ch ewirken. EnNnt-

prechung stehen die vegeta  ve etaphern Steinen,
Oosmischen Bildern un! animalischen Identifikationen.

U  3 archaisch Sakralitä und seelische Unmittel-
barkeit ist jeder vegetativen e  P  e verblieben, wenn uch

au der Religionsgeschichte überall ine Entsinnli-

chung, Entdinglichung festzustelle ist, gewissermaße: ein

rationaler Auflösungsprozeß, der einerseits den ens
VO  »3 der Abhängigke der befreit, andererseits
ihn aber sich selbst er

M Eliade, Das Heilige und das Profane, Vom ese des
Religiösen roOror>o 37) Hamburg 1957,
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b  SC
Die iıbliıschen chriften des en wıe uch die des eue:

estaments sich M1ı den mythischen Vorgegebenheiten
des egetationskultes auseinandergesetzt, viel stärker,

da INa  - sich m1i den End-als Inda. zunächst annehmen mÖöchte,
resultaten begnügt.
Der otschlag UuUrc. Kaın ze das ordringen der

cCkerbaukultur. Die daraus hervorgegangenen religiösen —

ahrungen stehen 1m egensat u Hirtenkultur, der_vor-
dringiie anima  sche Metaphern gehören: besonders das Blut
und das pfertier. etaphernbereiche stehen auf je
unterschiedliche se für das ein, VÖO]  3 Tier her

verstanden Oder VO] der flanzenvwelt.,. Der Ba des Lebens
ine hohe u  vierung VOLILAUS,y, ine artenkul-

u

geschichtlich greifbarer Zeit sind es V  K em die Öl-
bäume und die einrebe, die als etaphern ominlieren.

iblische Spiegelungen finden sich ekann  iıch 1n der
Noach-Gesch  te: der Ölzweig im chnabe der aube, un

die sinnliche Rauschhaftigkeit des Weingenusses,. Vor allem

im en estamen i1isSt der naturhafte ealwer noch voll

gegenwärtig, ber entmythisiert im auf chöpfung
und pfer. Später ird der bertragungssinn zunehmend
stärker und eindeutiger. ZUC chöpfung ei heilsge-
schichtliches inweisen un ndeuten aunf die ohltaten

GOttes, die seinem Volk erweisen AA esus, einer

langen Geschicht: VO, vegetativen religiösen Erfahrungen,
im Wachsen un der Fel  rüchte, der Blumen,

des ns die egnungen des Reiches Gottes ausgedrück
und vorge  de Fast alle leichnisse zehren von a  en
vegetativen etaphern.

der W! mehr ein mythisches
Vers  ndnis der egetation VOL -‚ soöondern ei religiöses,
religiös nne des inweises au GOtt und die Heilsge-
SC  e, seind uch die entscheidenden Sinnze des

Chris  ums vegetativ! Metaphern Brot un wWein, welche
die anima  sche etapher des aschalamms abge haben,
wenn auch Wein a uralte Bild des Blutes beibehalten
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ist.

Sicher gibt © uch iın der einen tarken Säkularisie-

rungs ze im auf symbolisches un! allegorisches
Vers  nNnaniıs vegetativer edeweise, ine F'O der Ver  ssun
und ergreisung. Dennoch wird eu wie ehr die reli-

Sprache der n die Erfahrungen der Vegetation
gebunden ist, Luther mi1it seinem totalen Wortverständnis
hat in seiner ibelübersetzung es Ursprünglichkeit VOT -

nacC  ssigt. Das Weidefeld des Psalms, bei "grüne
Aue”"” ist für ihn U:  H ine Beschreibun der Wirkung des WOTL-

tes Gottes, während in der Ding un!‘ ÖT noch einan-

der edingen.
Der Rückgriff autf die blischen vegeta  ve Metaphern über-

ze letztlich Nurr, wenn der Rückgriff b1ıs ins Mythische
geht und dann erst wieder ZUCFÜüÜC  ehr in die iblische Glau-

enserfahrung., Durch die vegetativee erhält der

laubensvollzug Erdnähe / Sinnlichkei un! eibt als Lebens-

vollzug wahrhaftig. Die vegetative Metapher verhindert Leib-

feindlichkeit, deutet Hunger, un! Geschlechtlichkeit
religiös, L daß die e  g keine reine eist-

religion ; Ka B

heologisch
der sScrengen Begriffstheologie 1sSt schon eit den Ale-

xandrinern die vegetative vernachiässigt DZW. au

eine allegorische un eduzier worden. frühen M1it-

telalter, als das 1lddenken nNe  e aufkam, zuletzt unter

dem Einfluß der Kelten und Germanen, wurde die vegetative
e nNne  s entdgckt und aufgewertet. edizinische VOr-

stellungerl führten dazu, daß das Vers  ndnlıs VO:  - anzen,
ume: un!‘ räuter: abstra wurde. Man erkannte ihre

ohltuende Wirkung au Lelib, und eele,

Nach Hildegard VO Bingen können die Kräuter un anzen

mit natür  chen ua AL das eistliche WOTrTTt des

Glaubens Zum er  en Sein des Menschen 1N eziehung
bracht werden. Bei 1r Sind anzen in YTe] schöpfungs-
mäßigen Wachsen un Blühen un: Yuchta  etzen “"sacramenta”,
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unserer: Sprache heilshafte vegetative taphern. Hier
berührt S1i: sich mı Hugo VO  » ViktOor; der uch die
Nn elt VO: heilshaften Zeichen durchwalte
Untersc  ed geschichtshafter Sakramentenauffas-
SUNg hat S1i ber mehr die sakramenta  enhafifte
der Schöpfung betont,.

Bei all TYem en Wissen die in den anzen un!
lementen der Erde enthaltene Ta hält S1iı den ns  en
aber doch a VO dem der Erdendinge eigens
die Zuwendung dieser Kräfte eten,., Sie formulier selbst
us dem Wortschatz der kirc  en Trationen NeuUuUe& Gebete,
wWwOrin die Wirkkräfte der un der Sung einander
zugeordnet werden.
Sie Spricht bei den Täutern VO' solchen, die dem Menschen
ein frohes em einen klaren Intellekt, einen
ere1l1iten,. Sie SPFricht VO  3 solchen anzen, die erz und
nne reinigen, G1 nenn eilkräuter die Traurigkei
der ee und die Unfruchtbarkeit des Leibes wie
des Geistes, Hildegard untersche uch anzen, die
twa urc ren schönen Duft ine Nähe Z IN e  gen haben
un Dämonen ertreiben. Sie empfie ewächse, die ine
starke virtus' 1in sich bergen, sSie das WOTT VArtus”

oppelsinn VO: ra un ngha verstandener Tugend
gebraucht.,. Die umen, Kräuter un! egliches Gewächs der
Erde sind also bloß Sinnbild einer bestimmten für
den Menschen ilvollen ua  / sondern s 1e enthalten uch

die pOSs  ve OÖoder negative ra die sie aus -

drücken, und teilen s1iı dem enschen A der urc ssen,
Trinken, natmen Ooder auf andere Art 1n physischen Kontakt
mit ne kommt.,

Die urgie 18t, wie diee heologie aufs ge-
sehen, Aarm vegetativen etaphern,. ES gab ÖOder gibt Sch
die Kräuterweihe, ein Sonntag hat einen vegetativen amen:

Palms  Nntag. der almweihe dieses esttages steht die

l E. Gössmann, Hildegard VO:  »3 Bingen.  4 Das Verhältni
des M5nschen OSmOS, in: Die Frau un ihr Auftrag, Frei-
burg 1965, 90£,
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literarisch anspruchsvolle ntiphon: Kinder der

Hebräer trugen Ölzweige L1n Händen  7 S 1 O' dem er

en un riefen: Hosanna in der Höhe

ns ber sind lumen, anzen un: Bäaume Nnur zus  i_

her kirc  ı1cher un kirchenjährlicher Schmuck,

sthetis

en und weiter ausge  lde hat sich die vegetative
e  a  e in der un der ldenden NS Das

thische, das eligiöse, das heologische kann hier VLE

Z UumM orschein ommen , kann ber uch zugunsten einer

eigenständigen ästhetischen ua gemindert ein,

die Stelle der religiösen Erfahrung die ästhetische,
ein Vorgang, der sich in en Hochre  gione vollzogen
hat, VO em uch Taoismus Chinas, Zenbuddhi1ısmus

Japans, in den kulturellen ochfiformen des ndu1lsmus,.

Ar  um Wa  R VO  H allem die e  a der Blume,
diıe sich weiter entwickelte, Z das Aufkommen des L1-

lienstraußes au den Verkündigungsbildern des chmittel-
alters der die allmä  iche usformung des Symbols der

Rose V die beli einer kosmischen Metapher gestei-
gert Ta

18 ım einer weißen B&se
Mir jene heilige erschienen,
Die ich ML seinem Blut verlobte.
Die andre, die Flug die Glorie dessen
Besingt un schaut, der S1L1e m1Lı fesselt,
Und seine Güte, die S71 geschaffen,

der den BlütenKam wie eı Bienenschwarm,
Hinfliegt, wieder dorthin eimzukehren,

seine suße  x Arbeit angesammelt,
ernieder der großen Rose, welche

Blätter SC  cken, un! eg Yiederrer ewigen e,

VOL: E, GÖssmann, Die Verkündigung ar iM dogmati-
schen ers  ndnıs des Mittelalters, München 1957,. Hier 4O
nachgewiesen, daß kein anderes christliches Heilsgeheimnis

ehr mM1 vegetativen etaphern gedeute wOorden ist, wie
die Verkündigung. etaphern stehen für das Lebensprin-
2 und sollen die innfülle der Menschwerdun aufzeigen.
Vgl. außer dem Lilienmotiv noch die taphern  3 ebensbaum,
Brennender Dornbusch, flos, hoöortus conclusus, alme.
Ä Alighieri, Die Ööttliche Komödie, ara  so XXXL,
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Sicher wäre das Bild der Osmischen ROSe bei ein

gläsern un 1ichthafit; wenn im des Biıenen-
scChwarms un der Süße des Hon1lgs iıne sublimierte F’'O der
Sinnlichkeit zum USCdXIU! käme,

Überspringen WLr einige ahrhunderte Literaturgeschichte,
un! wı stellen fest, daß das Symbol der ROse IIN vieles
realistischer geworden iıst, fast naturgetreu, daß das

Metaphorische verlorenzugehen scheint. Der ealismus einer

gepflegten artenkultur gewinnt ine NECUE 4 ZUerst noch VeTr -

haltene Sinnlichkei zurück, wi es bei Stifter im "Nach-
sommer” geschieht, der Duft un! die Sinnbildlichkeit
einer ganzen arbskala VO:  } osen mehr VO: der gött-

sondern von menschlicher erzählt,. EineLichen Liebe,
Stelle aus diesem ‚Oman , es etwas gibt wie ein "Blu-
mengebet” se angeführt:
Sie g1iıng einige VO  '3 mir WE ı kniete die RO-
seny, die dem artenhause blühten, gewende 1n das GYras
nieder, schlug die beiden aUSAMNMEN y und rief unter
strömenden Tränen: 7 ihr tausend Blumen, die erab-
schauten, al ese Lippen küßte, höre &$ du, einlaub,
das den flüsternden Schwur der ewigen TEeuUueEe Ve  en hat,
ich habe ihn geliebt, Wı 6S mı keiner in keiner
Sprache ausgesprochen werden ann.

Daß die voll wahrgenommene vegetati pher sowoOhlL für
aufkommendes und erfülltes Leben, wie uch für entzogenes
un! verdorrtes un! am für den Tod e ist au  MN den
edichten der Droste, besonders dem ”"GE18t  chen
erkennen. Das sthe  sche Vers  ndnis der vegetativen —

tapher bleibt bei iMr ückbezogen au die religiöse Sinn-

rage.
ES wäre ein VAR| breites ernehmen, das Naturgedicht
seit Goethe unter dem Gesichtspunkt der vegetativen M_

tapher untersuchen. Die amen VO sind zahllos,
ob Man Au  - die mantiker en (Nova  S, Eichendorff),

die Xpressionisten Y akı) der das naturmagische E
der 2-O'er un! 50er des ahrhunderts Loerke,

eclam, Stuttgart 1972, 383,
er Stifter, Der Nachsommer, Kapitel  : Der Rückblick,

München 1971, 667,



148

Langgässer) S
Die ehrwürd:l.geny Bäume
Riesige esen, seherisch N!
Behütet hne Hürden.
ne eug siıch der streichend! Wind
hrwürden! Yrwürden!
Sie wälzen hundert un: hundert Jahr

rmen, den stolzen,
Was au rfahrun:' un!: Gefahr

Gruß Lebe”" zusammengeschmolzen.
nen sprach iLCh seld das Reine,
nsre Menschheit 1at OLl Flecken,.
Die ukunfit brennt im etterscheine,
Kannst das Schicksal ntdecken'
64 einen echentros dem Siechen  “

SC die Hand, darf sı bieten,
Und Öffnet Sı STUumMmmMm: die Fläche ekriechen
Ameisen, Ameisen und Termiten.
Und al 1CcCNH bangte, ich ihn verstände,
Meldete ıch eli Wipfel brausend,.
Dann schluckten ihn die Blätterwände,
Dann nahm ihn ich das ahrtausend,.

Loerke (gekürzt) S
Die RoOose

Begrei ihr nun? 1r der aucC
Eın au: ist niıchts. Und 1St der Name uch,
Erfühlt t42£; Mein Ende 1St der DuSctk;
Sehr San entläßst ihn meines amens Püuft.
Die T: i1st eer,. nNne hauchtes ück:
die elit strömt ein. Ich atme S1e zurück,

Elisabeth Langgässer
Hiıer stellt Inld die seltsamsten Mischungsprozesse fest ZW1-
schen sthetischen, religiösen, mythischen orstellungen,
un doch ine rundtendenz: Dem Verlust des vegeta  ven Den-

kens heologie, Wissenschaf un Technik in der
ine Remythisierung der uch Resakralisierung ent-

egen. Während die heologen eine entsakralisiert profane
Sprache fordern, bleibt die Chtung 1M or sthe-

t1l°hefx reli\giö{u e Das Naturgedicht, der anders ausgedrückt,

6 D nach: Ho HO  usen/F. Kemp (Hg.) , Ergriffenes Da-
&B O euV des Zwanzigsten ahrhunderts, München
96  7 S

Aus dem ZyKlus: Der Laubbaum un! die ROse, E, Langgässer,
Gesamme erke, 1959, 4 , 129,
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das Gedicht au  N der Bildfügung der ge  ılven pher,
15 es andere als ıne naturverlorene entimentalität.
Hiıer spielt sıiıch noCcCh alte, äalteste eligionsgeschichtli-
ch Erinnerung

Konsequenzen
Bei er Nachdrücklichkeit, die der getativen Metapher
zukommen muß, kann darum gehen, das egriffliche
Denken und die daran eknüpften abstra eistigen Einsich-
ten vernachlässigen,. Das eine WL das andere gehört ZU

Komplexität des Erkennens.

Söhngen hat 1 Anlehnung Kant nachgewiesen, daß
edanken ohne Inhalt eer sind un Anschauungen ohne Begrif—
fe N! fordert einen Denk- und Sprachstil, bei dem
trengte Begrifflichkeit mMı bildhafter und geistreicher
Anschaulichkei gepaart sind.

ZUT eugewinnung der ge  iven N  pher gehört erari-
che Kr}  s un weniger ine philosop  sche
DZW. heologische Begründung des etaphorischen überhaupt.
Hierzu ver. ei Denken, das die nalogia en  S, GE
den Verweisungszusammenhang der Schöpfungsdinge ernstnimmt.

ber die EFntsprechungen schnell formaler Art
werden, der neuplatonisch bes  mMmMtTtTe Begriff der
participatio, einer seinshaften e  a.  e, das ogische Den-
ken berbieten. Das chimpfwort Metaphysi könnte ur:! die
Bildhaftigkeit der metaphorischen Aussage ine Umwertun
erfahren,.

es, was die moderne heologie in den lLletzten ahrzehnten
verdächtig un! ausgespiel hat, sollte Ma sıch W1ıe-
der gagieren, mı eligionsgeschichtlichem Rückblick, mit
iterarischer Sensibil:(tét. Vielleicht ine
Ökologische Theologie, nicht{ weil die Grünen politisch 1m
Vormarsch sind, sondern weil die isherige Doktrin VO)]  3 P

Vgl.' G, Söhngen, nalogie und er., Kleine Philoso-
phie und heologie der Sprache, urg 7F962,; 65,. ZUrC
Bildhaftigkeit der religiösen Sprache VaL. W GÖssmann,Sakrale Sprache, München 1965,.
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herrschen und. Untertanmache der Erde korrigiert werden

muß.

der vegetativen steckt VO] her etwas

Unheimliches, sesTcherli1ic ei 1etztilic erklärbares

Staunen. Und dies daher, daß sSie sich mmer aur das

en und das ers  ndn1ıs VO.  » bezieht, daß das

menscCc.  iC mmer mitbetro W e Das iın der

Vegetation 1S%T nu Öökonomisch für den Menschen wich-

t19: der FOorm des Naturerlebens, mehr ber noch ur‘!

den Umgang : Urc Pflege, Arbeit, üÜühe un LAaAst geschieht
seelische Verquic.  Nng. Gerade das cdazu bel,
daß die vegetative ein Ästhetischen VeTL -

bleibt.
SC  en soll darautf ingewiesen werden, daß eine

sentliche ermi  ung des vegetativen Verständn1isses urc

teratur erfolgen kann, Sie, die m1ıct der rinnerun
nd1ig LSC, un!| doch .etwas weiß, OVonN die ens

SONS U:  ” träumen.

Das es Mag eigenen Formulierungen un! Bildvorstellun-

gen ancLegeN: A R der ebensbaum a ]: alte und neue vegeta-
tive für die UÜUtopie einer endzeitlichen Lebens-

welt

Ein Strom, der Urc das Land fließt,
reines, klares asser,
die Menschen en mı
es wächst und gedeiht.
Hiıer der Ba:‘ des Lebens,
hne altern oder morsch werden
bringt en NEeue Frucht,
ZW|  ma ım Umlau£tf der ZEe1Lt.
Auch die Blätter bringen Heilung.
Nichts Ungenießbares mehr,
die ra des Wassers un der Erde,
das des Himmels durchdringen Si1iCNH.

Wilhelm GÖössmann

Prof. Wilhelm GÖössmann
raf-Recke-Str. 160
400 Düsseldor

Wüstenerfahrung. Abraham Ooses Jesué‚ Orgelimprovi-
sationen blischen Texten, Schallplatte, Literarische
msetzun! VUO W.  ssmann, Uüsseldor (Schwann) , 1979,



151

WERNER STENGER

BELM 'OÖORT GENOMMEN

eobachtungen Sprache und YU. des "Gemeinsame (n)
Kanzelwort(s) der deutsc£hen schöfe  A VO)] 7 anuar

950 "zum Entzug der MC  chen ehrbefugnis Professor

Hans üngs  I

Sprache verbirgt und Offenba
zugleich die Sitten der Menschen. "

X  onysiu Cato

T einer benevolentiae
on der Apostel Petrus mu S sich ge  a  e Jlassen,
daß ihn 1M Hot des Hohenpriesters die mstehenden

DZW. einer VO Ne) (Lk a alıläer

erkannten,. us erklärt sich den markinischen Befund

dadurch, daß die Magd des Hohenpriesters der ersten

macht, die die Sprache des Lehramts wenigstens ıLm Hin-

au den Dialekt ntersuchte. 1LAäßt SsS1ıe dem

Schluß ommen , daß den Petrus die Sprache verrate

(Mt f E
Was das Neue es einer ochpriesterlichen Magd
gesteht, kann 1nem ener des orts  A (Lk IS iM Hin-

au SPraCc  iche ußerungen des eu Amts

verweigert sein. Wenn sich eı des Instrumentars

rhetorischer un!: strukturaler Sprachanalyse bedient, Ü

e iın der offnung, über Petrus mehr al dessen gali-
läische erkun erfahren, nämlich einen Teil weni1ig-
stens der UL C die Sprache zugleich verborgenen un!|

offenbarten Sitten \ 067) des irc  ıchen Amts.

A Der rhetorisch-analytische auf das bischöf-
Ookumen legt sich nahe, eil der analysierende

Catonis Va M. BOas», Amsterdam
1952.
2 Die captatio benevolentiae T der rhetorische
Epistolographie der ex  el eines Briefes, der auft die
"salutatio" egrüßung olg  * Sie A E die des
esers gewinnen. MLG twa H. lett, inführun in die
rhetorische Textanalvse, Hamburg 1975, TT
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Text der Gattung des Briefs enachbar 18©; der al
"SsSermo absen absentem”, al Rede, die el Abwesen-

der gegenüber einem wesenden halten pflegt, seit
alters neben der lassischen Rede ora und der Pre-

digt (sermo, COonCi0o) VO der etorik mitbedacht wurde,.

Wenn schon el gewöhnlicher egenstand rhetor1ı1-

scher Analyse ein kann, dann S mehr ei Text, de r

sich an die alte chris  che XtTSOIT! eines Öffentlich
ın der Gemeinde verlesenden Briefs anlehnt :”Iich be-
schwöre uch bei dem errn, daß der Brie en Brüdern

vorgelesen werde  gn 5 Z vgl. Kol 4,1).
Der bischöfliche Text dadurch ch gehaltenér
Rede nOCcCh er, uch wenn in VO den fünt vre
der Oyx- 19858  H die "Erfindung des Sto ("inventio"),
seine "Anordnung” (”dispos O7 und der e  b (”elo-
cutio") VO. schöfen selbst besorgt worden ist, wohin-

das esthalten der Rede im "Gedächtnis"”" ("memoria")
dem schriftlichen Medium der sblätter Nnvertraut un!
der "Vortrag”" ("actio/pronuntiatio") den nter  Trte
der erlassen wurde Die Tendenz des Briefis 7110

Rede elg sich uch der Art, wie der Text auf das
VO: intendierte enNnus refle  ert: des SONSsS
en "Hirtenbriefs" wurde ein "Kanzelwort" gewählt.
rel verfingen Sich mı dieser Wahl die gemeinsamen,
eutsche sC iın den Netzen der eutschen Sprache.
se versieht das WOTT ”  abkanzeln" mı pejorativen ONNO-

ationen, daß in der zeption nu einer geringe
naufmerksamkeit bedarfi.bzw. edurfte, das anzelwort
Z einer Abkanzelung geraten lassen.

E etztere: ZU der nach dem rhetorischen —
NU:  N des XCS. anze ch jemanden ab, wäre er

Ebd. V
Ä Fall des "Gemeinsamen Kanzelworts der eutschen
schöfe" wäre ine empirische Untersuchung- gerade dieses
rhetorischen Sektors iıne interessante omiletische Auf-
gabenstellung JEeWESECN. Leider ist ese Empirie bisher
nu wenig ausgebaut. Sie in esem Fall überras  en-
de Ergebniss VO: uletzt ekklesiologischer Rele-
Vanz erbrachte.
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der epideiktischen Gattung der Rede zuzurechnen.

hre Oder Ehre eines Öoder mehrerer Lebenden (Gegenwart)
oder auch (\]erqangenheit) verte es LOb oder

S1ie ist untersche V O!  - der judizialen Gattung un:

der deliberatiıven. der judizialen 1 ZU Anklage
oder Verte  ung die VO ec un! Unrecht eTrTÖr-

tert. Sie bezieht sich 1so auf iın der Vergangenheit —-

schehenes. Die eliberatıve Gattung oder warnt VO

zukünftigem Schaden und/oder utzen

C A Hinblick auft den Text 1äßt sich m eic  ten

das fast völlige Fehlen deliberatı eme: erkennen.

Eigentlich deliberativ, A mahnend oder warnend VO

zukünftig: utzen oder Schaden 18 die Schlußbeschwö-
rung : ahren wı es Einheit, wı für

FEinheit!”"” Bezeichnenderweise ver e 1in der unkonkre-

ten Allgemeinheit eines ÖFt ge.  F  e un!| abgenutzten
kirchlich frommen Jargons. Sie hat kaum ine Chance,

einer ch ernstgenommenen Handlungsanweisun Z U

werden.

Deliberativ 1äßt sich uch die Wendung verstehen: "So

ist der Dialog zwischen irchlıchem und heologie
rläßlich." Der FOorm nach 18 g1ıe War belehrend-beschrei-
bend, doch ver. sich hinter diesem die Befürch-

tCung ı, daß der gemein "Dialog abreiße. Die ndirekt

Mahnung bleibt gen belehrend-beschreibenden Ver-

hüllung wiederum unspezifisch (was das nachkonzi-

Allerweltswort "Dialog", in diesem Zusammenhang?) ,
und allgemein wer ist das irchliche und die Theolo-

gie in Zusammenhang?) und ebenfalls kaum

handlungsorientierend.
en Insofern eine mÖg  e} Änderung iın der Zukun£ft

nigs ausgeschlossen wird, lassen sich Zu Not

Vgl. SO
Ebd.
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uch noch olgende extelemente deliberativ auffassen:

"Solange dies der Fall e ann 1m Namen der
Kirche theologischer Lehrer ein

”"Solan Professor Kün der verbindlichen Tre der Kir-
che widerspricht, kann Auftrag der Kiırche
Theologie lehren,., 8

"Aber WLI alle ZUSamMmmen mit dem e  gen die
Hoffnung auf, daß Professor Küng seine Haltung un
Meinung TeVidieren wird. X

Doch stehen diese endunge gl der renze zwischen dem,
was deliber  Mr für die ukunfift angeraten Wird Professor
Küng S31l seine Haltung und Meinung revidieren), und dem,
Wa  N epideiktisch 1n der Gegenwart einem ebenden e
t+adelt W1iırd Professor Küng widerspricht der verbindli-
hen Ye der Kirche). Außerdem treffen die Mahnungen
einen drıtten, über  “r den geredet wird, und die
ressaten der Rede selbst, die 144028  » doch anreden will (?)

ar deutet sich a daß stärker al die era-
ven 1ın dem anzelwort die epideiktischen emente VeL-

treten Sind olgenden seien e 1: aufge  stet:
I en uchende und Fragenden hat Professor Küng
Zugänge religiösen Grun  ragen erschlossen, bei V1lıe-
Llen Gläubigen en VO: vorgebrachte Auffassungen
ber uch Verwirrung estiftet

"Professor Küng vVvertr in wichtigen Punkten des
ubens Lehrmeinungen, die 1M gensatz P verbindli-
hen YTYe der Kirche stehen
VE eurteilen NnAC. Wa Professor Küng persön-
lich glaubhbt, sondern, Wa  M SC  el un vorträgt

as ber Professor Küng iın weitfel ist
selber eu  C wı ehr ese nach der Unfehl-

barkeit iın der Kirche die Grundlagen VUO: Glauben, Kirche
und Theologie „

"Professor Küng z1e ber eindeutig verbindliche
irchliche TYe LN weifel

"Professor ngs Aussagen bleiben er Ver-
suche des 1CC  en Amtes, espräc mı Klärung
und Eindeutigkeit erzielen hinter dem zurück, Wa  N
Heilige Schrift, Laubensbekenntnis, Oonzilıen und
turgie VO:  - esus T1LıSCUS bezeugen
VEn "Eine Zahl VO Fachkollegen hat ine Triti-
che e  ung egenüber den uffassungen VO: Professor
Küng bezogen
AA "Sehr viele Briefe, Gespräche, Gesprächseinladun-
gen selitens des Apostolischen Stuhles und der schOöfIe
konnten NLC erreichen, daß Professor Küng den nOoOLwen-
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Beitrag 71 Klä
te  ” rung der strittige: Punkte lLeiste-

“Professör Küng hat sich aran gehalten.”

Die angefühten epideiktischen Textelemente betreffen
—

eine Einzelperson der Name Küng egegne
ment insgesamt 19 mal! un!| greifen au eme einer

hier ehr ausgeführten, feststehende oPp der

Ketzerpolemik zurüCcK; erwirrung tiften PE} en-
Unaufrichti1ig-sätzlic Lehrmeinungen vertreten 01375

keit II Leichtfertigkeit (IV or zweifel

[K 3 Y zurück-bleibe IT Ungehorsam PE

eise eignet dieser oPp eine oppositionelle ruk-

urı si rhetorisc dazu, den einzelnen Küng vıe-

len gegenüberzustelien DZWe. ihn auseinanderzu-

vidieren.

persönliche verbindliche, kirch
Lehrmeinunge! che

theol.) Au: "Heilige Schrift, Glau-
eines einzelnen bensbekenntnis, Konzili-

Küng und Liturgie (VI.)

einzelner Th zahl VO: Fach-
andere loge

Hartnäckigkeit Gesprächsbereitschaft
des kirc Amtes
(V1LG3 VII1IT s a 7

Küng persönlicher ÖE un
Glaube Schrift TIE:

Küng

Vergleich ZUr: ;nathemgtischen Sprache kirchlicher ‚—

kumehte Jahrhunäerte ist die epideiktische Ket-

zerpolemik des Abschnitts her harmlos

Die zwischen deliberativem nd epideiktischem eNu: StCe-

henden Textelemente schließen ine nderu: der ua

+t+ion der ukun£ft ausS ı, auch wenNnn siıe nur

urcC ine Haltungs- un: Meinungsänderung deS epideik-
sC Getadelten al erreichb ansehen. Vor dem epi-

deiktischen wırd der Versuch einer captatio

benevolentiae, gemacht  :  ° j%ielen Suchenden un!' Fragende

hat Professor Küng Zugänge religiöse rundfrag

schlossen. FE
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Ironischerweis en gerade sle, bezieht Ma Si auf

ihr oppositionelles Pendant ”"Bei vielen aubigen
VO. vorgebrachte Auffassungen ber uch erwirrung
gestiftet”, un bedenkt IMa zudem die 1in der ntscheidun:'

Küng getroffene Wahl zwischen den beiden ermen die-

S© Ooppositionellen Paars, Mentalität der adelnden

S1iıe möchten bewahren, missionlieren. epideikti-
schen a  e der olg WiLrd 1ın die der Ketzer-

polemik, vergegenwärtigt INla ich deren Möglichkeiten,
inhaltlich vergleichsweise nu SPar Sal gegriffen. Doch

wird die bequem sich einstellende oOßp. keinesfalls auf-

gebrochen. ihre bereitliegenden Yrukturen mMa  3

mehrfachen era hölzern-klappernd hinein.

C
M Vergleic den deliberativen E iementen über-

wiegen bei weitem also die epideiktischen. Gehört die Re-

de darum al n Z U) epideiktischen enus Ist S: —

delrede, "Abkanzelung" eines einzelnen Vo dem FOorum der

kirc Öffentlichkeit? Oder stehen ese epideikti-
schen emente 1M Dienst einer übergreifenden rhegori—
schen Absic

O D den epideiktischen Elementen, die au ine
erson zielen, Epideiktisches wei Stellen

des Textes, bei denen ge: der wiederum verallgemeinern-
den und entpersönlichenden edeweise sofort

tZeHNtLre ist, WE  3 der eigentlich gelten soll:

E Ta gerecht, die Sache, die eSs in der
useinandersetzun mı Professor Küng geht, hinter die
erfahrensfragen zurückzustellen
"Hier VO: einer enschenrechtsverletzung oder VO.  - —
quisitionsmethoden sprechen ist unsachlich.

Erst der Zusammenhang 1äßt eu werden, daß die G
tadelt werden, die sich Ln ea  on auf das erhalten
un!| die Entscheidung der eutsche schOIie sie DZWe.

einzelne VO gewandt hatten, die Gerechtig-
keit des Verfahrens unter erufung au die Menschenrech-

Vgl. Lausber p Handbuch der iterarischen Rheto-
F München 1975 132° 741 1Stl daß die epl-
eiktische Rede nı NUuU ständig vorkommt, sondern
uch als Fe37 VO en anderer genera. "
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estreiten. ird hne weitere Begründun —

sachlichkeit un ungerechte Gewichtung zwischen Verfah-

rensfragen un verhandelter erson vorgeworfen.
Die beiden xtelement:! nehmen au ine Textstell

Anfang des anzelworts, ach dem "Vielel(n un —

terschiedlichel(n), was 1in den lLetzten Wochen Advent
97/9 - ANm. a er ZU) Fall Küng geäußert" wurde, vier

"Außerungen in rageform formulier werden:

im erfahren ihn gerecht zugegangen?”"
"Handelt siıch bei den Streitpunkten doch
Randprobleme?”"
”"Geht die Kirche hinter das atikanische Konzil
rück?"

e$s$ mı der Te der Kirche?"

Bezieht Ma  j ese Fragen auf die beiden erwähnten epi-
dei  schen extelement 1äßt sich erkennen, da ß die

rageform SekKun: Ta Vorwürfe, die den schöfen DZWe

einzelnen der einigen unter nen n Tuns der

erhalten Fall Küng gemacht wurden, werden in die

rageform ransformiert, daß sich das anzelwort als

”aijin ärendes, elfendes Wort” der sCcC gegenübe
en Gläubigen und der Öffentlichkei  » ge. kann,. TAans-

ormlıe mMa  ® die Fragen ihre ursprüngliche Aussa
fO zurück, gibt sich das eigentliche rhetorische enu
des bischöflichen erkennen: gehört der judi-
zialen Gattung Es ist ine Verteidigungsrede. Sie

hat der etorik zufolge die VO)] Recht OÖOder —

rec. eines 1iın der Vergangenhei iegenden eschehens

(  die Entscheidung VO.  »3 un!| eutschen Bischöfen im

Fall der Entziehung der Lehrbefugnis von Prof. Hans

ng gegenüber Vorwürfen C8:98:) erörtern.

Das hierarchische Gefälle zwische Redner (Bischöfe) und
Publikum ge und öffentlichkeit) allerdings

Verschleierung des judizialen harakters der R-

de und maC. ©C möglich, daß die episkopale Apologie als

"klärendes, lfendes Wort" auf "Xußerungen”" in Frageform
erscheinen kann.
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C E
2 8 378 Der judiziale arakter des anzelw' der Ka

schöfe al pologi PLO mOribus u1s eu ervor,

etrachtet In en  ‚u die liederung des Hauptteils der

Rede. Sie isSt Te anders, als die dem Text eigene
ählung (: O nahelege möchte. ist mehr Ooder

weniger ZU  11i1ig, vermittel den Schein NUu.: einer urch-

dachten Ordnung.
Die eigentliche Disposition wird in den schon erwähnten Fra-

gen Beginn des Hauptteils faßbar.

Bezeichnen! für den harakter des ischofsworts ist die

Art, wie der Hauptteil die Fragen beantwortet, un War

insbesondere ur die Reihenfolge VO.:  »3 Fragen und ntworten.

Ein erster Teil des Hauptteils geht nämlich ZuUnN. auf

die zweite ein "Handelt sich bei den treitpunk-
ten doch u Randprobleme?” O in der

dieses ersten die ziert wiederholt

die nfehlbarkeit 1in der Kirche ine Randfrage?”

Der zweite Teil des Hauptteil antwortet auf die erste

age. 1m erfahre iıhn gerecht zugegangen?”"
Dabei wird die wiederum 1in bwandlung, diesmal —

ginn des Abschnitts ndirekter Rede erneut gestellt:
"Immer wieder .r die laut, das erfahre
Professor Küng gerecht war., ”

Die zweite ird zuerst, ui1et2t die erste beantwortet,

daß die beiden Frragen und tworten chiastisch Ver-

schränkt sind un das ema:

im erfahren ihn gerecht zugegangen?”"
ur die Ahfangstellung der und die Schlußstellung
der Antwort besonders akzentuiert werden.

twOo tenFra

Randfrage! - erec: ere 2 Randfrageé a

M.ä&ä.  5 e  ° Insbesondere der Vorwurf, daß das Verfahren
Küng "gerecht" gewesen sel, ist fÜür die "Apolo-
gie gewesen, stärker wenigstens als die 'gegnerische' —
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auptung, das Problem der Unfehlbarkeit gehöre den

wichtigen andfragen.

G . a S Dies bestätig sicNhn uch dadurch, daß An
un Ende des betreffenden Antwortabschnitts, wiıe ande-

diesem
r e  z Z usan)menhang schon vermerkt, epideiktische,
Fall tadelnd e  en;:

18 gerecht, die Sache, die e in der
Auseinandersetzun mı Professor Küng geht, hinter die

Verfahrensfragen zurückzustellen.”"
"Hier VO. einer Menschenrechtsverletzung loder VO.  - —

hen 18 unsachlich.”"quisitionsmethoden P

Insofern [ beiden Stellen der argumentative Bewelis FÜr

die Behauptun! fehlt, sind sie, rhetorisch besehen, Urc

"xürze" (brevitas) gekennzeichnet,. Wer kürzt, nimmt
Gefahr der Obskurität in Kauf, dem sprachlichen AuSs-

TUl die Wirkung des Suggestiven erschließen.”
3 Ar 3En Die besondere Bedeutsamkei gerade dieser "Frage"
FÜr die ntstehun: des Textes unterstreicht ei weiteres

Textsignal: Der USdTU! "Fall Küng”" egegnet, obwohl der

Text den ame: "Küng ehr häufig verwendet, insgesamt
nNu zweimal, und wWwäar Beginn des Hauptteils, Ln

rageform referiert wird, wa  N n den etzten Wochen

geäußert” wurde, und dessen Schluß,

Aufweis der "Gerechtigkeit”" des erfahren auf die okumen-

tation der eutsche Bischofskonferenz Z U)]

verwıesen WLG daß die ıf ußerungen”" (x) VO: anderen (y)
der Dokumentation (x') der Bischöfe (3 *) gegenüberge-
stellt werden un den auptteil in der ATt einer "inclusio"

einrahmen. Die "Frage”: s im erfahre ihn ge-

reCc zugegangen?”" un! die bischöflic "Antwort”" auf

werden noch einmal besOoNders akzentuiert.

SA 3E Die besondere Bedeutuné des weiten Abscfinitts
verrät sich schließlich gehäuften uftreten rhetori1-

scher Figuren.

e sS.0. Anm. 2 ), 959,
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SS , Der Ton des ersten Abschnitté 1ist elehrend

entspricht, daß die Yrrage, die zunächst a 1 ec

angeführt wurde, nunmehr beinahe NUu: ine rhetor1-

sche TEL Inhaltlic behauptet der SC die

tigkeit der ZU stehenden un!| VO.  »3 Küng angezwei-
felten ache, definiert, was Unfehlbarkeit se un:

se es mı dem zentralen christologischen in

ei unauflösliches Beziehungsverhältnis. Wenn Küng die

erste bezweifelt, bleibt hinter dem zweiten zurück,

DeMl Junktj.m VO bezweifelter Unfehlbarkeit und unausge-

schöpfter Christologie ann entgehen.
3.4.3.4.2, Vergleich dem her belehrenden Ton die-

Abschnitts wird der Text weiten viel stärker
rhetorisch Auf die olg Zun.:  er die rhetorische

gu des "Zugeständnisses”" (concessi0o)
geben e Z daß irchliche Verfahrensordnung

verbessert werden können.
etoris  er Gewohnhei Oolgend, wird dieses Zugeständnis
FÜr den onkreten Fall sofort wieder eingeschränkt  ®  b
"Doch müssen wı eindeuti antworten: Das Verfahren wa

gerecht.”"
nmittelbar darauf, wieder 4 hetorischer esetzmäßig-
keit, +ra aufgezeigt, daß das Hauptproblem ganz woanders

egt  ®  :
ist gerecht, die ache, die iın der

useinandersetzung mı Professor Küng geht, hinter die
erfahrensfragen urückzustellen.
He bemerkt der rhetorischen Handhabung dieser

Zugeständnistechnik: Olche Schein-Zugeständnisse sind

N!  Iı wenn der Gegner Sympathien be-

oder wenn man VO:  »3 der ac her einen schweren

an hat, Wie das Verspreche der Kürze, wie escheiden-

eits- und Anheimstellungs-Formel gehört auch das

ständnis den echniken des Einschmeichelns (captatio
benevolentiae)." 9

-  Q H. ter, rundkurs der etorik, München 1974 ,
vgl. Lausberg s.0 Y 425,
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Nachdem 1s0o der NsSiChHhete, dıe beste erteidigun seı

der Angriff, (1 au dem Zugeständnis heraus Z ber

die kurz un bünd1ge, jedenfalls argumentierende
eantwortu:! der Gegnerfrage 3 den Angriff aur den

GEeTNEL ı der Verfahrensfragen ungerec V achfrage
stelle, übergegange worden 1SE, olg (4 die "Erzählung"
(narratio). Der Or zufolge hat S71 e "den Hörer/Leser
kurz:;; klar und glaubhaft über den Sachverhal zu) NnIiOLr-

mieren. ”
Auf die "Erzählung" *9373 die ”"negative Widerlegung  A
(refutatio) un War wiederum argumentativ, sondern

FO einer Behauptung:
"Hier VO einer Menschenrechtsverletzung der VO:  - NO“
sitionsme  ode sprechen ist unsachlich
Die der Behauptun:! 6611 annn (6) durch die folgen-
de der "Anheimstellung  ”  *

die okumentatiıon der eutsche Bischofskonferenz
Z UM WFall Küng un gerade uch die Bemühungen der etzten
Wochen A Kenntnis niımmt, wird sıch VO. der aufrichtiıgen
Gesprächsbereitschaft des &s  hen Amtes überzeugen
können.”"
abgemildert werden. der "Anheimstellung”" er Ma

letzte Entscheidung scheınbar dem Publikum. Man

chmeichel dadurch dessen edürfnis nach Selbständigkeit.
leichzeitig demonstriert man ı, WwW1ı sicher IMNa seiner aCcC

3A
un wıe selbstverständlich die ntschei1idung
ch  ich (F3 Bedauern (x) über die Notwendigkeit der

eigenen (y) Entscheidung un: Hoffnung 36} au eine mögli-
ch evV VO Haltung un Mei des etro  enen (x7:)
besc  eße doppelt oppositionel den zweitgn Abschnitt

des Hauptteils (x w WE
Die re  ve Häufigkeit hetorischer Figuren in diesem

schnitt, die zusammengeNnOMMeEeN schon für sich dem Disposi-
10Ns:  er der lass  en Rede mı "Einleitung  “ (eXOr-

um "Erzählung" (narratio), "Widerlegung  n (refutatio)
folgen1 V belegt ielleicht a  j schlagend-

s.0 Anm. T8.

11 sS.0O0. ä Y

4 O; Anm., 2 13718
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stCen, daß INa  } gerade hıer au den neuralgischen
Pede erregt wird, häufen sıch, wlıe schon diıie

alte STOY1 wußte, die Trhetorischen Figuren: ”"Aus de-

ne affectibus ber entstehen 9898 die rop figurae,.
Wer das glauben WiLl, daß un figurae Au  {

enen affectibus entstehen, der höre nu einmal ei Paar
Weibern der anderen gemeinen Leuten c die an rechtem
Affekt iıteinander reden, SO wird augenscheinlic da-

Nnu der Mann VO  } derVOINl überzeugt werden. "
Straße hat AIffekte, uch schÖTfIe können sich argern, 1Ns-
besondere WEeNN INa ihnen vorwirft, 1M erfahren
Küng hätten Ingqguisitionsmethoden röhliche Urständ ‚_
feiert.
B chlie  ich 18 hten, daß zwei der vier

Beginn des Hauptteils angeführten Frragen überhaupt
ea  te werden. Die chiastisch verschränkte

ellung der beiden ersten Fragen und Trer TWOTTE
ma uUuMSO eutlicher, da das anzelwort gegenüber
den Fragen und
Ga die Kirche hinter das atikaniısche Konzil
FÜ

mı der el in der Kirche?"
VersStuUuMMtT, Die Fragen werden nirgends im Text antwortend
uch 9008 berührt.,. Aus den ursprünglichen Vorwürfen, die
das bischöfliche anzelwor Ln Frragen ransformiert hatte,
enen gegenüber "ain lärendes, lfendes Wort" gesagt
werden sollte, eSind eın Trhetorische' Frragen geworden.
Sie müssen beantw: werden.

Auch die olgende "Paralipse", e das kundete erge-
hen" eines der mehrerer edegegenstände
eses kurze Kanzelwort kannn ve nu  H einige Punkte
er  ven. Näheres en WI1ir in einer ausführlichen Yk1lıä-
LUNg dargelegt. ”
ist kaum 1n der Lage, diesen PS heilen,. gen-

1: der pietistische eologe Johann akob Rambac
Z bei 17 Bre 1{4}  m$ © Rhetori emp1-

rische Kulturwissenschaft, H. (Hg.) 4 etorik,
Yritische Ositionen Z Stand\ der Forschung, München 1977,
93,
14 (8 0r Anm. 2 J 59,
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+eil  ® Das "Ybergehen  ” offenbar och eutlicher, welchen

Fragen weniger, gen Bedeutsamkeit

T' wird,.

Ä , Die "apologie” der sCcC kann der Schriftlichkeit

der Yriefform entraten, und WärTr u deshalb

n1ıcht, weil mittels des Briefs, wenn einen berbrin:
findet, die Rede VO.: bwesenden gegenübe Abwesenden mÖg -
Lich wird, sondern uch weil derart nu schrifti:irce

ine gemeinsame erlangen un Sffentlich erheben

können. Wahrscheinl 1ST gerade dıe Vielzahl der

bischöflichen sender, die der gewählten
das "Briefliche" zurücktrete 1 aßt.. Unschwer 'kann Ila dies

bei einem vergleichenden auf die paulinisch-neutesta-
mentlichen Anfänge dieser FOTM brie  er Rede erkennen

K Beginn seiner Briefe nennt Paulus sich selbst,

manchmal m1ıt Intitulationen, m den sende un begrüßt
seine emeinden, G1 ebenfalls häufig ehrenvol intitulie-

end. Selbst ihn die Umstände veranlassen, die ehren-

den ezeichnungen fÜüÜr die 3emelinde unterdrücken ala-
t+erbrief) re: s1ie wenigste und SC

letzten ers des Briefs V  F dem Amen" mi der Anrede ”Brü-

der”" (Gal 64 38):,
Das "XKanzelwort" beginnt m1it der au  N "Gemeinsames

anzelwor der eutsche Bischöfe" zu erschließenden
Selbstvorstellun der sender, en ber nirgends die

ede der rer. den Schluß des chreibens ELLTEL: wieder

hne Anrede, beinahe die Stelle des vu Paulus

brie  en Schlußteil den Brüdern anempfohlenen "heil
Kusses" Röm 16,16; KOTr ess 5,26) die amtlich

wirkende Bischofsnamensliste. Die riefrede lLegt en.

wen Wert autf den AdressatenbezZug, um O mehr auf die

selpstdnrstellung.
15 einer Rede muß eine ehlende Anrede als rhetorische

eil LNT Fehlen ine wei-angesprochen werden,
gl Pelster,von der Norma  Orm darstellt.

Rede und etor Düsseldorf 1974,
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Die eachtun! der Pronominalstruktur des Textes

weist l die gleiche ng Es kein einz1ıges
Mal eın Pronomen 1n der erson, el Singular,
sel 1M Pilura“i:i Dagegen Sind die Pronomina 1in der

5mal 8
Person Plural häufig vertreten  ° ma er

ser  m 5ma l ga Fällen me das wir  “
mal "unser”). dem erstenQ 1SCNHOIe ma „  uns

"belehrenden  “ Abschnitt des Hauptteils meint wWir  w mal
"uns" 4mal:;: "unser”" ma a 11 e en. diıe Nach-

barschaf allgemeingültige Glaubensformeln GOtt

iıch selbst für un ngegeben, i  ndem ein ew1-

ger , 1N! wesensgleicher Sohn enschsein annahm und

FÜr un tarb?") L1legt sıch dies nahe. Sch  4C umfaßt

"eir 1 eliberativen chlußsat zweimal isCcChOIre und

ge: ahren WÜir es: Einheit, wı fÜür

Finheit!‘

156l das au den Traditionelle Glaubensformel hervorge-
en O ” des gemeinsamen aubens werden die Orer eıiun-

bezogen, Bischöfe un: Hörer einer Einheit ZzZUSamMmmMmell:

zubinden. Von ıih bleibt Küng mindestens vorerst, (n
diıes der Fall VEn un eilweis ("wir beurtei-

l1en AAÄCATt;, Wa Professor Küng persönlich glaubt, sondern

wa schreı und vorträgt") ausgeschlossen: "Professor

Küngs Aussage bleiben hınter dem zurück, Wa  N Heilige
SA laubensbekenntnis, Konzilien und VO.

esus 1718 bezeugen."
Der HOrer kommt 1580 weder in der Anrede och den dıe

uman-höfli Distanz zwischen Redner un! Publikum wah-

renden Pronomiına der D Person VOL» Nur das w  DA  „ des CLa-

ditione  en Claubens un das ekklesia vereinnahmende In ”

des eliberativen chlußsatzes: ahren wir
WE nimmt ıhn au "Wo die subjektive der

FD
oder die eigene Absicht hervorgehoben werden sollen

dominliıeren die Pronomina der W Person. Wie die en!

Anrede lassen uch SL die Selbstbezogenheit der Rede

ennen.

1 M owinskl1l, eutsche tAÄ1LLSEIK: eobachtunge und
Sprachverwendung un: Sprachgestaltung 1Lm Deutschen, rank-
FurT:) a.M. 1978, DA
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A Diese elbstbezogenhei verweist auf eıne weitere

Textfunktion, 1n die die apologetisch-judiziale Ausrıch-

TCUunNg der Pede eingebett 1563 w1ıe wiederum au der

eachtun der nordnung der extelement ersicht-

Lich Wird.

B T Dazu sel un den edeautfbau erinnert, w1ıe

sich bisher mmer eutlicher ergab  ® Der Hauptteil der

Rede wird UÜrc dıe vier schon 24 E 4eTrt Fragen eingelei-
tet. gliede S21CN welıl Abschniıtte, VON denen der

erste (Thema nfehlbarkeit un: Christoloqgie) auf d1ıe

zweite rag und der zweite (Thema: War das Verfahren

recht?) au die erste antworten suchen. Dıe FTr a-

gen und bleiben unbeantwortet, wodurch ıch ıne

deutsame extliche Leerstelle erg1bE.

Q Z Auf diesen auptteil olg eın Schlu®teil (Man be-

acC das extsignal "7ıum Schlu möchten WL ausdrücklic
darauf hinweisen:.;.:”)  Y der ın eiCcChH zweigegliedert 18

einem ersten Tei ı beteuern die Bischöfe hre Ereitschait;
den Og mıt der Pr die Kirche notwendigen eoOlogı*
schen issenschaf bZw. mit deren Vertretern "aCA weıiter-

n  z suchen”". einem zweıten Marı ekrä  igen die

sChOofIie ihre „  volle Einheit mı dem Hei  l1igen Vater und

miteinander  “ und langen au ach der Einheit mıt en

aubigen "Wahren WLr ese Einheit, Wa HT dıese

Einheit.”"
A BD Dieser zweigliedrige cChlußtei 15ßt siıch unsCcChwer

auf einen zweigliedrigen Anfangsteil beziehen, ennn 1ın bei-

den Fällen geht hematiısc ”BinNnhelt w1ıe das ın

Einleitung (1mal) un Schluß ma das Substantıv, mal

bzw. "einen")das er. egegnende WOTLr ”S nheit:
weist. geht allerdings wenıger die ım weiterhin

gesuchten 10g erstrebte Einheit mıt den eologen un:

die 1LMm gemeinsamen Glauben begründete Einheit mı

Gläubigen, als vielmehr die ”"PAnheit” der 1sChOfie

"miteinander”" un ihre n  volle Einheit”" mıt dem apst, wW1ıe

VOoO em die utffa  ende iederholung dieses Moments deut-

lich werden 1äßt
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DSX Taxt beginnt mı der Zusammenste  ung V  3 "Paps und

Bischöfeln)“" und eint cS1le unter derselbe Notwendigkeit
un 1n erselben daraus resultierenden andlung: Siıe

atten 1in der useinandersetzun: mı Professor Hans Küng
eıne ntscheidung treffen  a

Der zweite Abschnitt der inleitung hebt mı der FOTrMU-

liıeru! eutsche SC sehen unS-, Lın voller E1in-

heit mıL dem ormulierung 7ra beinahe

leichlautend Beginn des 2 Abschnitts des Schlußteils

wieder aufgenommen : AL eutsche 1schöIe bekr  ige
NnSsSere V Einheit mı dem e  e und miteinan-

AT E beiden Fällen bedartf die “"Einheit" zudem er be-

räftigenden un komplettierenden Unterstützun urc das

Je. *O11 uch daß die Formu  un "Aber

WIiILE alle dih; die Bischöfe) geben ZUSamMmMmMell mMı eili-

gen die nun autf letzten Satz des

Hauptteils un diıe SUu: ZUM Schlußteil VeL-»-

stärkt, belegt die edeutsamkeit dieses Themas 1Mm Kanzel-

WOTT.

AAA Als weiıiteres wiederholendes Element LST die nahezu

parallele LU der beiden Abschnitte des Einleitungs-
el werten. unäachs 1E eweils VO. einer ntschel-

dung DZWe. einer Feststellung die Rede, die pSs un!

schöfe T der ergangenheit treffen hatten DZW. in der

Gegenwar der bfassung des Kanzelworts treffen h_

ben. (A) Wird die in beiden Fällen behauptete Ein-

heit VO un schöfen dadurch Och unterstrichen, daß

N der Textanordnung (x) und sC (y) und

schöfe (V?) und 379 urc ihre chias  sche Stellung
(x yl *3} Ooch stärker einer Einheit verbunden werden.

Ein weiter ex  eı (B) spricht jJeweils VO.  > dem Küng
entzogenen DZW. ıhm entzogen eibenden Auftrag, SM —

ME  , der Kirche heologie lehren.  ” SC  cn sind die

extteile (C) einander dadurch parallel, daß iın beiden Fäl-

len eine Opposition konstruiert Oa nma ird nsicht-
11Cn des VO: Küng angesprochenen Publikums. zwischen einer

pos_;:ttiven uswirkung und einer negatiıven unterschieden,
anderen Fall Wird ine Opposition zwischen dem persön-

Lichen Glauben VO. Küng und dem, Was schre und ehrt,
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Ffür möglich ge  a  en. Aus der synoptisdhen nNnordnung 1st

die arallelıitä 1n der TU der beiden Abschnı:tt

des Einleitungsteils Leicht ersehen.

WL eutschen Bischöfe [ ((x)@  |  167  für möglich gehalten. Aus der synoptisdhen Anordnung ist  die Parallelität in der Struktur der beiden Abschnitte  des Einleitungsteils leicht zu ersehen,  Wir deutschen Bischöfe[ (D  CR ©9  in voller Einheit  sehen uns,  hatten  mit dem }Pafistl ( tfotz  langjähriger Klärungs- und  in der Auseinandersetzung  Gesprächsversuche leider dazu  gezwungen festzustellen:  mit Professor_Küng  Professor_Küng vertritt in  eine wichtige Entscheidung  wichtigen Punkten des Glaubens  Lehrmeinungen, die im Gegen-  zu treffen.  satz zur verbindlichen Lehre  der Kirche stehen.  Diesem mußte der  Solange dies der Fall  Auftrag entzogen  ist,  kann er nicht  ‘3  werden  im _Namen der Kirche  im _Namen der Kirche  theologischer Lehrer sein.  Theologie zu lehren.  Vielen Suchenden und  Wir beurteilen nicht,  Fragenden hat Professor  was Professor _ Küng  Küng Zugänge zu religiösen  persönlich  Grundfragen erschlossen,  glaubt,  vVvS  E  $vs  bei vielen Gläubigen  sondern was er  haben von ihm vorgebrachte  schreibt und  Auffassungen aber auch  vorträgt.  Verwirrung gestiftet.  Die Strukturwiederholung liegt auf der selben Linie wie die  wiederholt und betont beteuerte Einheit von Papst und Bi-  schöfen und von Bischöfen untereinander. Chiastisch ver-  schränkt wird die eigene Einheit beschworen, während dem  Gegner durch das Mittel der semantischen Opposition eine  zwiespältige Wirkung zugemessen wird. Zudem wird es - wie-  der durch semantische Opposition - als möglich insinuiert,  daß er etwas anderes persönlich glaube, als er lehrt und  schreibt.  4.4. Einleitungs- und Schlußteil aber sind Rahmentexte, die  die Bedeutsamkeit ihres Themas gegenüber den in die Rahmen-  texte eingebetteten anderen Textstellen zur Geltung bringen.  Wenn sich besonders in Einleitung und Schluß die Personal-(y) 1n voller Eınheitsehen unS ,

hatten mMı dem 1Paést 363
langjähriger rungs- und

in der Auseinandersetzung Gesprächsversuche Leider azu
GEZWU. festzustellenmı Professor Kun9 Professor Küng er n

ine WiIC  ge Entscheidung chtigen Punkten des
Lehrmeinungen, die L1M en-*er ten. arZ Z verbindliche Ye
der Kiırche stehen.

Diesem der Solange dies der Fall
Auftrag entzogen SE kannWE E S TE a e ka en werden 1m Namen der Kirche
ı1m amen der Kirche theologischer Lehrer sSe@e1n.
Theologie lLehren.

Vielen uchenden un! W1ır urteilen NILECHE.;
Fragenden hat Professor was Professor Küng
Küng Zugänge P  sen  a  q  }  rel persönlic
Grun  ragen erschlossen, glaubt,K a ıs  M n T S 7T S
bei vielen Gläubigen sondern Wa
en VO 1 hm vorgebrachte SCHCrelL und
Auffassungen ber uch vorträgt.
erwirrun gestiftet,.

Die Strukturwiederholung eq au der selben W1Lıe die
iederhol und betont eteuerte Einheit V und Bi-
schöfen und VO: schöfen untereinander. hiastisch VT -

SCHrän Wird die eigene Einheit beschworen, während dem

Gegner Ur das Mittel der semantischen Opposition ine

zwiespältige Wirkung ZzZUgeEeMESSEN WÄird. em wWwird w1ıe-

detr ur semani_:ische Opposition al möglich insinulert,
daß etwas anderes persönlic glaube, al und
schre

&- Einleitungs- und chlußtei ber sind ahm:ı  exte, die

dıe edeutsamkeit ihres gegenüber den 1n die en-

eingebetteten anderen Textstellen ZU Geltung bringen,.
wenn sich besonders in Einleitung und Schluß die Personal-
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pronomina der I Person Plural häufen un: INa besonders

Anfang dıe Anrede vermißt, gıbt ıch diıie elbstbezo-

genheit des Textes L1n ihrer edeutsamkeit für das Te

n erkennen. der erarchı1 der Textisotopien
1 ST dıe teuert Eınheit der apologetischen un.

der Rede VOTL — der übergeordnet. Der Text soll Geme1n-

samkeit U mehreren erstellen, die, wı die notwendig
werdenden iederholungen zeigen, wenigstens 1M 4C

au diıe D: ehende ac und uch 1mM 4 Y auf

die A FT der eigenen erteidigun' ganz selbstver-
+t+ändlıi un): VUO vornhereın iıne Einheit sind DZW. gewe-
S el hat der Text die unktion, die VeLr-

schiedenen Meinungen 1n eıne schriftliche 1MM ka-

nalısıeren:

E K D1ıes 1ä83t sS1icnH urc die Beachtun: VO: zwei Te

teılen abstützen, dıe bisher och H. ın die Analyse
einbezogen wurden: un: nterschriftenliste.
Taxtteile beziehen sıch als en aut die Ganzhe  es
eXts,
AB N Dabeı ist der al "makro-linguistische
Erwartungs-Instruktion  A anzusehen. Nun wWird das

”5a aheit: DZW. "Gemeinsamkeit" der ischoOfe schon 1M

Einen "Nachhalıiı” ann 144028 och ar vernehmen, daß
au das ”"Gemeinsame Kanzelwort der eutsche: Bischöfe  ”
mit der "Erklärung der deutschen Bischöfe" e weiterer
Text olg der Ln der ontextuieru mı dem
"XKanzelwort” al etwas längere Erklärung des kurzen
"Xanzelworts”"” aufgefaßt werden muß,. "überlieferungs-
ritischer” Perspektive wWird Ma jedoch den Text
eines, anderen extproduzenten Zu selben sehen müs-
SeN+4 der sich gegen  as "Kanzelwort" urch-
setzen können, sich ber doch dadurch ZU Geltung brachte,
daß auf das "Kanzelwort" folgend abgedruckt wurde und
dieses L1n seıner Endform auft ihn verweist: eses kurze
Kanzelwort kann Te nu. einige Punkte berühren.
Näheres en Wir einer ausführlichen rklärung arge-
Legti -  ” Darüberhinaus scheint uch anderen Stellen des
"KXKanzelworts” der Einfluß der "Erklärung  ”  auf ei —
"Kanzelwort gre  ar SsSelin. Doch würde un die nähere  .
eachtun dieser Stellen Ooch weiter die gefährlichen
asser der <  pO  esenbildung einer iachronischen Te
analyse führen, die WLL für diesmal verlassen. Daß die
"Erklärung" rhetorisch, SE  stisch gesC  L  te verfährt
als das "  anzelwort”, ohne Analyse bereits die Lek-
türe Die Magd des Hohenpriesters 520) würde beim Ver-
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ntoniert "Geméinsames anzelwort der eutschen

Bischöfe." Auf der emeinsamkeit der Ton, W1i sich

nsbesondere daran erkennen 1äßt, da®% das Je. uge_
meinsam” emantisch eigentlich ber  ss.ı TE Der —

netivus auctoris er eutsche Bischöfe  v genügt eigent-
}33ich; das "ZYanzelwort" al VO den Bischöfen gemein-
Sal verantworteten Text kennzeichnen. Streng genOMMEN

entsteht UrCc das inzutreten des jektivs ei P Leo-

asmuS„», s ine berflüssig inha  ich Wiederholung.
Sie verweist au die eflissenheit, mı der die emein-

samkeit”" herausgestell werden soll.

B Z Ahnlich verstehba i1st die sich schon un

wöhnlich wirkende Namensl  ste Schluß der piskopalen
edeschreibe Die alphabetische nordnun der Bistümer

verweist au die ntention, die Totalıiıtiä er Bischöfe

VO als Unterzeichner des gemeinsamen heraus-

zustellen denn, daß die alphabetische Reihenfolge
wa gewählt iıst, die leichheit er Unterzeichner

demonstrieren, bleibt dadurch unübersehbar, daß die

mitabgedruckten die erarchische Strukturıerung
des Bischofskollegiums genügen klar erscheinen lassen.

A N immt mMa  - = 1° ese eobachtunge ZUSEaMNMulEN y legt
sich die egründetee nahe, daß der erste un

nächst nten  ert ress des Textes die "gemeinsamen"
deutschen sSC selbst sind der 1 Der Text soll

die schriftliche as einer emeinsamkei sein, hinter

die die Unterzeichner in ren mündlichen Außerungen
mehr zurück können. Das ber auch, daß einige der

1SC. mehr VOTL -ı einzelne mehr hinter der Notwendigkei
standen, derzufolge Professor Küng er Auftrag entzogen
werden mußte), Namen der Kirche Theologie lehren  “

dieser kleinen fferenz "mußten letztendlic n 1 1@;

gleich VO. "KXKanzelwort" und "Erklärung”" wahrscheinl
uch verschiedene regionale erkennen.

1 H. einrich, Sprache iın Texten, Stuttgart 1976, 18,.
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50
Z Das den etzten Absatz beschließende au dem

Kanzelwort sSOÖ1.1 die Aufmerksa: Ende der Analvse
au extelement des anzelwoOorts lenken, die man in —

lehnung 7: M Greimas "Adeontische”" (von griechisch
eon-das Nötige”) ennen kann, das el Ausdrücke, die

OE "Müssen (i1ch muß, WLIL mußten) Oder dessen neutrali-

sierte, weil objektivierte un impersonalisier FoOorm,

die "Notwendigkeit" (Yes ist nöt1g, daß b_

zeichnen.

BA Sn Von 1eser Notwendigkeit sprechen 1M anzelwor

olgende extelemente

"Diesem mußRte der Auftrag entzO' _e werden

* . OD beim EntZzZug bleiben mußte,”"

ENTZUG der Lehrerlaubnis un ortdauer des ENtZUgS untcer-

stehen, INa dieser Sprache, einer anONnYIMECIN , bei-

nahe absoluten Notwendigkeit.
S Andererseit zeigen usdrücke des "Müssens" der

Nachbarschaft dieser extelemente d daß hinter dem Ob-

jektivierenden Passiıv "mußte entzogen werden und dem I

personalisierenden bleiben mußte" andelnde
un ihre Entscheidungen stehen

"Papst und sCcC hatten ine W1 ntschei-
dung t+reffen

eutschen Bischöfe sehen uns Lleider dazu
zwungen. ”
"Damit sahen sich un! Bischöfe genötigt, handeln  ”

mußten FEStTStLE  en

AlLls andelnde also stehen aps un Bischöfe hinter der

Notwendigkeit, wobel ea . Tre selbst unter einem Hand-

19 A Greimas, Der wissenschaftliche Diskurs in den
Sozialwissenschaften, 1LN: . Z ima (HO42 xtsemi0o0-
*1 al Ideologiekritik, rankfur a. M, 1947 104,
Bei A, Gre1imas ist M 3 "deon  schem Tun  ” llerdings das
erfahre des TOduzente eines wissenschaftlichen Textes
gemeint, der Greimas vereinfachen Z B weı

einer gewissen Stelle des Textes etwas bestimmtes
will, davon spricht, dan "notwendig”, Ra innvoli:.

"unerläßs 11 ch” USW e "davon usg  ng werden müsse, WT DE
Doch 1ä8t sich, WaAs Greimas VO: der Textproduktion sagt,
au den Bereich der "Handlungsproduktionen" übertragen,
au die die 'narrationes' des anzelwor verweisen.
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1LlungsZwäanhl!' stehen meinen. Gegensatz ”
muüussen der und die Bischöfe, weil Küng “  „

ein Buchvo  e schrieb, das chweige des

Amts als us Z U: eigenen Rede wertete, reden,

wie si ten; Doch wa der außertextlichen Da

benswelt es Notwendigkei keineswegs absolut, wie

&X sich sprachlich gibt. Man en. saich nNu.  R den Fall,

mäa das gelesen. Dies und

der hätten sich die YTYe bewahrt, handeln

können, anstatt müssen.

Z Achtet Ma autf die erteilun der "Adeontischen”
über den Raum des Textes hin, 1äßt sich sehen,

daß S11 alle Einleitungsteil und im zweiten, Ö in

dem unserer Analyse zufolge besonders akzentuierte —>

schnitt des Hauptteils nen. inleitungsteil
kannten wı nsbesondere dıe sotopieeben “"Einheit der

Bischöfe untereinander und mı dem apst” wirksam, die

wi als die den übrigen Text inbettende in der Hierar-

chie der Isotopieebenen ganz oben rangierende angesehen
aben. weiten Abschnitt des Hauptteils dagegen wurde

insbesondere der judiziale harakter des anzelworts al

Apologie sichtbar, Oder s textlinguistisch rhe-

+orisch Sagell: die sotopieebene ar das Jerfahren

gerecht?”". Die deon'  schen eme ber sind apologeti-
che emente  7 enn daß aps un sCcC handeln

"mußten”", i1ist ein Teil pologie. Die Anwesenheit
der "Adeontischen" emen Einleitungsteil 1äßt sich

cann al: Anzeic bewerten, daß sich mML

das apologetische enus als zweitwichtigs SOtTO-

piee schon Einleitungsteil ZU Geltung bringt, was

die isherigen eobachtungen Text des anzelworts

bestätigt.

Dröt. erner Stenger
Wohnpark Ahe, aus 34
5150 Bergheim
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"”"Stoc versucht, ın eınem gewogzgenen Ver-
haltnıs Theorı1ie und Praxıs meiteınander

EL“ TuNnrt der Erzahlung VOverbinden.
verlorenen Sohn (3 15441 32) 1ın dıe struk-
turale Arbeitsmethode elin« Im erstiten Te1il

derdes Buches werden “”Erzählstrukturen
Perı  D argestellt und untersucht, ım weı-

"Transformationen" derten Fe2.1 geht
ıblıschen Erzahlung innerhalb der F, Beratur.
In elnem drıtten Te1ıl untersucht Stock ann
"Bildstrukturen'",. ım Anschlußversucht,

dıe vorhergehenden 1lLiterarischen Text-
untersuchungen ıne strukturale Analvyse des

Rüc des verlore-Bıldes VO embrandt,
nNne Schnes, das ich heute 1n der Eremıtage

urc dıe ınbe-VO Leningrad efındet.
ziehung kunstgeschichtliche Informatıiıonen
sowlie der Analyse des Bildes mittels V1ısu-

(im nsc A U: KCO UÜe a )
kommt Stock VO em fur dıe didaktische
Arbeit interessanten Ergebnissen.
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Ravensburger
Maryukcr la Dı {&Aefwas
X N wissen

ist das,
wenn man

4‘Miıt tot ist?
ndern uber
das terben

reden F‚“
Marquerita Rudolpn Antoinette Hecker

ich will wasW das,
tot ist? Tod wissen

Mit Kındern uDer das Sterben reden. Geschichten VOI Tod und VOoI
Eein Fotobilderbuc! AUuUsSs der ‚e1]1017 ‚OtO! VOT!I Mupert est
»Ich Uund die1und Roland

Hest . -Nr. 60433-X. RO - VOTN Elısabetn Niggemeyer,
Best.-Nr. 10-3. 1}

TZI und ern ıst ‚eichte Aufgabe
geste! Kindern His sieben Jahren richtig Der Tod ange Zeit ein Gesprächs-Tabu für

antwolr ennn sSie nachn dem Totsein liragen. Fitern und er ıra zunehmend enr in
ist gleicht das Friebnis auf die eall! des LeDens miteinDeZzOg!

Dieses Fotobilderbuch Dietet Vr alle!ıdas Sterben eines I1ensı! oder AT
Kındern und Eeitern die Möglichkeit, sich mitTieres zurückfüuhrt. Wichtig ıst nıer ZL wissen,
dem n seinen Vl  en Gestaltendaß Kinder dabe!l den Tod als ıCkgängig

machbar empfinden, aber lur( auUs- auseinanderzusetzen.
weichende NtWw« der rwachsenen Antoinette Becker schrieb wuktive Dialog-
‚eicht In Verwirrung geraten. Marqguerita geschl  en, die auf persönliche Friebnisse

und Erfahrungen zurückgehen und dieRudolph gibt in diesem Buch lurcı
Ergebnisse der psychologischen Forschungrealistische, zugleich aber einfühlsame
er den Umgang Vvon liern mit dem Todeispiele und exXi die hervorragend

lustriert sind, den Befragten ein andbuc|i erarbeiten. Flisabeth Niggemeyers
Z UI Uund Hilfen für das Gespräch. timmen die atmosphärisch

auf das ein.

Sa
Otto3Verlag

1860,3Ravensburg be
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